68 


Inſerti bi 
Fünfipeligen Beis br Bla I Err. 


Nr. 291. Morgen: Ausgabe, 


Zur neueſten preußiſchen Politik. 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Augsb. Allg. Z.“ einen beher⸗ 
zigenswerthen Artikel, den wir hier reproduciren, erſtens weil er in der 
„Augsb. Allg. 3.“ ſteht und zweitens, weil er ihr aus Süd deutſch⸗ 
land zugegangen iſt. Man würde die „Augsb. Allg. Z.“ beleidigen, 
wenn man fie preußenfreundlich nennen wollte; fie iſt baieriſch, öfterrei- 
chiſch, großdeutſch, kurz Alles, nur nicht preußenfreundlich. Um fo grö: 

ßere Wichtigkeit legen wir dem Artikel bei. Wir denken, wenn eine 
füddeutſche Stimme in einer nicht preußenfreundlichen Zeitung ſich 
| gedrungen fühlt, die ganze Bedeutung der preußifchen Politik des Jahres 
1866 anzuerkennen und dieſelbe der Stein ' ſchen Poli:it des Jahres 
1813 als ebenbürtig an die Seite zu ſtellen, ſo dürften vielleicht auch 
die inneren Gegner dieſer Politik (ſelbſtperſtändlich iſt ja blos von der 
auswärtigen die Rede), die etwa hier und da noch ſporadiſch auf⸗ 
treten, allmälig zu einer andern Anſicht bekehrt werden. Der Artikel 
lautet: 

„Deutſchland befindet ſich in einer Kriſis analog derjenigen vom 
Ende 1812 und vom Anfang 1813. Das Reich war aufgelöſt, der 
Katfer hatte die Reichskrone niedergelegt; der Rheinbund und die na⸗ 
poleoniſchen Schöpfungen befeſtigten die Theilung und Zerriſſenheit 
Deutſchlands; Norddeutſchland, mit Ausnahme Sachſens, war, unter 
Preußens Erhebung, in Folge der Kataſtrophe in Rußland, für deutſche 
Befreiung geeinigt. Jetzt iſt der deutſche Bund, unter franzöſiſcher Mit⸗ 
wirkung auf erneuerter voͤlkerrechtlicher Souveränetät der Einzelſtaaten 
errichtet, mit der öͤſterreichiſchen Prärogative als Präſidialmacht, wieder 
vernichtet, Oeſterreich von der deutſchen Neugeſtaltung ausgeſchloſſen, 
Deutſchland vom Streben nach Einheit und Nationalrepräfentation unter 
Preußens wiederholter Anregung mehr als jemald durchdrungen! 

In einer Denkſchrift vom 17. November 1812 hatte Stein dem 
Kaiſer Alexander die Grundzüge des großen Kampfs, welcher bevor⸗ 
ſtand, vorgelegt. Er wollte vor Allem die Einheit, und wenn dileſe 
nicht alsbald moglich ſei, ein „Auskunftsmittel“, einen „Uebergang“. 
Dazu forderte er Gewalt gegen die widerſtrebenden Rhein⸗ 
bundsfürſten, Beſchränkung ihrer Souveränetät, wie es 
das deutſche Geſammtwohl gebiete, dagegen ſchonende wie freundliche 
Behandlung des Volks in den neubeſetzten Provinzen. 

Der erſte Theil dieſes Plans wurde ſelbſt 1815 nicht erreicht und 
auch heute iſt die geſuchte Einheit noch durch eine „Zerriſſenheit“ auf⸗ 
gehalten, welche nur in der Trennung der erſten Glieder des ehemaligen 
Rheinbundes von dem norddeutſchen Bunde beſteht. Der zweite Theil 
ſteht in Ausſicht. 

„Ich habe nur ein Vaterland — ſo ſchrieb Stein an den han⸗ 
noverſchen Grafen Münfter 1813 — und dieſes heißt Deutſchland; 
ich bin nur ihm und nicht einem Theile deſſelben von Herzen ergeben; 
mir find die Dynaſtien in dieſem Augenblicke großer Entwickelung gleich⸗ 
giltig, ſie ſind blos Werkzeuge; Deutſchland muß groß und ſtark werden, 
um feine Selbſiſtandigkeit, Unabhängigkeit und Nationalität wieder zu 
erlangen und dieſe in ſeiner Lage zwiſchen Rußland und Frankreich zu 
behaupten.“ 

Es gehört ein gewiſſer Grad hiſtoriſcher und politiſcher Bildung dazu, 
um mit Verzicht auf untergeordnete, durch Gewohnheit befeſligte oder 
geheiligte Intereſſen dieſen Kern der Auffaſſung und Behandlung der 
deutſchen Frage zu begreifen und undeirrt von einzelnen ſcheinbar wider⸗ 
ſtreitenden Erſcheinungen entſchieden daran feſizuhalten, aber man wird 
aus dem Verlaufe der neueſten deutſchen Geſchichte erkennen, daß Graf 
Bismarck dieſe Entschiedenheit in hohem Maße befigt, daß die neueſte 
preußiſche Politik im Weſentlichen auf der Grundlage 
Steins ruht, daß man die Einheit Deutſchlands auch jetzt noch nicht 
auszuführen vermochte, daß man abermals ein „Auskunftsmit⸗ 
tel“, einen „Uebergang“ zu ergreifen genöthigt war, um 
neue kriegeriſche, die Sicherheit des Erfolgs gefaͤhrdende, Verwickelnngen 
zu vermeiden. 

Graf Münſter war einig mit Stein im Haſſe gegen die franzö⸗ 
ſiſche Oberherrſchaft, allein die kühnen Gedanken des Letzteren von deut⸗ 
ſcher Einheit erfüllten ihn mit ernſten Sorgen. Er wirkte für die neue 
deutſche Particularſouveränetät von 1805 bis 1806, witterte preußiſche 
Hegemonie⸗Tendenzen, wollte nur die Auferſtehung Preußens als Macht 
zweiten oder dritten Ranges zwiſchen Elbe und Weichſel, dagegen ein 
welfiſches Reich zwiſchen Elbe und Schelde (vergl. Häuſſer: Deuiſche 
Geſchichte x. Band 4. S. 25 ff.) 

Der vorjährige deutſche Krieg entſchied auch über dieſen Principien 
ſtreit Steins und Münſters. Rechtskräftig iſt die Idee der noch im 
deutſchen Bunde erhaltenen Rheinbundsſouveränetät, trotz franzöſiſcher 
„Mediationen“, verworfen; rechtskräftig das „welfiſche“ Reich zur großen 
Sammlung parliculariſtiſch⸗dynaſtiſcher Träume verwieſen; rechtskräftig 
Preußen als wirkliche deutſche Großmacht befeſtigt und dadurch, ſowie 
durch den Ausſchluß Defterreichd, Preußens Legitimation zur Vol: 
lendung des Stein’fhen Einheitsgedankens feſtgeſtellt. 

Im Jahr 1813 hatten die verbündeten Monarchen in einer Pro⸗ 
clamation die „Vernichtung“ der widerſtrebenden Rheinbundsſouveräne 
angekündigt; allein es wogen ihnen dynaſtiſche Rückſichten ſchwerer als 
das Intereſſe der Nation; man drohte mit Worten und erſchlaffte bei 
Thaten. Die Schwankenden — ſo ſagt Häuſſer a. a. O. S. 88 — 
wurden nicht geſchreckt, ſondern nur erbittert und ſchloſſen ſich um ſo 
rückhaltloſer an ihren Meiſler an, welchem fie ihre Souveränetät ver⸗ 
dankten. In wenigen Wochen hatte Napoleon die gelockerten Feſſeln 
des Rheinbundes wieder befeſtigt, am Rhein wie in Sachſen; er kam, 
befahl, ließ den Zaudernden nur die knappſte Friſt und — ſie gehorchten. 
Er zeigte ſeinen Gegnern, was fie hätten thun ſollen. Die ſüddeutſchen 
Dynaſtlen zumal wollten nichts unternehmen für deutſche Selbſtſtändig⸗ 
keit; fie warteten, bis der weſtliche Dränger wieder erſchien und ſtellten 
ihm dann ihren letzten Thaler und ihren letzten Mann zum Kampf 
gegen die deutſche Sache. 

Möge man dieſe hiſtoriſche Lehre, bei Würdigung deſſen, was von 
Preußen im vorigen Jahre mit „Gewalt“ geſchah und was jetzt geſchieht 
und in naher Zukunft bevorfleht, niemals vergeſſen! Der deutſche Idea⸗ 
lismus folgt einer Theorie des Staatsrechts, welche von jener praktiſchen 
Politik, deren eine in Regeneration befiadliche Nation nothwendig bedarf, 
weit wegführt. An den Feinden der Nation findet jene Theo: 
ie die ſtärkſte Stütze, alle wahrhaft großen Staatsmän⸗ 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


| Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergeben 

ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


oſtamt in der Lage iſt, 


ner Europas verlachen ſie. Was hilft uns der gelehrteſte Be⸗ 
weis, daß die geringſte und antinationalfte Souveränetät dieſelbe Legiti- 
mität, dieſelbe theokratiſche Heiligkeit verdiene, wie der erſte Monarch 
Europas? Beide beſtehen in Macht und darnach rechnet man praktiſch 
nach dem Geſetz der großen Zahlen. Als Napoleon in Erfurt den 
Göttinger Profeſſor Marteas fragte, was er leſe, und dieſer erwiederte: 
die Theorie des Staatsrechts, ſchlug der Kaiſer an ſeinen Degen und 
rief lachend: „Was, Theorie? Hier iſt das praktiſche Staatsrecht!“ 

Wahrlich, wir find keine Verächter der Wiſſenſchaft, wir ſtellen fie 
hoch und würdigen ſie nach Gebühr; aber die Nation verlangt ihr 
Recht und verlangt es nicht durch Theſen, denn das voͤlkerrechtliche und 
nationale Proceßrecht iſt die ſoſortige Execution, die Gewalt. Man 
wird nicht verkennen, daß Graf Bismarck die Nationalitätstheorie mit 
weit größerem Erfolg ad oculos demonſtrirte als der gelehrteſte Staats⸗ 
rechtslehrer der Welt, und zwar gegen das „welſiſche Reich“ des 
Grafen Münſter und für das Steinſche „vor Allem die Einheit!“ 

Es war im Februar und März 1813 der Gedanke der Verbün⸗ 
deten, die neue Fürſtenſouveränetät und das Napoleoniſche Staatsrecht 
zu tilgen; aber ſchon die Zepfiper Verträge vom September deſſelben 
Jahres gewährten wieder jene „independance entiere et absolue“ 
(ganze und vollkommene Unabhängigkeit) aller deutſchen für den neuen 
Bund beſtimmten Souveränetäten, und dadurch war die geſchichtliche 
Grundlage der alten Ordnung des Reichs verlaſſen, dagegen das Syſtem 
jenes Staats rechts mit feinen Conſequenzen angenommen. 

Eine Dynaſtenrevolution hatte 1805 —1806 das deutſche Reich zer: 
trümmert und dabei „nichts ſicher geſtellt als die Souveränetät Napo⸗ 
leoniſchen Urſprungs“ (ſ. Häuſſer a. a. O. S. 445— 450). Was 
Metternich mit einer einen Mann wie Hardenberg frappirenden 
Offenheit 1813 unverhohlen ausſprach: daß man es bei der „Neuge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands“ nur mit den Souveränen und nicht mit dem 
deutſchen Volk zu thun habe, erhielt im deutſchen Bund ſeine Weihe. 

Da aber bei vielen der Bundesgenoſſen auch das Napoleoniſche Wort 
galt: daß ſie nichts vergeſſen und nichts gelernt hatten, ſo mußte der 
Tag kommen, an welchem jene „Theorie“ durch den Bundestagsbeſchluß 
vom 14. Juni 1866 mit „Blut und Eiſen“ für erloſchen erklart wer⸗ 
den ſollte. Wir vertheidigen nicht die Gewalt, aber wer ſich überzeugte, 
daß der deutſche Liberalismus, ein Product des Idealismus — trotz 
der Jahre 1848 — 1849 — ein leichtes Opfer der Reaction von 1850 
wurde und der Conſtitutionalismus nur zur particulären Verherrlichung 
diente, dagegen für deutſche Einheit nichts leiſtete, der mag im Stillen 
eine Contrerevolution gegen die Wirkung der Dynaſtenrevolution von 
1806 billigen, wenn ſie der Nation nützte und der glückliche Erfolg als 
europäiſche Thatſache Anerkennung fand. 

Dieſe allgemeine Betrachtung mag als geſchichtliche Einleitung zu 
der Periode dienen, welche Stein als diejenige des „Uebergangs“ in 
Vorſchlag brachte. Wir befinden uns mitten in ihr.“ 

So weit der Süddeutſche in der „Augsb. A. Z.“ Zu der Stelle, 
daß Bismarck ſich zu dem Stein'ſchen Programm: „vor Allem die 
Einheit“ bekenne, macht die Redaction der „Augsb. A. Z.“, vielleicht 
um den Eindruck des Artikels zu ſchwächen, die Bemerkung: „Graf 
Bismack it Großpreuße. Für die Nationalitätsidee tritt er erſt auf 
hoͤhere Anweiſung annähernd ein.“ 

Großpreuße! — Das iſt auch eins von den Schlagwörtern, mit 
denen man etwas zu ſagen glaubt und doch Nichts ſagt, ähnlich wie 
mit der Phraſe: „Bismarck will nur die Hausmacht der Hohenzollern 
heben.“ Wenn Bismarck fo ſehr Großpreuße if, daß er alle Deutſche 
zu Preußen macht, ſo iſt uns das bis auf's Pünktchen über dem J 
gerade fo lieb, als wenn er jo ſehr Großdeutſcher iſt, daß er alle Preu⸗ 
ßen zu Deutſchen macht, denn in beiden Fällen wird der hoͤchſte Zweck, 
die Einheit der Nation, erreicht. Und wenn er die Hausmacht der 
Hohenzollern ſo ſehr hebt, daß ſie ganz Deutſchland umfaßt, ſo wird 
das Programm des Nationalvereind in weit höherem Grade ausgeführt, 
als ſammtliche Mitglieder des Vereins je gehofft haben und hoffen 
konnten. Wenn endlich die pfiffigen Allerweltswiſſer ſagen: ach, Bis⸗ 
marck hält ja von der Einheit Deutſchlands gar Nichts — nun ſo 
mögen ſie die Macht der Idee bewundern, die fo gewaltig iſt, daß fie 
ſelbſt ihren entſchiedenſten Gegner zwingt, ſich ihr zu unterwerfen, ja ſie 
ſogar zur Ausführung zu bringen. 


Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
XXVI.“ 
des Feindes am 26. Juni gegen 3 preußiſche Corps 
Nr zwelten Armee. 225 Der moralifee Elan der Savallerte 
Rencontres. — Die Diöpofition des Generals von Bonin für den 
27. Juni. — Der Gegenplan des Baron Gablenz. 

um ſich durch wenige Züge dem Gedächtniſſe ein bleibend anſchau 
liches Bild des Aneinanderprallens unſerer Kronprinz⸗Armee mit den vier 
öͤſterreichiſchen Armee⸗Corps zu verſchaffen, geben wir folgende einfache 
Anhaltepunkte. Man nehme ſeinen Standpunkt auf dem Kamme des 
Eulengebirges und wende das Geſicht ſtreng nach Südweſten, ſo hat 
man parallel mit dem Eulengebirge die Linie vor ſich, in welcher am 
26. Juni v. J. der Feind ſtand, der die preußiſche zweite Armee er⸗ 
wartete. Es markirte ſich dieſe Linie des Feindes auch parallel mit der 
Bahnlinie Striegau⸗Frankenſtein. Den rechten Flügel bildete das „Corps 
Ramming“ bei „Opoſchno“, einem böhmiſchen Flecken, der 3 Meilen 
ſüdlich von Nachod liegt. Der zweite Hauptpunkt der mehrerwähnten 
Linie war „Joſephſtadt“, hier ſtand das „Corps Erzherzog Leopold“. 
Der dritte Punkt lag bei der Bahnſtation „Köͤniginhof“, um welche das 
„Corps Feſtetics“ ſich verſammelt hatte, und den linken Flügel bildeten 
die Markiflecken „Arnau“ und „Pilnikau“, wo das „Corps Gablenz“ 
aufmarſchirt war. 

Durch die bereits früher erwähnte Beſetzung von „Nachod“ ſeitens 
der Avantgarde unſeres 5. Armee⸗Corps am 26. Abends hatte dieſelbe 
demnach die Spitze des Rammingſchen Corps berührt. Gleichzeitig 
waren die Garden bei „Tanſchendorf“ (auf der Straße von Wartha 
nach Braunau) und bei „Johannesberg“ (auf der Straße von Char⸗ 
lottenbrunn und Tannhauſen nach Braunau) über die öſterreichiſche 
Grenze geſchriiten und hatten hier bald mit den Spitzen des Corps 
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Mittwoch, den 26. Juni 1867. 


ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


Die Expedition. 


Feſteties die erſten Rencontres. Um dieſelben Stunden rückte endlich 
eine Diviſion unſeres erſten Armee⸗Corps von Schömberg über Bertels⸗ 
dorf und Albendorf auf Trautenau zu und überſchritt nach langem 
Marſche bei Petersdorf die Grenze, während die andere Divifion von 
Liebau aus ſofort ins Kaiſerliche (bei Königshain) gelangte und hier 
mit Dragonern der 1. leichten Cavallerie⸗Diviſion und der Tete des 
Corps Gablenz die erſte Begegnung hatte. x 

Ueberall hatten ſich die öͤſterreichiſchen Spitzen vor den preußifche 
zurückgezogen. Dies lag natürlich in ihrem Auftrage, da die 3 preußi⸗ 
ſchen Armee⸗Corps auf die 4 öſterreichiſchen auflaufen ſollten. Jeden⸗ 
falls war aber dieſer anſcheinend nebenſächliche Umſtand, daß kleine Ab⸗ 
theilungen kaiſerlicher Reiter ſich bald vor den preußiſchen Cavalleriſten 
(bei allen drei preußiſchen Corps) zurückzogen, für die Erfolge unſerer 
Cavallerie im ganzen Feldzuge von nicht zu unterſchätzender Bedeutung 
und heben wir dies als ein charakteriſtiſches Moment hervor. Wenn 
ſchon bei jeder Waffe, ſo macht ſich doch vor Allen bei der Cavallerie 
die Offenſtve als die belebende, den Geiſt der Truppen hebende Stra⸗ 
tegie beſonders geltend. Kriegsgewohnte Cavalleriſten hatte man aus⸗ 
geſucht, um ſie unſeren Spitzen entgegenzuführen, die das Hand⸗ 
gemenge noch nicht kannten. Wir glauben nicht, daß, wie ſo viel⸗ 
fach erzählt wird, ſich hierbei gleich die Ueberlegenheit unſerer 
Reiter ſehr entschieden herausgeſtellt. Unſere Pferde waren nur ſchneller 
im Vorwärts als die des Feindes im Weichen, unſere Leute hieben aber 
tüchtig ein und dann mußte die bravſte Gegenwehr unterliegen, ſobaln?;˖ 
der Rückzug derſelben ſchließlich doch als eine Folge des höheren Befehls 
in Ausſicht ſtand. Darüber aber brauchte man den preußiſchen Caval .. 
leriſten nicht zum Nachdenken kommen zu laſſen; unſere Generale beeilten 
ſich, dieſe kleinen Erfolge ſofort aller Mannſchaft als die Reſultate press 
ßiſcher Ueberlegenheit darzuſtellen und die einzelnen Gefangenen wurden N 
vom ganzen Lager beſchaut. Hierbei zeigte ſich meiſt eine wenig impo⸗ 
nirende ſlaviſche Perſoͤnlichkeit dem deutſchen Soldaten gegenüber, der 
kräftiger und intelligen er als jener ſeines Uebergewichtes ſich dadurch 
klar wurde. Nun erſt konnte die ſchlummernde Heldenktaft unferer jun: 
gen Cavalleriſten zum frohen Erwachen, zur Siegeszuverſicht gelangen. 
Sie hatten gehofft, aber auch gezweifelt, jetzt aber wußten fie, woran ſie 
waren — es war der Glaube an den Sieg gewonnen. So erklärt ſich 
das überraſchende Reſultat der bedeutenderen Zuſammentreffen am fol⸗ 
genden Tage, der litthauſſchen Dragoner am Kapellenberge bei Trautenau 
und der ſchleſiſchen Dragoner im Nachoder Defilee. Der kühn angelegte 
Hebel der Offenſtoe wirkte hier ſofort mit den ſchweren Gewichten, welche 
Zuverſicht und Vertrauen zu der Schule des Friedens fo ſchnell hinzu: 
gefügt hatten. 

Faſſen wir nun zunächſt die Manöver des Generals v. Bonin 
in's Auge. Wie ſchon erwähnt, mußte eine Diviſton (die oſtpreußiſche 
unter Groß mann) zuerſt in's Oeſterreichiſche, weil ſie den Landzipfel 
vor ſich hatte, der in's Schleſiſche hineineinragt, während die andere 
Divifion (die weſipreußiſche unter Clauſewitz), welche vom Schömberg | 
abmarſchirt war, ſich in dem preußiſchen Zipfel befand, der in's Oeſter⸗ 
reichiſche hineinragt. Dadurch wurde die Divifion Großmann zur Avant⸗ 
garde und die Divifion Clauſewitz zum Gros, welches erſt die Entwicke⸗ 
lung jener Diviſton im Kaiſerlichen abwarten mußte, ehe fie daſſelbe 
betreten konnte. Vor Trautenau traf der Weg beider Divifionen zu⸗ 
ſammen und hier war das Terrain ſchon fo geſtaltet, daß der Aufmarſch 
des ganzen Corps für den Kampf ſich ermoglichen ließ. Dies ungefähr 
war die Geſtaltung der Diöpofition des erſten Armee⸗Corps für den 
27. Juni. Zu bemerken iſt nur noch, daß die Reſerve⸗Artlllerie des 
Corps der Avantgarde über Goldenölſe und die Referve-Gavallerie 
dem Gros über Albendorf folgte. 

Aus der Dispoſition iſt zu erſehen, daß die Avantgarde den über⸗ 
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Armee⸗Corps eine Straße marſchiren zu laſſen, man wäre zu ſchwach 
und zu langſam für die Entwickelung geweſen und dann durfte man 
den Paß des feindlichen Landes nicht in ſeiner Flanke unbeſetzt laſſen. 
Die Avantgarde der Oeſterreicher ſtellte ſich glücklicher Weile nicht auf 
den Höhen bei Goldenölje auf, wo fie vernichtendes Feuer auf die den =! 
Engpaß entlang marſchirenden Preußen richten konnte, ſondern fie be 
fand ſich ſüdlich deſſelben, augenſcheinlich um das Heraustücken aus dm 
Defilee zu breiterer Front moͤglichſt zu verwehren. Das Letztere wurde 
indeß thatſächlich nicht verhindert; das Gros, um 8 Uhr Morgens bei 
dem Dorfe Parſchwitz angekommen, vereinigte ſich ungehindert in den 
Nähe deſſelben mit der Avantgarde, die um 10 Uhr eintraf. Das 
Corps Gablenz ſtand gegenüber und war ohne Kampf bis zu den 
Höhen ſüdlich von Trautenau zurückgegangen. Daſſelbe hatte den Plan, 
die Preußen in die tief liegende Stadt zu locken, um ſie alsdann zu 
umzingeln und von den Höhen herab aus der Stadt hinaus und in die 
Defileen zurückzutreiben. 


Breslau, 25. Juni. 
Nachdem geſtern das Herrenhaus durch die zweite Abſtimmung die nord⸗ . 
deutſche Verfaſſung angenommen, wird dieſelbe heute in allen Staaten des ii 
norddeutſchen Bundes publicirt und zum Geſetz erhoben. Nach der Abſtim⸗ +1 HN 
mung hatte das Herrenhaus noch Zeit, das Wuchergeſetz in Bezug auf Dar⸗ 
lehen auf unbewegliches Eigenthum zu verwerfen oder vielmehr die Beſchluß⸗ 
faſſung darüber zu verhindern; es wäre ja Schade — meinte Herr v. Kleifte 
Retzow — einen Rechtszuſtand, der länger als 1000 Jahre beſteht, radical 
umzugeſtalten. Nach dieſem Grundſatze erwarten wir von dem geehrten Herrn 
einen Antrag auf Wiedereinführung der Tortur und anderer Dinge, die wenn 
nicht 1000, doch mehrere hundert Jahre beſtanden haben. Hoffentlich wird 
das Miniſterium die Aufhebung dieſes Wuchergeſetzes dem Reichstage vorle⸗ 
gen, da vom Herrenhauſe ſchwerlich zu erwarten ift, daß es dieſer nothwendi⸗ 
gen volkswirthſchaftlichen Reform jemals zuſtimmen wird. * 
Bekanntlich hat die Regierung eine ganz beſtimmte Aufforderung an Dän 5 
mark gerichtet, ſich über die von Preußen mit Hinſicht auf die etwaige Zu⸗ 
rückgabe einzelner Diſtriete von Nordſchleswig an Dänemark ver⸗ 
langten und für nothwendig gehaltenen Garantien für die Aufrechterhaltung * 
der Rechte der in dieſen Diſtricten lebenden Deulſchen zu erklären. Wir er⸗ 
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darüber. Schon vorher war, ſchreibt uns derſelbe, in einer Depeſche der preu⸗ 
ßiſchen Regierung an ihren Geſandten in Kopenhagen dieſe Frage zur Sprache 
gebracht und es waren die Bedingungen, welche Preußen für die Vornahme 
einer Abſtimmung und einer eventuellen Abtretung von Diſtricten an Dänes 
mark ſtellen mußte, entwickelt worden.? Dieſelben find der daͤniſchen Regierung 
vom Geſandten mitgetheilt worden, worauf Graf Frijs, der däniſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, wieder eine Depeſche an den däniſchen Ges 
ſandten in Berlin, Hrn. v. Quade, gerichtet und die bekannte Antwort ertheilt 
hat, nämlich, daß die däniſche Regierung ſolche Garantien nicht übernehmen könne, 
da ſie bei den däniſchen Geſetzen überflüſſig ſei. Wenn nun dies vorläufig 
auch nur vertrauliche Mittheilungen waren, ſo war doch die Ablehnung ſo 
beſtimmt, daß die preußiſche Regierung nun eine Note an die dänische gerich⸗ 
tet, welche vor einigen Tagen in Kopenhagen übergeben ſein dürfte. Darin 
iſt dem Vernehmen nach das lebhafteſte Bedauern von Seiten der preußiſchen 
Regierung ausgeſprochen worden, daß die däniſche eine beſtimmte Erklärung 
zu geben abgelehnt und eine weitere Erörterung der Frage für überflüſſig 
und bedenklich erachtet babe. Preußiſcherſeits iſt nun darauf bemerkt worden, 
daß man nicht glaube, hierin eine definitive Auslaſſung der däniſchen Regie⸗ 
rung erkennen zu müſſen. Denn eine bloße Hinweiſung auf die Geſetze und 
auf das Wohlwollen der Regierung auch für die deutſche Bevölkerung könne, 
wenn man ſich der Vergangenheit erinnere, nicht füglich als eine Gewähr für 
die nationalen Rechte dieſer Bevölkerung betrachtet werden. Wenn Preußen 
im Prager Frieden durch Art, 5 feine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben 
habe, auch den nationalen Wünſchen der däniſchen Bevölkerung Nordſchles⸗ 
wigs Rechnung zu tragen, ſo habe es damit natürlich nicht die gleichberechtig⸗ 
ten Wünſche der dortigen deutſchen Bevölkerung preisgeben wollen und es 
könne unmöglich die Abſicht gehabt haben, die deutſchen Bewohner der etwa 
abzutretenden Diſtricte mit dem Verluſte jedes Rechtes auf ihre nationale 
Eigenthümlichkeit an ein fremdes Land abzutreten und den Gefahren preiszu⸗ 
geben, deren Befürchtung in Erinnerung an die Vergangenheit unter der 
deutſchen Bevölkerung jener Diſtricte ſelbſt laut genug hervorgetreten ſei. 
Zu ſolcher Abtretung habe ſich Preußen durch den Prager Frieden 
nicht verpflichtet, ſondern durch Artikel 5 nur zu erkennen gegeben, 
daß es auf die Wünſche und nationalen Eigenthümlichkeiten der Bevöl⸗ 
kerung, der deutſchen wie der däniſchen, nach Möglichkeit Rückſicht nehmen 
wolle. Die Urſache der Störung des früheren Einvernehmens hätte ja haupt⸗ 
ſächlich in dem Umſtande gelegen, daß die däniſche Regierung nach Umge⸗ 
ſtaltung der früheren Verfaſſung nicht mehr im Stande war, die nationalen 
Eigenthümlichkeiten der Deutſchen zu ſchützen, und ſei das für die Zukunft 
wieder zu fürchten. Die däniſche Regierung werde alſo die Ueberzeugung der 
preußiſchen theilen, daß es zur Sicherſtellung der friedlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Pieußen und Dänemark nöthig ſei, daß nicht die Keime zu neuen Zus 
ſtänden ähnlicher Art wie dei der früheren Zeit gelegt werden. Es wird daher 
ſchließlich in der Note die Frage an Dänemark geſtellt, ob es beſtimmte Bürg⸗ 
ſchaft zu geben geneigt ſei und welcher Art in communaler, localer und indi⸗ 
pivucller Hinſicht dieſe Garantien fein würden, oder ob es die Erhaltung 
ſolcher nationalen Rechte für ihre künftigen deulſchen Unterthanen für uns 
möglich erachte, oder endlich ob es eine beſtimmte Erklärung auf dieſe Anfrage 
durchaus ablehne. Es bedürfe natürlich nicht erſt der Erwähnung, daß von 
der Beantwortung dieſer Fragen auch der Umfang der reſp. Abtretungen 
werde abhängig fein müſſen. Die preußiſche Regierung hat dieſe Augelegen⸗ 
heit in freundlich entgegenkommender Weiſe gegen Dänemark zur Sprache 
gebracht und auf eine Erwiderung in gleicher Weiſe gehofft, ſie hat ſicher 
alles Mögliche gethan, um den Art. 5 des Prager Friedens zur Ausführung 
zu bringen; es iſt auch von Seiten der öſterreichiſchen Regierung, der gegen 
über ja allein die preußiſche eine vertragsmäßige Verpflichtung hat, durchaus 
die loyale Haltung Preußens anerkannt worden und auch die anderen euro⸗ 
pziſchen Cabinette werden ſich wohl dieſer Auffaſſung anſchließen, namentlich 
diejenigen, welche das Nationalitätsprincip ganz beſonders vertheidigen und 
1 ſeine Vertreter ſein wollen. Preußen kann nicht anders handeln, um beiden 
— Bevölkerungen gerecht zu werden. 
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Erinnerungen aus Mexico.“) 
Von einem Heimgelehrten. 


5 So wäre es denn zu Ende, das Drama, von dem gleich beim 
Ann beginn, als der General-Regiſſeur der europäiſchen Comödie an der 
Seine mit der erprobten Handglocke des Suflrage universel das 
Zeichen zum Aufziehen des Vorhanges gab, Jedermann vorausſah oder 
doch ohne ſonderlichen Scharffinn rorausahnen kannte, daß es als Tra⸗ 
gödie abschließen werde! Der Vorhang iſt gefallen und der Regiſſeur, 
in feibfleorrigivender Vorberechnung des conträren Ausganges, hat ſich 
el dem Eintritte der mißlichen Wendung gleich vom Schauplatze der 
clion beſcheiden zurückgezogen. 
Warum, im Grunde, waren wir mit hinausgezogen? War es Be: 
elſterung für eine große Idee, Erkenntniß des Beſſern, die innere, all: 
gewaltige Macht des Berufes, was uns drängte, das Schwert zu er⸗ 
greifen, um es jenſeits des Oceans über den Häuptern eines Volkes zu 
ſchwingen, das vordem für uns kaum faßbarer denn ein Märchen ge⸗ 
weſen? Trieb uns der Drang nach großen Thyaten, die beſeligende 
Nolhwendigkeit, mit Gut und Blut für die höchſen Güter der Menſch⸗ 
beit, des Vaterlandes einzutreten? Es wären dies Fragen, die zu be: 
antworten wir wohl allen Grund hätten, uns angeregt zu fühlen, und 
wir glauben ſchwerlich, daß auch nur ein Einziger aus unſerer Mitte 
fie bejahen würde. Die Hand aufs Herz gelegt, war es bei den Einen 
die Luft am Seltſamen, am Abenteuerlichen, bei den Anderen Ausfichts⸗ 
ſlloſigkeit in der Heimath, bei den Dritten die Hoffnung auf eine raſche, 
gilänzende Laufbahn, was uns bewog, dem ſeltſamſten Zuge uns anzu⸗ 
fließen, von dem die Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts zu er⸗ 
zählen haben wird! Uns ſelbſt, kaum daß wir die Säulen des Her: 
kules binter uns hatten, war das ziemlich klar, daß das Unternehmen 
mehr als ein gewagtes ſei. Es wurde uns zur offenkundigen Gewißheit 
an jenem Morgen, als in daͤmmernder Ferne vor uns die Küſte von 
Vera⸗Cruz aus dem bewegten Meeresſpiegel emporflieg, das vor: 
laäuſige Ziel unſerer modernen Argonautenfahrt, und in dieſem Gegen 
ſatze zwiſchen der inneren Ueberzeugung und dem äußern Handeln liegt 
ſchließlich nicht nur unſere perſoͤnliche, ſondern die tragiſche Schuld des 
ganzen Unternehmens ſelbſt. 
Anſere Landung auf mexicaniſchem Boden war die erſte, aber darum 
nicht minder gründliche Enttäuſchung, die uns ward. Verwöhnt von 
deer gaſtlichen, ja ſplendiden Aufnahme, die uns auf Martinique ge⸗ 
worden, wo Behörden und Bevölkerung im Wetteifer, die kurze Raſt 
uns fo angenehm als moͤglich zu machen, einander überboten und die 
ſchwarzen Damen namentlich in ihrer zuvorkommenden Selbſtauf⸗ 
opferung gar keine Grenzen kannten, hatten wir in dem Lande, als 
deſſen „Beglücker und Befreier“ wir zu gelten wähnten, mindeſtens 
ein Gleiches erwarten zu dürfen geglaubt. Allein — Vera ⸗Cruz 


llegt troſilos und öde in dürrer, rothgelber Sandfläche; die Häuſer, 
von gelben Mauern umſchloſſen und dachlos, ſtarren gelb und öde in 
die ſengend blaue Luft hinein, dem dürren Boden entſprießt nur ſtach⸗ 
ger Cactus und dürr und troſtlos und öde war unſer Einzug an der 
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Wie ſchwer die italieniſche Deputirtenkammer es den verſchiedenen Par⸗ 
teien recht machen kann, zeigt ſich jetzt an den Klagen, die in den ſtalieniſchen 
Blättern über die Schnelligkeit laut werden, mit der ſie jetzt ein Budget nach 
dem anderen discutirt, während man früher ſich nicht genug über die Lang⸗ 
ſamkeit ihrer Verhandlungen glaubte beſchweren zu können. Richtig iſt, daß 
es beſonders zu bedauern wäre, wenn jene Geſchwindigkeit des jetzigen Ver⸗ 
fahrens wirklich in der darauf bezüglichen Debatte dazu führen ſollte, die Zahl 
der Univerſitäten und höheren Unterrichtsanſtalten zu beſchränken und der 
Entſchluß der Stadt und Provinz Genua, welche alle Koſten des höheren 
Unterrichts der Regierung fortan abnehmen und ſelbſt beſtreiten wollen, wäre 
dann nur um ſo mehr zu loben. Von den Arbeiten der mit den geiſtlichen 
Gütern beſchäftigten Commiſſion des Parlaments erfährt man, daß ſie zu 
dem Reſultat gekommen iſt, die auf 25 Millionen Rente geſchätzten Kloſter⸗ 
güter und die auf 46 Millionen veranſchlagten Beſitzungen der Bisthümer 
und Capitel für nationale zu erklären, die Pfarrgüter aber bei Seite zu 
laſſen. Die beiden erſtgenannten Kategorien ſollen verkauft und dem Staate 
darauf 600 Millionen vorweg gezahlt werden. Der Ueberſchuß ſoll dann als 
Rente für den Clerus inſcribirt und, nach Abzug der Staatsabgabe, die Be⸗ 
ſoldung der Biſchöfe, der Capitel und die Penſion der Mönche daraus bes 
ſtritten werden. Eine Haupiſchwierigkeit hierbei liegt in den Laſten, die auf 
vielen clericalen Gütern ruhen. Man glaubt Ende der Woche den Bericht 
erwarten zu dürfen; Jedermann iſt darauf geſpannt. Je nach dem Aus⸗ 
gange der Discuſſion und je nachdem deren Ergebniß dem Miniſterium ge⸗ 
ſtatten wird, zu bleiben oder es zum Rücktritt zwingen wird, muß ſich auch 
die Anleihefrage geſtalten. Bis jetzt glaubt man noch immer, die Regierung 
werde mit Erlanger einen neuen Contract abſchließen. 

Die officlöſe franzöſiſche Preſſe ſcheint jetzt, wo es keinem Zweifel mehr 
unterliegen kann, daß die Verſuche der franzöͤſiſchen Diplomatie, feſte Ab: 
machungen in Bezug auf die auswärtige Politik der beiden großen Continental⸗ 
mächte Rußland und Preußen zu erzielen, mißlungen ſind, in ihrem Eifer 
wieder einmal etwas zu weit zu gehen. Sie begnügt ſich nämlich nicht, 
dieſes offen einzugeſtehen, ſondern fie moͤchte jetzt ſelbſt in Abrede ſtellen, daß 
man jemals an ſolche Experimente gedacht hat, und ſie verſucht daher ſogar 
die bei Budberg ſtattgehabtd Diploma tenconferenz abzuleugnen, zu der am 
Schluſſe auch Fürſt Metternich hinzugezogen worden. Und doch iſt die Col⸗ 
lectivnote der Mächte, welche in Konſtantinopel eine Unterſuchungscommiſſion 
für Kreta vorſchlägt, erſt in dieſer Zuſammenkunft redigirt und allſeitig an⸗ 
genommen worden. Man verſchüttet eben, wie die „K 3.“ ganz richtig ſagt, 
in officiöſem Eifer das Kind mit dem Bade. Dagegen iſt es nicht wahr, 
daß Marquis de Mouſtier in eine m Rundſchreiben an die Agenten Frank⸗ 
reichs im Auslande die glücklichen Folgen der Beſuche der verſchiedenen 
Souveraine für die fernere Aufrechterhaltung des Friedens in Europa des 
Breiteren erörtert habe. Ein ſolches Document exiſtirt nicht. 

Ueber den geſetzgebenden Körper ſcheint jetzt das Loos geworfen zu ſein. 
Man wird ihn im November noch die drei Geſetze über die Preſſe, das Ver⸗ 
einsrecht und über die Armee zu Ende berathen laſſen, dann aber ſoll er 
ſofort aufgelöft we rden. Die Discuſſion des Budgets für 1869 ſoll bereits 
der neuen Deputirtenkammer übergeben werden. Die Regierung erkennt, daß 
die gegenwärtige Zuſammenſetzung des geſetzgebenden Körpers der öffentlichen 
Meinung nicht entſpricht. Die Zögerung und der Widerwille der Abgeord⸗ 
neten gegen die beſcheidenen Reformen vom 19. Januar zeigen dem Kaiſer 
deutlich, daß er bei ferneren Maßregeln zur Befriedigung der allgemeinen 
Forderungen bei der jetzigen Majorität auf unüberſteigliche Hinderniſſe ſtoßen 
würde. — Höchſt merkwürdig hat ſich übrigens die letztere wieder in der 
Sitzung vom 21. d. benommen, wo ſich die Satisfaits beſonders gegen 
Thiers in ihrer alten Gewohnheit des Niederſchreiens gefielen, jo daß Thiers 
genöthigt war, mitten im Satze abzubrechen. Nicht beſſer erging es Ollivier, 
der viermal begann mit den Worten: „Quant à moi!“ und der viermal mit 
dem Rufe: „On se fiche pas mal de votre avis“ („An ihrer Meinung iſt 
uns gar nichts gelegen!“) niedergedonnert ward. — Die Berryer'ſche Rede zu 
Gunſten der mexicaniſchen Staatsgläubiger hat zwar Eindruck gemacht; den⸗ 


Stätte, wo einſt Cortez zuerſt die Fahne des Hauſes aufgepflanzt, deſſen 
einſtigen Glanz auf dieſem Boden wir wieder erneuern ſollten. Der 
Molo war leer. Kein Menſch war erſchienen, uns zu bewillkommen. 
Unſere Ausſchiffung ging nicht feierlicher vor ſich als die einer Ladung 
Waare. Nur die Aasgeier, die permanente Staffage der unerfreulichen 
Landſchaft, ſahen aus beſcheidener Entfernung uns etwas verdutzt an. 
Selbſt die gewöhnliche Neugierde hatte in den menſchenleeren Straßen 
der Stadt nur einige Wenige an die Fenſter gelockt, um uns zu be⸗ 
ſchauen. Kein Tücherſchwenken, kein Zuruf. Man wich uns ſogar be⸗ 
deutungsvoll aus. Es war ein peinvoller Eindruck. Die Autoritäten 
des Ortes entſchuldigten die Kälte ſolchen — Nichtempfanges mit dem 
gelben Fieber, das hier eben herrſche. Rückhaltloſer erklärten uns den⸗ 
felben einige Deutſche und Franzoſen, die hier angeſtedelt lebten. Sie 
benahmen uns unumwunden alle Hoffnung und gaben uns deutlich zu 
verſtehen, wir hatten darauf zu verzichten, auf mexicaniſchem Boden von 
Seite der einheimiſchen Bevölkerung je eine freundlichere Aufnahme zu 
erfahren. So mochte denn in Gottes Namen das gelbe Fieber den 
Sündenbock abgeben, als wir nach kaum eintägiger Raſt, froh, die 
feindfeligen Blicke los zu werden, die Waggons beſtiegen, um mittelſt 


noch ſoll die dance feſter als je entſchloſſen ſein, mit den Inhabern der 
zweiten mericanifhen Anleihe, die ohne ihre Vermittlung abgeſchloſſen worden, 
in keiner Weiſe ſich in Unterhandlungen oder gar in Schadenerſatz⸗Leiſtungen 
einzulaſſen. 

Unter den Nachrichten aus England geben wir namentlich die merkwür⸗ 
dige Erklärung, welche von Lord Derby im Unterhauſe über den Luxemburger 
Garantievertrag abgegeben wurde, ſo ausführlich wie möglich. Mit Recht 
macht die „N. Pr. Z.“ zu dieſem Muſter von engliſcher Interpretationskunſt 
die Bemerkung: 

Zwei engliſche Miniſter aus dem großen Hauſe Stanley, Vater und 
Sohn, erklären alſo wirklich, „die . Colectiv-Garantie bedeutet: 
wenn der Bey von Tunis oder der König von Dahomey bei Oſtende landen 
und ihre Regimenter, männlich oder weiblich, gegen Luxemburg führen, ſo 
treten die 5 Großmächte, gebunden durch den Vertrag, zuſammen 
und werfen den Angreifer mit vereinter Kraft in ſeine Safe zuruck; 
greifen aber Frankreich oder Preußen zu den Waffen, um ſich Luxemburg 
anzueignen — Frankreich und Preußen, gegen die einzig und allein die 
Spitze des Vertrages gerichtet, gegen die einzig und allein eine Garantie 
nöthig iſt, und einen Sinn hat — jo kann, da ja Frankreich und Preußen 
den Garantie⸗Vertrag mit unterzeichnet und durch dieſe Unterzeichnung erſt 
eine eigentliche Collectiv⸗Garantie hergeftellt haben, von „Collectiv⸗ 
Garantie“ nunmehr nicht länger die Rede ſein; denn einer oder der andere 
iſt ja ausgeſchieden. Die Collectiv⸗Garantie ſchützt alſo genau ſo lange, 
als kein Schutz nöthig iſt; fie hört aber in demſelben Augenblicke auf zu 
exiſtiren, wo der Fall eintritt, um deſſentwillen ſie überhaupt gegeben wurde. 
Die Collectiv⸗Garantie der fünf Mächte iſt alſo ein fünfläufiger Revolver, 
immer geladen und ein Gegenſtand hohen Vertrauens, ſo lange er friedlich 
im Kaſten liegt; in demſelben Augenblicke aber, wo er ſchießen ſoll, ergiebt 
es ſich, daß Hahn und Drücker fehlen, auch immer gefehlt haben, und daß 
man ſtatt einer zuverläſſigen Schuß⸗ und Trutzwaffe immer nur ein Stüd 
altes Eiſen beſeſſen hat.“ 

Die „K. Z.“ frägt in einer Londoner Correſpondenz ganz einfach: „Wer 
iſt bei dem Luxemburger Tractat der Geprellte? Iſt die Collectiv⸗Garantie 
das Papier werth, auf dem ſie geſchrieben ward? Wußte Graf Bismarck, 
daß ſeine Bedingung sine qua non werthlos war? Wußte es Lord Stanley, 
als er ſich ſträubte, auf fie einzugehen? Iſt fie wirklich fo ganz und gar 
Comödie, wie jetzt hier allgemein behauptet wird? Oder ſteckt ein tiefer Ger 
halt in ihr, den unſere Regierung dem Lande verbergen mochte?“ Dieſe 
Frage, ſagt, das gedachte Blatt, muß, wie ſie vorher ſchon vom ganzen Lande 
geſtellt wurde, nach jener denkwürdigen Sitzung nur noch ſtärker geſtellt wer⸗ 
den. Was übrigens die deutſchen Verhältniſſe im Allgemeinen betrifft, jo 
will der „Globe“ aus diplomatiſcher Quelle von ernſten Differenzen zwiſchen 
Preußen einerſeits und Frankreich und Oeſterreich anderſeits wiſſen. Stark 
in der Allianz mit Rußland ſei Graf Bismarck entſchloſſen, die Vereinigung 
mit Süddeutſchland weit über die Beſtimmungen des Prager Vertrages hin⸗ 
aus zu bewerkſtelligen. - 


Aus Amerika haben wir nur die wichtige Nachricht zu regiſtriren, daß 
Kaiſer Maximilian verbannt ſei und daß er nächſtens in England landen 
werde. Nähere Details darüber, von wem die Verbannung verhängt wurde, 
ob von Juarez oder von dem Kriegsgerichte ꝛc. fehlen bis jetzt. Anerkannt 
wird indeß ſchon von allen Seiten, daß Juarez, deſſen Stellung in dieſem 
Falle keine leichte geweſen, dem mexicaniſchen Liberalismus beſonders dadurch 
nur Ehre gemacht habe, daß er auch auf jedes Löſegeld für den gefangenen 
Prinzen verzichtete. 


Deut ſechland. 


= Berlin, 24. Juni. [Der Schluß des Landtages. — 
Die akademiſche Gerichtsbarkeit. — Das Wuchergeſetz im 
Herrenhauſe.] Heute Nachmittag um 3 Uhr ſchloß die zweimonat⸗ 
liche außerordentliche Seſſion des Landtages. Seit ſehr langer Zeit ver⸗ 
lief eine derartige Ceremonie nicht ſo einfach und ſchmucklos wie heute. 
Im Weißen Saale hatten fi) etwa 100 Mitglieder beider Häufer des 
Landtages eingefunden, faſt alle erſchienen im ſchwarzen Frack, Unifor⸗ 
men waren ſehr vereinzelt. Die Einrichtung im Weißen Saale war 
unverändert, nur fehlte die Hofbedienung und der Thronſeſſel war ver⸗ 
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Artillerie-Compagnie, welche unſere geſammte Geſchützmacht dar: 
ſtellten. Das Zweckmäßigſte und Befriedigendſte an dieſem Häuflein, 
welches beſtimmt war, den Kern einer mächtigen Reichsarmee zu bilden, 
war entſchieden — die Adjuſtirung. Von der Reichsarmee, die um 
dieſen Kern ſich anſetzen ſollte, kam factiſch fo viel wie gar nichts zu 
Stande. Sie belief ſich in ihrem ſtabilen Beflande Alles in Allem auf 
ein Reiter-Regiment der Kaiferin, das in feinen grünen Hoſen 
mit rothen Lampas, rothen Spenſern mit ſchwarzer Verſchnürung und 
weißen Fangſchnüren, hochrothen Käppis und weißem Riemzeug auf 
den prächtigen einheimiſchen Pferden ſich ſtattlich genug ausnahm, ein 
Genie⸗ Bataillon in dunkelblauen Waffenröden mit gelben Epaulettes 
und Käppis nach franzöſiſchem Muſter, und etwas Artillerie, letztere 
von mittelmäßigfter Qualität, wozu allenfalls noch ein Reitercorps 
von 800 Mann und ein Corps reitender Gendarmerie gerechnet 
werden konnte, erſteres von dem Parteigänger Caſſillo, letzteres von 
Flon errichtet, beide mit der Beſtimmung, die Verbindung Mexico's 
mit Puebla, Drizaba, Paſſo del Macho, Jalappa u. ſ. w. zu unter⸗ 
halten, und ungleich mehr von ihren Führern, die für die Unterhaltung 
derſelben von der Regierung ein beſtimmtes Pauſchale bezogen, als von 


der Locomotive landeinwärts nach Paſſo del Macho transportirt zu] dem kaiserlichen Kriegsherrn abhängig. Der Reit der Natlonal⸗Truppe 


werden. Die Woche nahezu, die wir hler, ohne mit der Einwohnerſchaft 
in mehr als die unausweichlichſte Berührung zu kommen, im Freien 
bivouakirend, zubrachten, war nicht danach angethan, uns unſerer Ver⸗ 
ſtimmung zu entreißen, und als wir uns endlich theilten, um die Einen 
gen Puebla, die Anderen gen Orizaba uns zu wenden, da wahrlich 
war es kein freudiges Scheiden auf frohes, ſiegreiches Wiederſehen. Es 
war ein trauriger, banger Moment, den wohl Niemand von uns, der 
ihn überlebt, vergeſſen wird! 

Das war die Stimmung, mit der wir Mexico betraten, das war 
die Stimmung, die während der ganzen Zeit unſeres Aufenthaltes da⸗ 
ſelbſt keinen Augenblick uns verließ. Wir fühlten es von der erſten 
Stunde an, daß wir hier nichts zu ſchaffen hatten, daß uns hier keine 
Lorbeern grünten. kein Glück lachte. Dazu freilich kam als ein Fac 
tor, der uns zu ermuntern nichts weniger als geeignet war, bald genug 
das Bewußtſein der Unzulänglichkeit unſerer Macht, das unſere moraliſche 
Kraft nothwendigerweiſe in demſelben Maße lähmen mußte, als es die 
unſerer Gegner, und das war mit unerheblichen Ausnahmen ſo ziemlich 
ganz Mexico, ſichtlich erhöhte. Zählten wir ja, die wir aus Oeſterreich 
gekommen, alſo zuvörderſt berufen waren, die Stammgarde unſeres 
gleichſam blutsverwandten Kriegsherrn zu bilden, und unter ſeiner Fahne 
wenizſtens den Waffenruhm unſerer Heimath zur Anerkennung zu brin⸗ 
gen, kaum mehr als ſieben⸗ bis hoͤchſtens achthalbtauſend Köpfe — 
eine Handvoll Soldaten in einem Lande, deſſen weitaus größter Theil 
erſt noch zu bewältigen war, und wozu eine Macht von zehnmal fo 
viel noch lange nicht hoch genug gegriſſen geweſen wäre, — — ein 
Cadre, ſtatt einer Armee! 

Nicht minder unzureichend und unfertig war unſere Organiſation, 
ohne daß wir hoffen konnten, aus dieſem Zuſtande je herauszukommen. 
Wir bildeten Alles in Allem drei Bataillone Jäger, welche die geſammte 
Infanterie repräſentirten, ein Huſaren⸗ und ein Ulanen⸗Regi⸗ 
ment, zwei Pionnier⸗Compagnien, eine Sanitäts⸗Com⸗ 


pagnie und 3 dreipfündige tragbare Gebirgs⸗Batterien nebſt einer Gallerie. Hier ein Spiegelbett und ein Spiegelſchrank in grüner Mar wi 


umfaßte die fogenannte Ruralgarde, ein Durcheinander incommen⸗ 
ſurabler Haufen und Häuflein ſtädtiſchen und Landoolks jeglichen Alters 
und Berufes, ungeſchult und ungeübt und nur in Einem hervorragend: 
in der Unverläßlichkeit. Von einer Uniformirung war bei dieſen Maſſen 
keine Rede. Sie beſtand wohl projectirt auf dem Papiere und nahm 
ſich ganz charmant aus. Zur Einführung derſelben wurde aber auch 
nicht einmal ein ernſtlicher Anfang gemacht, und das aus dem Grunde, 
weil ſchon der erſte Verſuch, die wüſtromantiſchen Geſtalten in ordent⸗ 
liche Soldaten umzuwandeln, damit endigte, daß die kaum Abdjuflirten, 
ehe man ſich deſſen auch nur verſehen konnte, mit ſammt der Uniform 
und den Rüſtungsſtücken — durchgingen. Zur ordentlichen Kriegsfüh⸗ 
rung, zum Felddienſte, waren dieſe Haufen ohnehin weder zu bewegen 
noch zu gebrauchen. Und fo mußte man ſich denn begnügen, ſie, fo 
wie fie waren, in ihrer Landestracht, ledernen Hoſen, ledernen Jacquets 
und breitfrämpigen Sombreros von Stroh oder Filz, je nach Bedarf 
für kurze Zeit, und das nur für dle locale Vertheidigung, zuſammen⸗ 
zuraffen und ſobald als nur thunlich wieder zu entlaſſen. Hierin auch 
hatte der bemerkenswerthe Unterſchied zwiſchen unſerer Beſoldung und 
Verpflegung und der der nationalen Truppen ihren Grund. Während 
nämlich unſere Mannſchaften ihren Sold fünftägig, unſere Offiziere die 
Gage monatlich vorausbezahlt erhielten — allerdings nur ſo lange, als 
die Mittel des kaiſerlich mexicaniſchen Aerars reichten — wurde den 
nationalen Truppen die Gebühr ſiets nur für einen einzigen Tag aus⸗ 
bezahlt, da man auch nur für den folgenden Tag ihrer nicht ſicher war. 
Wahrend ferner, fo gut wenigſtens, als es ſich thun ließ, für unſere 
nothdürftigſte Verpflegung vorgeſorgt ward, blieb es den Nationaltrup⸗ 
pen überlaſſen, für ſich felber zu ſorgen. 


Paris, den 18. Juni 1867. 
Kunft- und Sade „Aus ſtellung von 1867, ‚Ei 


ung. F 
Die Bizarrerie erheitert an mehr als einer Stelle in der dritten 


hüllt. Das Herrenhaus war beſonders zahlreich vertreten, die Mitglie⸗ 
der des Abgeordnetenhauſes gehörten meiſt der conſervativen und alt⸗ 
liberalen Fraction an, doch erſchienen auch mehrere National: Liberale, 
wie Gneiſt, Krieger (Berlin), Lette, Dr. Michaelis (Stettin) u. A. 
Um 3 Uhr 10 Minuten traten die Minifter v. d. Heydt, v. Roon, 
Graf Itzenplitz, v. Mühler, Graf zur Lippe und Graf Eulenburg in 
den Saal und ſtellten ſich zur Linken des Thrones in der angegebenen 
Reihenfolge auf. Sie trugen die kleine Uniform, Herr v. Roon erſchien 
in der Uniform ſeines (33.) Infanterie⸗Regiments. Der Finanzminiſter 
verlas darauf die Thronrede, nach welcher der Präſident des Herren⸗ 
hauſes, Graf Eberhard zu Stolberg⸗ Wernigerode, ein dreifaches Lebe⸗ 
hoch auf den König ausbrachte; damit ſchloß die Ceremonie um 3 Uhr 
15 Minuten. Auf den Zuhörer⸗Tribünen waren nur wenige Zuhörer, 
in der Diplomatenloge ein Attaché der ruſſiſchen Geſandtſchaft anwe⸗ 
ſend. Es war dies beiläufig die fünfte Thronrede, welche dies Jahr 
brachte, und wenn man an die Reden, welche Eröffnung und Schluß 
des Reichstages, des Landtages und am Ende gar des Zollparlaments 
erfordern, denkt, ſo ſteht mindeſtens noch eine gleiche Anzahl bis zum 
Schluſſe des Jahres bevor. — Für morgen wird die Verkündigung der 
Nordbundesverfaſſung als Geſetz erwartet. — Im Abgeordnetenhauſe 
hielt heute Morgen die Petitionscommiſſion noch eine Sitzung, ohne 
jedoch das ihr vorliegende Material zu erledigen. Unter Anderem mußte 
wegen Mangel an Zeit die bereits begonnene Discuffion über die Peti⸗ 
tion wegen Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit abgebrochen 
werden. Es trat hierbei übrigens eine größere Verſchiedenheit der An⸗ 
ſichten hervor, als man hatte vermuthen ſollen, und es bleibt zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſe Angelegenheit das Haus bei größerer Muße noch be⸗ 
ſchäſtigen wird. — Das Herrenhaus, welches als parlamentariſche Kör- 
perſchaft denjenigen, die davon überhaupt Notiz nehmen, ſchon manche 
Ueberraſchung bereitete, hat ſich heute in Wahrheit ſelbſt übertroffen. 
Es handelte ſich bekanntlich um das Geſetz über Aufhebung der Zins⸗ 
be ſchränkungen im Hypothekenverkehr, über welches das Haus zu bera⸗ 
then ſeit dem 9. Mai doch Zeit und Muße zur Genüge hatte. Wäre 
es zur Abſtimmung gekommen, ſo hätte die heute aus Anlaß der zwei⸗ 
ten Abſſimmung über die Bundesverfaſſung anweſende liberale Majori- 
tät dafür geſorgt, das Geſetz, gegen den Commiſſtonsantrag und feine 
feudalen Patrone, zur Annahme zu bringen. Dagegen mußie operirt 
werden und das war nicht ſchwer, denn man hatte nur zwei Stunden 
Muße für die Debatte, an welche ſich der Seſſtonsſchluß unmittelbar 
anſchloß. Somit verbreitete ſich zunächſt der Profeſſor v. Daniels 
als Berichterſtatter trotz ſeines bogenlangen Berichts fünf Viertelſtunden 
hindurch in den endloſeſten Wiederholungen über die Materie, nur die 
Herren v. Kleiſt⸗Retzow und v. Meding horten zu, fie hatten auf 
beſonderen Stühlen dicht vor dem Redner Platz genommen und jedem 
ſeiner Worte gelauſcht, die Uebrigen plauderten munter und ungenirt, 
ſo daß man mehr ihre Unterhaltung als Daniels Weisheit gewahrte. 
Auf der linken Seite aber hatte die Geduld bald ein Ende, Einzelne 
liefen ganz verzweifelt im Saale umher, der Schlußantrag — vor Be: 
ginn der Debatte eingebracht — ſollte wenigſtens irgend ein Reſultat 
herbeiführen, allein alles Mühen blieb vergebens. Der Präſident er⸗ 
ſuchte, als Herr v. Daniels endlich dem Ruf nach Schluß Folge ge⸗ 
geben hatte, die Redner, ſich kurz zu faſſen, da nur noch eine Stunde 
Zeit übrig ſei; der nächſte Redner, Herr v. Meding, der gegen das 
Geſetz und für die Commiſſion ſprach, nachdem der Berichterſtatter ihre 
Anträge fo „erſchöpfend“ vertheidigt hatte, verſprach Kürze und — — 
füllte die ganze volle Stunde aus und wohl oder übel mußte die De⸗ 
batte über ein ſo tief eingreifendes Geſetz reſultatlos abgebrochen wer: 
den, weil die Herren v. Kleiſt-Retzow und Genoſſen darüber Ger 
wiſſensbiſſe fühlten, daß mit dieſem Geſetze — „ein Rechtszuſtand um: 
geſtoßen werden könnte, der länger als 1000 Jahre beſtanden hat.“ 
Wohl uns, daß jene Herren, welche heute fo ſichtlich jubilirten, daß 
ihnen ihr Manöver gelang, nicht befragt wurden, als es ſich um Ab: 


morirung, bepinſelt mit aufgelegten ſchwarzgelben Geſimſen, welche jeder 
Idee von Geſchmack geradezu vor den Kopf ſtoßen; weiterhin ein voll: 
ſtändiges Mobiliar aus dem eigenthümlichſten Holze der Welt. Dieſes 
ſchwarz und braun wie die Haut eines Tigers getüpfelte Holz kommt 
von Manila und heißt Camazan. Die inneren Scheidewaͤnde der 
Möbel find aus Citronenholz und alle äußeren Verzierungen aus Ama: 
ranth, einem veilchenfarbigen Holze, welches die Ausſtellung von 1827 
zuerſt der europäiſchen Kunſtſchreinerei bekannt gemacht hat. Hier ein 
Speiſeſchrank, überladen mit Fayencen im Style Paliſſy's, welche die 
Seiten des Moͤbels mit ihren ſubſtantiellen Eßwaaren bedecken. Auf 
den Füllungen kriechen Schaalthiere aller Art zwiſchen Früchten allet 
Schaalen. Das Stück iſt von miltelmäßigem Geſchmack, aber es ſpricht 
zum Magen. Verweilen wir einen Augenblick bei einer Conſole im 
reinſten Style der Zeit Ludwigs XV., aus Lindenholz geſchnitzt. Eine 
Guirlande von Roſen läuft in Gehängen um den Tiſch, der von weib⸗ 
lichen Figuren der Mythologie, mit Leier und Syrinx bewaffnet, getra⸗ 
gen wird. Auf dem Fuße der Conſole kämpfen zwei Liebesgötter. — 
Weiterhin ein Anrichtetiſch, deſſen Füllungen mit werthvollen Schmelz⸗ 
arbeiten, verſchiedene Landſchaftsſcenen darſtellend, geziert find; ein Fuchs 
kauert auf dem oberen Geſims, mit geſpitztem Ohr und verlängerter 
Schnauze eine Truppe wilder Enten, welche auf der mittleren Füllung 
fpielen, belauernd. Zu beiden Seiten dieſes Möbels befinden ſich viel⸗ 
leicht die beiden feinſten Sculpturen der 3. Gruppe, ein Satyr und eine 
Waldgöttin in natürlicher Größe in einem Stücke aus dem ungeheuren 
Stamme eines amerikaniſchen Nußbaumes geſchnitzt. Der Satyr iſt 
meisterhaft; auf ſeinen haarigen Schenkel geftügt, ſchielt er zur Kame⸗ 
radin hinüber, die ihm zum Gegenſtücke dien, und der lebendige Aus⸗ 
druck ſeines ausgemalten Geſichts bekundet ohne Umſchweife die Liebens⸗ 
würdigkeit feiner Abſichten. Die Letztere ſcheint gewiſſenhaft beſchäftigt, 
ihren Candelaber zu halten, aber bei aufmerkſamer Betrachtung über⸗ 
raſcht man einen mürriſchen Seitenblick, der im Augenblicke, wo jener 
empfindſame Satyr für die Roſenkönigin concurriren wollte, ihm jede 
Ausſicht auf Erfolg benehmen würde. . 

Die praktiſche Wiſſenſchaft des Bequemlichen hat durchaus nicht jo 
viele Gegenſtände, als daß wir ein neues und ſinnreiches Möbel über⸗ 
gehen könnten, eine Cauſeuſe aus 3 Seſſeln gebildet. Der mittelſte hat 
keinen Sitz, aber beim Berühren einer Feder ſpringt plotzlich die Rüden: 
lehne zwiſchen die zu beiden Enden placirten Seſſel und bildet uner⸗ 
wartet einen koketten kleinen Tiſch. 

Die Behaglichkeit, aus Frankreich verbannt, hat auf dem gaſtfreien 
Boden des engliſchen Segments eine Freiftätte gefunden. Welche Seſſel 
in Formen, die mit anatomiſcher Genauigkeit den Körper unterſtützen 
und umfaſſen! Fünf Minuten zwiſchen den Lehnen eines dieſer ehrlichen 
Sitze zugebracht, gewähren mehr Erholung als eine Stunde, die man 
auf dem koſtbar geſchnitzten Geräth der franzöſiſchen Abtheilung verliert. 
Der engliſche Charakter findet fi) ganz in dem: „Time is money“ 
(Zeit iſt Geld). Werden wir auch unſeren Nachbarn zu der Geſchick⸗ 
lichkeit ihrer Bildhauerarbeiten Glück wünſchen? So gern wir es moͤch⸗ 
ten, Unparteilichkeit verhindert uns daran. Ihr Meißel gräbt mit ge: 
ringerer Leichtigkeit als der unſere; ihre Draperien fließen nicht, fie fallen 
ſchwer; ihre Schnörkel verwickeln ſich dicht und ſolide und ihr Laubwerk 
erdrückt eins das Andere ohne Erbarmen. 
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ſchaffung des kaum jüngeren „Rechts zuſtandes“ der Leibeigenſchaft ban⸗ 
delte! Der Regierung wird, will ſie einem wirklich ſchreienden Noth⸗ 
ſtande abhelfen, nichts übrig bleiben, als das vom Abgeordnetenhauſe 
und ihr ſelbſt gutgeheißene Geſetz zu ortroyiren, das Land aber wird 
erkennen, daß die jetzt rechtsgiltige Nordbundsverfaſſung nach einer Seite 
hin unbeſtritten eine Wohlthat iſt! 


[Militär⸗Wochenblatt.] Frey, Barben és, Unteroffs. vom 3. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf, Regt. Nr. 50, Berlin, Unteroff, vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, 
Delvendahl, Unteroff, vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, Buchwald, Unteroff. 
vom 4. Oberſchl. Inf⸗Regt. Nr. 63, v. Plüskow, Gefr, bom 2. Schleſ. Drag. 
Regt. Nr. 8, zu Port.⸗Fähnr. befördert. d. Bentivegni, Pr.⸗Lt. vom 2. Schl. 
Gren.⸗Regt. Nr. 11, zum Hauptm. und Comp. Chef befördert. Küper, Pr.⸗Lt. 
aggr. dem 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. II, in den Etat des Regts. einrangirt. 
Bothe, Pr.⸗Lt. aggr. demſelben Regt., zum Hauptmann befördert. Werder, 
51 2 955 vom 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 6, zum Port.⸗Jähnrich 

efördert. 

Bei der Landwehr. Juſt, Sec. Lt, vom 1. Aufg. 2. Bats. (Breslau) 
1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regts., zum Pr.⸗Lt. befördert. Gr. Clairon d Hauf⸗ 
ſonville, Sec⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bats. (Berlin) 2. Garde⸗Landw.⸗Regts., 
in das 2. Bat. (Breslau) 1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regts. einrangirt. Schulte, 
Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. 1. Bats. (Jauer) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, 
unter Zurückverſetzung in das 1. Aufg., in das 1. Bat. (Stettin) 1. Pomm. 
Regis. Nr. 2, Förſter II, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bats. (Bres au) 3. Nie⸗ 
derſchleſ. Regts. Nr. 10. in das 3. Bat. (Neufteitin) 4. Bonum. Regts. Nr. 21, 
einrangirt. Kuhlwein v. Rathenow, Pr. Lt. vom 2. Aufg. 1. Bats. (Görlitz) 
1. Niederſchl. Regts. Nr. 6, zum Hauptmann befördert. v. Wahlen⸗Jürgaß, 
Pr.-Lt. vom 1. Aufg. 2. Bats. (Freyſtadt) 1. Niederſchleſ. Beats. Nr. 6, 
Troſchke, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. def, Bats., dieſer unter Zurückverſetzung in 
das 1, Aufg., zu interim. Comp.⸗Führern ernannt. Schaffer, Hauptm. vom 
2. Aufg. 1. Bats. (Glatz) 4. Nieverſchl. Regts. 11, in das 1. Bat. (Görlitz) 
1, Niederſchl. Regts. Nr. 6, Ottow, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bats. (Neiſſe) 
2. Oberſchl. Regts. Nr. 23 in das 3. Bat. (Glogau) 1. Niederſchleſ. Regts. 
Nr. 6 einrangirt. Thiel, Gerke, Lerche, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Breslau) 
3. Niederſchl. Regts. Nr. 10 zu Sec.⸗Its. 1. Aufg. befördert. Jaſchke, 
Sec.⸗Lt. vom J. 91 8 1. Bats. (Görlitz) 1. Niederſchl. Regis. Nr. 6, Frhr. 
v. Buddenbrock, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. 1. Bats. (Jauer) 2. Niederſchl. Regts. 
Nr. 7, Reichardt, Sec. Lt vom 2. Aufg. 1. Bats. (Poln.⸗Liſſa) 2. Poſ. Negts. 
Nr. 19, in das 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. rm Nr. 10, Bändel, 
Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. 1. Bats. (Görlitz) 1. Niederſchl. Regts. Nr. 6, Thämel, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Nieverſchl. Regts. Nr. 7 in 
das 1. Bataillon (Glatz) 4. Niederſchl. Regis. Nr. 11, Hennig, Sec. Lt. vom 
2. Aufg. 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Niederſchl. Regts. Nr. 7 in das Bat. Wohlau 
Nr. 38, Kühnel, Sec. Lt. vom 2. Aufg. 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Niederſchleſ. 
Aegts. Nr. 7 in das J. Bat. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Heitling, 
Sec.⸗Lt. vom 2, Aufg. 2. Bataillons (Cöslin) 2. Pomm. Regiments Nr 9 
in das 3. Bataillon (Oppeln) 2. Obeꝛſchleſ, Regiments Nr. 23 einrangirt. 
Thielen, Se.⸗Lt. vom 2. Aufg. I. Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. 
Nr. 10, in das 1. Bat. (Köln) 2. Rhein. Regts. Nr. 28, Wunſch, Sec Lt. 
vom 2. Aufg. 3. Bats. (Glogau) 1. Niederſchleſ. Regts. Nr. 6 einrangirt. 
v. Stahr, Oberſt und Commdr. des 3. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 14 mit Penf. 
und der Regts.⸗-Unif. der Abſchied bewilligt. v. Donop, Oberſtlieut. zur 
Disp., zuletzt Major und etatsm. Stabsoffizter im 2. Weſtf. Huſaren⸗Regt. 
Nr. 11, die np um Tragen der Unif. dieſ. Regis. ertbeilt. Haack, 

Regt. Nr. 59, mit Penſion nebſt Ausſicht auf 


üſching, Hauptm. zur Dispoſ., zuletzt zweiter Depot⸗Off. bei dem f 


. 


bewilligt. Jaretzki, vom 2. Aufg. 1: Bats. (Breslan 
3. a 840 Boni r. 10, en Scc.⸗Lt. 28 der Gab = An ) 
Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10 als Pr.⸗Lt. 


0 
g Aufg. 1. Bats. (Glatz) 4. Niederſchleſ. 
Regt. Nr. 11 als Pr.⸗Lt., Zimmer, Pr. Li. vom 2. Aufg 3. Bats. (Münſter⸗ 


Zum Erſatz haben ſie in ihrer eingelegten Arbeit eine unbeſtreitbare 
Ueberlegenheit. Indien und ihre ſonſtigen zahlreichen Colonien haben 
ihnen dieſe Kunſt leicht gemacht, indem ſie dem Kunſtſchreiner das Ma⸗ 
terial zur Dispofition ſtellen, das nur in tropiſchen Zonen wächſt. Daher 


dleſe koſtbar eingelegten Holzarbeiten, bei denen der Lorbeer von Samaica, 


der Sumach, der Paternoſterbaum, der Stern⸗Anis, die Balſamſtaude 
aller Düfte, die Winden der canariſchen Inſeln oder das Roſenholz und 
viele andere, welche ein Botaniker kaum zu nennen weiß, die ſieben 
Farben des Regenbogens in ihren buntſcheckigen Abſtufungen vermählen. 
Nicht zufrieden mit der Handhabung dieſer natürlichen Hölzer haben ſie 
die Nachahmung auf's Höfe getrieben, und hier findet man Schränke 
aus ungariſcher Eſche, Commoden aus weißem Ahorn, Moͤbel aller Art 
aus dem italieniſchen Nußbaum und dem Tulpenbaum, bei denen die 
künſtleriſche Aehnlichkeit zahlreiche Beſucher betrügen dürfte. 

Dieſes ganze Mobiliar iſt groß, geräumig und bequem; der Körper 
bewegt ſich mit Leichtigkeit. Außer der engliſchen Nation hat ſich Nie⸗ 
mand beſſer dem Studium des ermatteten und müden Menſchen zu⸗ 
gewandt und verſtanden, welch“ nützliches Hilfsmittel und Gegengewicht 
der Geiſt von der Erheiterung des phyſiſchen Lebens erhält. Weit ent⸗ 
fernt, in idealen Sphären der Kunſt um der Kunſt willen zu ſchweben 
wie in der franzöſiſchen Abtheilung, iſt man hier vielleicht ein wenig zu 
ſehr in's Gegentheil verfallen. Im Vorbeigehen ſtoßen wir auf eine 
ganze Reihe eiſerner Betten, die nach Art der Zelte der Patriarchen eine 
ganze Familie aufnehmen könnten; ein gußelſernes Mobiliar ebenſo an⸗ 
muthlos als ökonomiſch aus den Werkſtätten Mancheſters hervorgegan⸗ 
gen; Bratöfen, die für die Helden Homers eine Auzenweide geweſen 
wären, da fie ihnen erlaubt hätten, ihre Ochſen ganz zu braten. Bit⸗ 
terer Hohn; es iſt Irland, das nimmerfaite, dem man dieſe Monu⸗ 
mente der Kochkunſt verdankt. Dieſes arme Land ſcheint uns den 
Schafen und Bienen des Dichters zu gleichen, die für ſich ſelber weder 
ihre Wolle noch ihren Honig erzeugen. — Sie vos non vobis! 

Die Schweiz hat wenig Möbel ausgeſtellt und die berühmten Werk: 
ſtätten des Oberlands, die wir beim Concurſe dieſes Jahres wieder zu 
finden hofften, find unvollkommen vertreten durch eine franko⸗ſchweizer 
Firma des Boulevard des Italiens. Wir bedauern, daß die engen 
Grenzen, in die man die Section der Schweiz gezwängt, ihr nicht er⸗ 
lauben, ihre Schnitzwerke auszustellen, die man zu Brienz und zu Inter⸗ 
laken bewundert und an denen manche wahre Meiſterwerke ſind. Lau⸗ 
ſanne hat im Salon Mobiliar geſchickt mit geſſickten Stoffen von origi⸗ 
naler Phyſtognomie überzogen. Das Winzerfeſt zu Vevey entfaltet feine 
verſchiedenen Phaſen auf dem Sopha und den Seſſeln; in der großen 
Triumphſcene hat nur der Künſtler die handelnden Perſonen in eine ſo 
wenig complicirte Uniform gekleidet, daß die localen Gewalthaber fie 
ſtets im Zuſtande der poetiſchen Auffaſſung haben erhalten müſſen, zum 
Trotz des Vortheils, den ihre Einfachheit in den Tagen der Hitze, in 
denen dieſes Feſt ſtatthat, darbieten würde. 

Belgien beſitzt einige bemerkenswerthe Möbel. Schränke mit ge: 
ſchnizten Blumen und Früchten überladen, elegante Bibliotheken, einen 
eigenthümlichen Schrank, deſſen Füllungen aus Stickerei beſtehen; aber 
beſonders verſteht es, den Birnbaum mit ſolcher Geſchicklichkeit zu ſchwär⸗ 
zen, daß die Anwendung des Ebenholzes ein überflüſſiger Luxus gewor⸗ 
den. Man macht heut zu Tage Alles nach und das Unechte erſetzt ſo 


berg) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, Lieſe, Hauptm. vom 2. Aufg. 2. Bats. 
(Coſel) 1. Oberſchle. Regts. Nr. 22, Weidner, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. 2. Bats. 
(Gr.⸗Strebliz) 2. Oberſchl. Regts. Nr. 23, Heinke, Sec.⸗Lt. von der Cav. 
2. Aufg. des Bats. Wohlau Nr. 38 als Pr.⸗Lt., ſämmtl. mit ihrer bisher. 
Unij., wie ſolche bis zum Erlaß der Cabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 ges 
tragen wurde, Danzer, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. deſſ. Bats. als Hauptan, 
v. Glaſenapp, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. deſſ. Bats. Trentin, Pr.⸗Lt. vom Aten 


Aufg. 1. Bats. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, dieſem als Hauptm. 2 


der Abſchied bewilligt. Erbſch in Glogau, zum Garniſon⸗Auditeur ernannt, 
Frhr. b. Gilleen, Juſtizrath, früher Garniſon⸗Auditeur in Raſtatt, bisher 
commandirt als Auditeur bei dem jetzt aufgelöſten dieſſeitigen Gouvernements⸗ 
Gericht in Dresden, vom 1. Auzuft d. J. ab eine Div.⸗Auditeurſtelle bei der 
12. Div. in Neiſſe überteagen. Nickiſch, Intendantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent vom 
6. Armee⸗Corps, Fitzner, Intendantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent vom 6. Armee⸗ 
Corps, mit dem Char. als Intendantur⸗Regiſtratoren belieben. 

F [Die ſtatiſtiſche Zeitſchrift.] Die Mittheilung einzelner 
Blätter, der Fortſetzung der ſtatiſtiſchen Zeitſchrift des Geh. Rath Engel 
ſtellten ſich neue Schwierigkeiten entgegen, iſt dahin zu modiſiciren, daß 
dieſelben wenigſtens nicht amtlicher Natur ſind. 

Ss [Die Lotterie in den neuen Landestheilen.] Die Nach⸗ 
richt verſchiedener Zeitungen, die Aufhebung des Lotto in den neuen 
Landestheilen und dagegen Vermehrung der preußiſchen Lotterie fei be⸗ 
ſchloſſene Sache, iſt eine voreilige. 

[Die Verhältniſſe der Juden.] Unter die Geſetze, welche einer 
Reviſion oder Umgeſtaltung bald entgegengehen müſſen, gehört, ſchreibt 
die „Elbf. Ztg.“, auch das an ſich zwar ſchon außer Kraft getretene, 
aber noch immer hie und da angewandte vom 23. Juli 1847, „über 
die Verhältniſſe der Juden“. Daſſelbe war eigentlich nie recht 
lebenskräftig, zumal die Bewegung des Jahres 1848 und hier zuerſt 
die unter dem Beirath des ſchnell vergangenen Vereinigten Landtages 
erlaſſene königliche Verordnung vom 6. April 1848 ihm im Artikel 5 
ein ſehr ſchnelles Ziel geſetzt hatte. Die damaligen Miniſter der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten und des Innern, die Herren v. Ladenberg und 
Otto Freiherr v. Manteuffel, ſahen ſich fogar bald nach dem Erlaffe 
der octroyirten Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 veranlaßt, das in 
Rede ſtehende Geſetz mit Ausſchluß der den Civilſtand der Juden be⸗ 
treffenden Beſtimmungen ausdrücklich für aufgehoben zu erklären. So 
blieb die Angelegenheit in der Schwebe, bis bei dem Fortſchreiten der 
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Reaction die folgenden Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten und des ö 


Innern, die Herren v. Raumer und v. Weſtphalen, durch ein von der 
Veröffentlichung förmlich ausgeſchloſſenes Reſeript d. d. 16. Februar 
1853 ſämmtlichen Regierungen die Wiedereinführung des Geſetzes auf⸗ 
gaben. Hatte man ſich über den Artikel 12 der Verfaſſungsurkunde 
durch Interpretationskunſtſtücke weggeholfen, ſo ſtand doch noch der Ver⸗ 
faſſungsartikel da, wonach jede Religionsgeſellſchaft ihre Angelegenheiten 
ſelbſiſtändig ordnet und verwaltet, während das 1847er Geſetz hinſichts 
der Juden genau das Gegentheil feſiſetzt. Aber auch dagegen wurde 
durch das Dictum Rath geſchafft, daß die Juden als „Religionsgeſell⸗ 
ſchaft“ nicht anzuſehen find! Wohl nur wegen dieſes merkwürdigen 
Satzes wurde die Veroffentlichung verboten. Genug, die Sache ging 
aller Proteſtationen der Betheiligten ungeachtet vorwärts, es wurden 
Gemeinden gebildet, Statuten gemacht und beſtätigt u. . w. Wie man 
weiter in der Interpretationskunſt ging, das zeigten die verſchiedenen 


Kammerverhandlungen, bis denn kürzlich erſt, bei Gelegenheit der von 


dem Abg. Lent im Hauſe der Abgeordneten erörterten Petition vieler 
Synagogengemeinden, auch jenes viel beſprochene Geſetz vom 23. Juli 
1847 ſeitens des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten für obſolet 
erklärt wurde. Durch den Hinzutritt der neuen Provinzen, in welchen 
bisher theilweiſe den Juden als einer Kirchengemeinſchaft eine andere Be⸗ 
achtung als in den alten preuß. Landestheilen zugewandt wurde, erweiſt 
ſich eine Neuordnung nothwendig, welche natürlich die ſtaatsbürgerlichen 


„und bürgerlichen Verhältulſſe der Preußen jüdiſcher Religion nicht mehr 


betreffen kann, da dieſe verfaſſungsmäßig feititehen, es muß nur noch 
die ſelbſtſtändige Ordnung und Regelung der Gemeindeangelegen⸗ 
heiten auch geſetzlich anerkannt werden, zumal das durch das Geſetz 


geſchickt das Echte, daß das Auge nicht immer die Unterſchiebung ent⸗ 
deckt. Der Straß wird zum Diamanten; mit Metallflüſſen gefärbt 
verwandelt er ſich in Amethyſte, in Saphire, in Emeralde ꝛc. Gold, 
Silber, Holz, Steine u. ſ. w. bieten weiter keine Geheimniſſe mehr und 
wenn der Menſch, zurückgekommen von den Irrthümern der Alchymie, 
heute erkennt, daß er die Natur in ihrer ſchoͤpferiſchen Kraft nicht über⸗ 
raſchen kann, fo tröſtet er ſich damit, daß er ſich ihr fo weit nähert, 
um ſelbſt die feinſten Gelehrten hinter's Licht zu führen. 
Gaſton Mireil. 


1Srockbaus, Converſatſons⸗Lexleon.] Mit dem vor Kurzem aasgege⸗ 
benen Ale ele des zehnten Bandes von Brockhaus, Converſations⸗Lexicon 
iſt die elfte Auflage dieſes echt deutſchen Nationalwerks der Vollendung wie⸗ 
der näher gerückt. Auch dieſer Band bekundet, wie ein jeder ſeiner Vorgän⸗ 
ger auf's Neue die große Gewiſſenhaftigkeit und fürſorgliche Umſicht, mit 
welcher das Unternehmen geleitet wird. Auf allen Gebieten der menschlichen 
Thätigkeit und des menſchlichen Wiſſens findet man bereits die jungſten That⸗ 
ſachen und die neueſten ſichergeſtellten hr age der Forſchung in angemeſſe⸗ 
ner Weiſe berückſichtigt. Beweiſe hierfür liefern zunächſt die ſammtlichen 
naturhiſtoriſchen und naturwiſſenſchaftlichen Artikel. Die biographiſchen Stiysen 
über berühmte Zeitgenoſſen tragen, wie die zahlreichen Städtebilder (Mo kau, 
München, Nizza u. a.), durchaus das Gepräge der Authenticllät. Unter 
Anderem find die Lebensläufe des Generals v. Moltke und Napoleons III. 
ezeichnet. Von beſonderem zeitgeſchichtlichem Intereſſe ſind die geographiſch⸗ 
tatiſtiſchen und hiſtoziſchen Schilderungen von Mecklenburg, Mexico, der 
Moldau, dem ehemaligen Herzogthum Naſſau, den Niederlanden ze. 

Wohl den glänzendſten Beweis einestheils für die Aufmerkſam keit, mit 
welcher das Brockhaus ſche Unternehmen dem Entwickelurgsgange ves öffenk⸗ 
lichen Lebens folgt, anverntheils für fein Beſtreben, den Wünſchen des gebil- 
Beten Thrils unſeres Volks gerecht zu werden, liefert der im Schlußheſte des 
Bandes enthaltene, 10 Seiten umfaſſende Artitel „Norddeutſcher Bund“ der, 
aus der Feder eines ausgezeichneten Hiſtorikers ſtammend, mit jcharfen Zügen 
und vom ſtreng hiſtoriſchen Standpunkte aus über die Entſtehung, den Aufbau 
und den Beſtand des norddeutſchen Bundes berichtet und den im jünften 
Bande enthaltenen hiſtoriſchen Artikel über Deutſchland bis zur Gegenwart 
ortführt. Während dieſer Aufſatz mehr die diplomatiſchen Ereigniſſe des per⸗ 
Koffenen ahres verzeichnet, iſt bereits auf einen neuen Artikel „Preußiſch⸗ 
beulſcher Krieg“ verwieſen, der im elften Bande zum Abdruck kommen wird 
und in dem die kriegeriſchen Exeigniſſe des verfloſſenen Jahres überſichtlich 
geſchildert werden ſollen. So hat auch darin das Brockhaus 'ſche Converſa⸗ 
tions⸗Lexicon den großen Vorzug gegen ſämmtliche in Deutſchland vorhandene 
Concurrenz⸗Unternehmungen, daß es das einzige deutſch⸗encyklopädiſche Werk 
iſt, welches bis auf die neueſte Gegenwart mit den Ereigniſſen Schritt hält 
und fomit ſeinen alten Ruhm bewährt. 8 

Es fehlen nur noch jetzt 5 Bände bis zur Vollendung der elſten Aufla ze 
des Converſations⸗Lexicons, und bei der Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit, mit 
welcher die Fortſetzung erſcheint, iſt es ſomit ſicher, daß das Werk im Spät: 
herbſt nächſten Jahres vollſtändig vorliegen wird. ; 


Ein franzöſiſches Blatt, der „Nouvelliſte“ von Melun, 


[Hundeempjang. 
verſteigt ſich in feinem 
nach Fontainebleau bis Fr folgender ausdrucksvoller Schilderung: „Der kaiferlich 
königliche Zug begab ſich auf demſelben Wege, den er bei der Ankunſt genom⸗ 
men hatte, bei der Abfahrt wieder nach dem Bahnhof. Das geſammte Jagd⸗ 
perſonal in Galauniform und die Hunde, 120 an ver Zahl, waren am 
Bahnhof erſchienen, um die hohen Gäſte bei der Abfahrt zu begrüßen.“ 


16 Zur Erinnerung an die Ereigniſſe des vorigen Jahres. 


ſeligkeiten gegen die hannoperſche Armee werden eröffnet. Gefechte bei Tur⸗ 


eſtbericht über den Ausflug der hohen Herrſchaſten 


Juni. Würtembergiſche Truppen beſetzen Hohenzollern. Die Feind⸗ 2 f 1 


nau, Podol (Dipiſion Horn; 7 Offiziere, 500 Mann Defterreicher gefangen), N 
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vantgarden bis Liebenau und Nachod vorſchiebt. 
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Scharmützel bei ver Armee des Kronprinzen, die ihre 
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von 1847 eingeführte Regime unhaltbar iſt und nur zu Zerklüftungen 
führt. Die Vertretung iſt beiſpielsweiſe der in der Städteordnung von 
1831 enthaltenen lediglich nachgebildet und dieſe Vertretung doch auch 
nicht mehr in Giltigkeit. 

[Abſchläglicher Beſcheid.] Appellationsger.⸗Präſident Brolcher 
in Köln war von der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum Mitgliede 
UN ihres Verwaltungsrathes gewählt worden. Sein Geſuch, dieſe Wahl 
annehmen zu dürfen, iſt aber von dem Juſtizminiſter nicht genehmigt 
Peg worden, wie wir hören, weil es Grundſatz if, keinem Richter mehr 
innerhalb feines Gerichtsſprengels die Uebernahme derartiger Beſchäfti⸗ 
ö gungen zu geſtatten. 

Aue [Zum Corny'ſchen Mord.] In der Perſon eines heruntergekommenen 
Handlungsreiſenden, in ſeinem Complicen und zwei : 
man jetzt die Mörder des unglücklichen Corny entvedt zu haben. Dieſelben 
find verdächtig, mehrfache Einbrüche und Diebſtähle in der Oranienburger 
Vorſtadt verübt zu haben, und man vermuthet, daß Corny an dem Morgen 
ihnen, als fie mit dem Bergen von geraubten Gegenſtänden beſchäftigt waren, 
in die Hände gelaufen iſt. Wie verlautet, haben dieſe 4 Perſonen durch 
ei Widerſprüche in ihren Ausſagen und dadurch, daß fie ihren Aufenthalt in der 
* bewußten Nacht nicht nachweiſen können, zu verſtärkten Verdachtsgründen 
i Veranlaſſung gegeben. 

Oldenburg, 22. Juni. [Die Militärverhältniffe Bre⸗ 
men's] find ſicherem Vernehmen nach mit Preußen jetzt geordnet. Das 
bremiſche Contingent als ſolches hört ganz auf, die Offiziere, wenn ſie 
! die Penſtonirung nicht vorziehen, treten in preußiſche Dienſte unter Bei⸗ 
6 behaltung ihres bisherigen Ranges. Oberſtlieutenant Niebour erhält 

einen Poſten in Mainz. In Bezug auf die Handels- und Schifffahrts⸗ 
verhältniſſe ſind den Bremern manche Begünſtigungen in der Ableiſtung 
der Militärpflicht eingeräumt worden. Freiwillige, die ihr Jahr gedient 
haben, können, unbeſchadet des Reſerveverhältniſſes, in's Ausland gehen. 
— Die Herſtellung der Eiſenbahn zwiſchen Oldenburg und Bremen kann 
in Kurzem als vollendet angeſehen werden. 

Leipzig, 23. Juni. [Geh. Medicinalrath Ruete +.] Un⸗ 
fere Univerfität hat einen großen Verluſt erlitten: Heute Früh ſtarb, 
ohne vorgängige Krankheit, vom Schlage getroffen, der Geh. Medi⸗ 

; cinalrath Prof. Dr. Chriſtian Georg Ruete. Er war am 2. Mai 
HR 1810 geboren und wurde 1852 als Director der Augenheilanſtalt nach 
Leipzig berufen. 

Kaſſel, 22. Juni. [Verbot.] Viel beſprochen wird ein Beſchluß 
der hieſigen Theater⸗Intendantur; wie in der „Morgen⸗Zeitung“ rügend 
berichtet wird, iſt den Mitgliedern des hieſigen Theater⸗Orcheſters, welche 
bei ihrer ſpärlichen Beſoldung eines Nebenverdienſtes ſehr bendthigt find, 
die erbetene Erlaubniß verſagt worden, in den Anlagen von Wilhelms⸗ 
hoͤhe und an anderen Vergnügungsorten der gebildeten Welt Muſik zu 
machen. Niemand weiß einen Grund dafür anzugeben. (H. N.) 

Frankfurt, 22. Juni. [Bundesliquidations⸗Commiſſion. — 
1 ident.] Seit * Tagen befindet ſich der Vorſitzende der 

undesliquidations-Commiſſion, Geh. Ober⸗Finanzrath und Miniſterialdirector 
Bitter, wieder hier und wird derſelbe wahrſcheinlich nunmehr hier bleiben, bis 
die Commiſſion ihre Arbeiten vollendet haben wird. Die einzelnen Mitglieder 
der Commiſſion haben von ihren betreffenden Regierungen das Commiſſorium 
bei den wieder aufgenommenen Verhandlungen über die ſchließliche Regelung 
des Johanniteroidens⸗Schuldenweſens erhalten. Das deutſche Großpriorat 
des genannten Ordens hatte zu Anfang dieſes Jahrhunderts, durch die Kriegs⸗ 
nöthe veranlaßt, drei Obligations⸗Anlehen contrahirt im Geſammtbetrage bon 
etwas über 200,000 Fl. Dieſe nicht auf beſondere Güter radicirte, als Ge» 
ſammtſchuld der deutihen Zunge des Ordens zu detrachtende Schuld ging 
nach der Säculariſirung des Johanniterordens auf diejenigen Staaten und 
einige Mediatiſirte über, welche die Güter deſſelben erhalten hatten. Zur 
Regelung der Angelegenheit war ſchon früher eine beſondere Commiſſion er⸗ 
nannt worden und war auch zwiſchen den betreffenden N 5 im Jahre 
1829 ein Vertrag zu Stande gekommen, in Folge deſſen der größere Theil der 
Obligationen nebſt Zinſen reg aa wurde. Nur Einiges und die Quote 
der Schweiz, an welche gleichfalls Commenthureien des Ordens gefallen waren, 
blieb unberichtigt, doch hatten ſich ſpäter die betreffenden deutſchen Staaten 
bereits auch zur Zablung des ſchweizeriſchen Antbeils bereit erklärt. Es han⸗ 
delt ſich izt noch um endliche Bereinigung der ganzen Angelegenheit durch 
Tilgung der noch übrigen Obligationen nebſt Zinſen und Klarſtellung der 
Abted nungen. Näheres würde uns zu weit führen. — Nach dem Vernehmen 
1 der „N. Hayn. Z g.“ beſtaͤtigt ſich die von der „Rhein. Ztg.“ gemeldete Er⸗ 
17 nennung des Heren v. Madai zum Polizeipräſidenten. 
1 Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Juni. [Der Judeneid.] Wie das „N. Fr.⸗Bl.“ 
vernimmt, iſt der Zuflizminifter entſchloſſen, an der dem Reichs rathe 
vorzulegenden Straſproceßordnung eine Aenderung bezüglich des Juden⸗ 
eelides vorzunehmen, und zwar in der Art, daß für Juden und Chriſten 
diieſelbe Eidesformel gebraucht würde, Herr v. Komers hat ſich an die 
Statthalter und Gerichtöpräfidenten um ihr Gutachten gewendet. 

ME [Dementi.] Die „Preſſe“ vom 23. d. M. bringt eine Pariſer Corres 

ſpondenz, welche mit folgendem Satze beginnt: „Fürſt Richard Metternich ſoll 
* Zeit damit beſchäftigt ſein, die Unterbandlungen zu leiten, um ein neues 

5 ſterxeichiſches Anlehen auf dem hieſigen Platze unterzubringen.“ 

IN Die „Wien. Abendp.“ iſt von competenter Seite ermächtigt zu erllären, 

Ih: daß weder der kaiſ. öſterr. Botſchafter in Paris einen Auftrag zur Unter: 


. Vrweur nen 


— 77: 


f bringung eines neuen öjterr. Anlehens daſelbſt erhalten hat, noch überhaupt 


die Notbivondigkeit einer wie immer gearteten Anleihe für Oeſterreich vor⸗ 
handen iſt. 

Rx S ch w 2e i 3 · 

R Bern, 19. Juni. [Entlaffung von Jeſuiten.] Auf die 


letzte bezügliche Mahnung an die Regierung des Cantons Wallis ant- 
wortet dieſe, daß die in Sitten und Brieg als Lehrer angeftellten Jeſui⸗ 
ten auf Ende des laufenden Semeſters, 29. Juni, von ihren Stellen 
entlaſſen ſeien. Die Regierung mache es ſich zur Pflicht, darüber zu 
wachen, daß dieſe Verfügung vollzogen werde. Der Bundesrath er⸗ 
klärte ſich hiermit befriedigt, ſprach aber die Erwartung aus, daß ihm 
über die Vollziehung noch Bericht erſtattet werde. 
1055 [Der internationale Congreß der Thierärzte!] beſchloß 
in feiner zweiten Verſammlung in Wien, die dritte Seſſion in Zürich 
zu halten. Die Regierung von Züri hat bereitwillig ein Local an: 
gewieſen. Nun ſind die Einladungen zur Beſchickung dieſes Congreſſes 
an die Regierungen ſammtlicher europäiſchen Staaten durch den Bundes⸗ 
rath erlaſſen worden und zwar auf die Zeit vom 2. bis 8. September. 
Die Präſtdentſchaft iſt Herrn Director Zangger übertragen. 

[Die Exkönigin von Neapel] iſt aus Geſundheitsrückſichten 
von Rom nach der Schweiz übergeflevelt. Sie lebt ſchon einige 
Wochen bei ihrer Schweſter, der Gräfin Trani, in Zürich und ſoll noch 
längere Zeit dort zubringen wollen. Fr. J.) 


Frankreich. 

* Paris, 22. Juni. [Ueber Oeſterreichs Verhältniß zu 

den ſüddeutſchen Staaten] bringt der hochofficiöſe „Conſtitution⸗ 

nel“ eine Wiener Correſpondenz, welche große Aufmerkſamkeit erregt. 
In derſelben heißt es: 

„Die Darmſtädter Regierung bat das Wiener Cabinet vor einigen Wochen 
um Auskunft darüber, ob Oeſterreich den Eintritt des ſädlichen Theiles von 
Heſſen⸗Darmſtadt in den norddeutſchen Bund als mit den Beſtimmungen 
des Prager Friedens vereinbar betrachte. Das Wiener Cabinet ſoll auf dieſe 
Frage, den ſehr klaren Wortlaut des Prager Friedens anrufend, mit „Nein“ 
geantwortet haben. Was die Ne überhaupt betrifft, 2 

ſcheine Oeſterreich den Verhandlungen der berſchiedenen Staaten fo lange a 
möglich fremd bleiben zu wollen, um ſeine ganze Aufſmerkſamkeit der inneren 
Reorganiſation des Reiches widmen zu können, doch würde das öſterreichiſche 
Cabinet, wenn es gezwungen würde, ſich zu äußern, nicht rag er geltend 
zu machen, daß der Prager Frieden eine getrennte politiſche Organiſation 
Fre 2 ins Auge gefaßt hat und daß demnach die Ausdehnung der 
militäriſchen Suprematie Preußens über die Südstaaten, ſowie ihre Aufſau⸗ 
zung in commercieller Hinſicht für Oeſterreich eine Lage ſchaffen würde, welche 
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Frauenzimmern glaubt 


von Preußen im Juli einen zweiten Beſuch in 


gie dem kaiſerlichen Prinzen einen Beſuch ab. 


der 
die Verſammlung zuerſt das Budget für 1868 prüfen möge, wodurch natürlich 
die Discuſſion der Geſetzentwürfe über die Preſſe, das 
Armee auf die nächſte 
angenommen. 
daß die öffentliche ng es der Kammer zur Pflicht mache, die Berathung 
jener wichtigen Vorlagen n 

ja möglicher Weiſe eine Auflöſung erfolgen; vergebens betonte P 
namentlich das Preßgeſetz fo ſchnell als moglich votirt werden müſſe, weil 
Schriftſteller und Deputirte Ermächtigung 
9 und eine abſchlägige Antwort er 
au 

der Verſicherung, daß die Regierung die drei Geſetze im November borlegen 
werde, daß wenn dieſelben ſofort discutirt würden, die Seſſion der General: 
raͤthe hinausgeſchoben werden müßte, welche die Budgets der Departements 
zu potiren hätten, die große Mebrheit auf die Seite der Regierung. — Als 
Einleitung zur Budgetdiscuffion reſp. 


Beſtürzung erregendem Ende wir angekommen ſind“, wenigſtens vom finanziel⸗ 
len Standpunkte Aufklärung zu erhalten. — Namentlich wollte 
wiſſen, welche Bewandtniß es habe, daß das Comptoir d'Escompte, nachdem 
es bei einer erſten Operation 15—20 Millionen Profit einfteden durfte, eine 
rund Convention mit der Regierung unausgeführt und 14 Millionen an die 


hingekommen find, welche die Regierung kraft des Vertrages von Miramare 
und der Convention von 1866 erhalten Ice f 5 

biger zu entschädigen 

gewiſſe privilegirte G [ 
war die Vorlage zu, doch der Art mit Bedenken in Bezug auf das Schickſal 


ou à peu pres 10 700 werden wird. 


1800 


Ks und ihm jedenfalls die Handlungs: 


feine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich 
eilweiſe im Prager Frieden zum Opfer 


freiheit wiedergeben müßte, die es 
gebracht hat.“ 

[Italien und Rom. — Die Parifer Reiſe des Papſtes.] 
Der „Avenir National“ meldet: 

„Der König von Italien hatte verſprochen, die Ausſtellung zu beſu⸗ 
chen; auf eine ganz kürzlich an ihn gerichtete abermalige Einladung, in welcher er 
erſucht wurde, den Tag feiner Ankunft zu bezeichnen, hat Victor Emanuel mit einer 
ſehr höflichen, zugleich aber auch ſehr beſtimmten Ablehnung geantwortet. Er 
berief ſich auf Geſundheitsrückſichten, aber ſein Befinden iſt dem Vernehmen 
nach ein vortreffliches, wie am beſten daraus hervorgeht, daß er demnächſt 
wieder der Gemſenjagd pflegen wird, welche bekanntlich die ermüdendſte Be⸗ 
ſchäftigung iſt, die man ſich denken kann. Unſer Correſpondent glaubt die 
Ablehnung des Königs von Italien dem gegenwärtigen Stande der römis 
chen Frage und gewiſſen Zumuthungen der franzöſiſchen Regierung zu⸗ 
ſchreiben zu können. Dieſe Zumuthungen droben Victor Emanuel in dr 
ſehr falſche Stellung gegenüber den Römern, welche des clericalen Regiments 
immer müder werden, und gegenüber den Italienern zu bringen, welche ſich 
nicht entſchließen können, einen fremden Einfluß ſich beſtändig in ihre inneren 
Angelegenheiten miſchen zu ſehen.“ 

Gleichzeitig führt, was vielleicht auch nicht ohne Zuſammenhang 
mit dem Vorſtehenden ift, die den clericalen Kreiſen naheſtehende „Preſſe“ 
die Gründe auf, welche den Papſt abhalten könnten, die Reiſe nach 
Paris anzutreten. Sein hohes Alter und die mit demſelben verbunde⸗ 
nen Gebrechen, die neuen Anſtrengungen, welche ihm die Verſammlung 
der Biſchöfe auferlegen wird, ließen die Sache bereits fraglich genug 
erſcheinen. Dazu treten aber noch andere Bedenken. Wie die Dinge 
gegenwärtig ſtünden, könnte der Papſt nur den Seeweg nehmen und 
ſchon in früherer Zeit hätte ſeine Geſundheit Pius IX. nicht geſtattet, 
eine Seereiſe zu unternehmen. Wer würde Rom in ſeiner Abweſenheit 
verwalten und ihm die Ruhe ſeiner Staaten garantiren koͤnnen? 

[Die Vorgänge an der römifhen Grenze] erregen lebhaftes 
Intereſſe. Migr. Chigi, der papſtliche Nuntius, hatte in den letzten 
Tagen mehrere Conferenzen mit dem Marquis de Mouſtler. Man 
erwartet hier, daß Garibaldi oder Mazzini etwas unternehmen werden, 
um das Feſt, welches am 29. Juni in Rom ſtattfindet, auf gewaltſame 
Weiſe zu ſtören. Es ſind deshalb ſchon vor mehr als 14 Tagen in 
Florenz franzöſtſcherſeits Schritte gethan worden, um die dortige Regie: 
rung aufzufordern, einer jeden Bewegung ſofort mit Energie entgegen⸗ 
zutreten. Der Einfall in den Kirchenſtaat, welcher von Terni aus 
verſucht wurde, ſcheint ein vereinzelter oder vielmehr verfrühter zu ſein, 
denn nach dem, was man hört, liegt es in den Planen der Führer, 
an mehreren Orten auf einmal ins Römifche einzudringen und zugleich Auf: 
fände in Rom und in der Provinz hervorzurufen. Die hieſigen Blätter 
bringen bis jetzt nur Vermuthungen über die Tragweite dieſes Zwi⸗ 
ſchenfalles. 

[Marimilian. — Santa Anna.] Rouher hat heute Morgen 
von einem feiner Prival⸗Agenten in New⸗Vork das lakoniſche Telegramm 
erhalten: „Maximilian iſt nach Europa abgereift!“ Auf anderem Wege 
hat man jedoch noch keine Beſtätigung dieſer Nachricht erhalten. In 
Regierungskreiſen iſt man höͤchlich verſtimmt durch eine Proclamation, 
welche Maximilian noch von Queretaro aus erlaſſen haben ſoll (vergl. 
Nr. 290, Berlin) und die dem Kaiſer Napoleon die bitterſten Wahr: 
heiten in's Geſicht ſagt, ihm gleichſam den Fehdehandſchuh hinwirft. 
Die „Times“, welche einen telegraphiſchen Auszug aus dieſem Document 
enthalten ſoll, iſt heute aus dieſem Grunde auf dem Miniſterium des 
Innern mit Beſchlag belegt worden. Ob dies dazu beitragen wird, die 
Aufnahme, welche Kaiſer Franz Joſeph hier finden kann, herzlicher zu 
geſtalten, muß dahingeſtellt bleiben. — Dem „Memorial diplomatique“ 
zufolge hat ſich Franz Joſeph zu allen Geldopfern bereit erklärt, falls 
Juarez durch ein hohes Köfegeld zu befriedigen wäre; in dieſem Falle 
dürfte die Summe aus dem unter Maria Thereſta geſchaffenen habs⸗ 


burgiſchen Patrimonial⸗Fond, aus dem im Nothfalle die Glieder des 
Hauſes zu perſoͤnlichen Verhältniſſen unterſtützt werden, „erfließen“. — 
Außer dem Kaiſer Max iſt übrigens auch der alte Fuchs Santa Anna, 
der „ihm Luft machen wollte“, in Juariſtiſche Gefangenſchaft gerathen. 


[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Der Kaiſer wird dieſen 


Sommer nicht nach Vichy, ſondern nach Bagneres de Luchon am Fuße 
der Pyrenäen gehen, um die dortigen Schwefelquellen zu gebrauchen. 


— Ende Juli gehen der Kalſer und die Kaiſerin nach Biarritz. — Wie 


der „Conſtitutionnel“ meldet, hat der kaiſerliche Prinz feine Studien 
und ſeine gewöhnlichen Exercitien wieder begonnen. — Benedetti, 
der nach der Abreiſe des Königs von Preußen noch hier geblieben war, 


iſt nach Berlin zurückgekehrt. 
[Fürſtliche Beſuche.] Der „France“ zufolge wird der Kronprinz 
hen auf der Reife nach 
oburg⸗Gotha ftattete 
Vorgeſtern dinirten der 
und die Großherzogin von 


England machen. — Der Herzog von Sachſen⸗ 


iceköͤnig von Egypten, der Großherzog 


Baden und der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Sachſen in den 
Tuilerien. Ihr ganzes Gefolge und alle hohen 
dazu geladen. 
Vicekönigs und nächſten Montag dinixen der Prinz ) 
und der Herzog und die Herzogin von Aoſta bei ihm. Bekanntlich iſt 
eine Nichte der Marquiſe de 
Tuilerien, zu dem der Großherzog und die Großherzogin von Baden, Pr 
Humbert, der Herzog und die Herzogin von Aoſta und einige andere prinzliche 
Perſonen geladen find, Die großen Feſtlichkeiten beginnen nicht vor 
dieſes Monats. Die Stadt Paris bereitet wieder einen großen Ball vor. 
Dem Bicelönig giebt fie nur ein Diner. 


taatswürdenträger waren 
hren des 
talien 
3 etztere 
eute Abend iſt auch Diner in den 
Prinz 


Heute giebt der Minifter des Aeußern ein Diner zu 
Humbert von 


ouſtier. 
de 


[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] wurde 
ntrag des Präſidenten Schneider über die Tagesordnung, daß nämlich 


ereinsrecht und die 
eſſion verwieſen wird, mit 209 gegen 34 Stimmen 
Vergebens ſtellte von der Oppoſition Jules Simon vor, 


cht auf unbeſtimmte Zeit hinauszuſchieben; es könne 
icard, daß 


ki Veröffentlichung von Journalen 


lten hätten; vergebens nahmen 
Thiers und Ollivier im gleichen Sinne das Wort; Rouher zog mit 


u Discuſſion der Supplementarcredite 
ro 1866 beantragte Herr Berryer Mittheilung der Mexico betreffenden 
ocumente, um über dieſes Unternehmen, „an deſſen kläglichem, traurigem, 


Hr. Ber her 


taatstaſſe unbezahlt laſſen konnte. Dann, wo die 25 oder 26 Millionen 
oll, um die franzöſiſchen Glaͤu⸗ 

insbeſondere ob wirklich, wie das Gerücht gehe, nur 
läubiger entſchädigt worden ſeien. Herr Rouher ſagte 
aximilians und mit wenn und mit aber umgeben, daß wahrſcheinlich Nichts 


Den Vertrag zwi 


die drei nd. Am 


eur des Credit foncier, Hr. v. Fremy, das 
der in einer früheren Gipung von dem ehren⸗ 


blitum, das ſich dieſen Widerſpruch nicht erklären lönne, ſel die 
eine Erläuterung gewiſſermaßen ſchuldig. — 
de Redeliffe dem Staatsſecretär des Aeußern Worte 
geſpendet hat, kommt der Herzog v. Argyll auf 
dille's wieder zurück und ftellt ganz präcis die Frage auf, „o 
europäiſchen Kriege Frankreich ch Luxemburgs bemächtigte, 
bindung mit den anderen Mächten, das Recht haben würde, England aufzu⸗ 
fordern, daß es ihnen beiſtehe. Frankreich wie 
gen.“ 
jeder Verpflichtung enthoben fein, da nachdem der Angriff don einer 
der Garantiemaͤchte mne fen 

mehr die Rede ſein könne enn dem ſo ſei — und anders laſſe ſich die 
* abgegebene Erklärung des Premiers doch nicht deuten — dann müſſe 
er dem 
mit einem Mimmum von Opfern einen großen Zweck erreicht hab 
ſeinerſeits habe gegen dieſe Auslegung der Garantſeclauſel, zu deren Geneh⸗ 
migung Lord Stanley ſich drei u Zeit nahm ee durchaus nichts 
einzuwenden, nur mochte er — wie 

5 dem Haufe gegenüber ſich darüber deutlich ausſpreche. — 
er wider 
Unterſchied zwiſchen einer Separat⸗ und einer Gollectiv-Garantie in Unkennt⸗ 
niß geweſen ſe 

dies lediglich deshalb 
kums gegen jedwede neue 


die britiihe Regierung ſich der an die 

Collectivnote anderer Machte anzuſchließen geweigert 

— e erg chen u 5 

uf Kreta in Kenntniß geſetzt worden — d 

von Seiten der Türken * 5 D 
(Fortiegung 


werthen Abgeordneten angegriffenen (oder richtiger an den Pranger der öffent» 
lichen Meinung geftellten) Directoren bekannter Anſtalten zu verſuchen. Die 
Kammer ließ aber den bienfifertigen Herrn Staatsrath nicht ausſprechen und 
zwang ihn, ſtille zu ſchweigen. 

[Ueber das Attentat] wird der „K. Zig.“ geſchrieb n: 

Es wäre nicht unmöglich, daß, wenn man die Sache vor den Aſſiſenhof 
(wie bereits tel. gemeldet, ſoll das geſchehen. D. R.) bringt, derſelbe ein Ur: 
theil fällen wird, welches hoͤchſten Orts unangenehm berühren müßte, und es 
iſt daher ernſtlich die Rede davon, die Affaire dor den „baute cour de justice“ 
zu bringen. Man iſt um jo eher geneigt, dieſe Procedur einzuschlagen, als 
die Gerichtsbehörden ſehr unwillig ſind, daß man bei dem erſten Verhöre alle 

eſetzlichen Beſtimmungen umging. Während das Geſetz vorſchreibt, daß die 
nterſuchung einzig und allein von dem Unterſuchungsrichter geführt werden 
darf, ließ man zu derſelben nicht allein den JuſtizMiniſter Baroche, den 
Staatsminiſter NRouber, den PoltzeiPräfecten Pietri, ſondern * zwei 
emde, den ruſſiſchen Polizeimeiſter Grafen Schuwalow und den Geheimen 
ath Schultze zu, welche alle den Beſchuldigten verhörten. Graf Schuwalow 
that dies ſogar in mehreren Sprachen, ohne daß er — wie es das Geſetz 
vorſchreibt — vorher irgend einen Eid geleiſtet halte. Wenn man dieſes un⸗ 
eſetzliche Vorgehen in einem Augenblicke entſchuldigen kann, wo in Folge der 
ſchredlichen That Jedermann den Kopf verloren hatte, ſo ſind doch die Ge⸗ 
rich tsbehörden feſt entſchloſſen, das gegen Berezowski eingeſchlagene Verfahren 
nicht dadurch gut zu heißen, daß fie die Legalität der Vorunterſuchung aner⸗ 
kennen, und es iſt daher gewiß, daß das Urtheil des Aſſiſenhofes — einerlei, 
wie es ausfällt — vom Caſſationshofe wegen — kaſſirt werden und 
dieſer eine neue Procedur anordnen wird. urch eine Zuſammenberufung 
des „haute cour de justice“ würde allen dieſen Unannehmlichkeiten vorgebeugt 
werden. Man zögert jedoch, dazu feine Zuflucht zu nehmen, da man befürchtet, 
zu großes Auffehen zu erregen, zumal man bis jetzt bei allen Attentaten 
ſaßen ar Kaiſer der Franzoſen den gewöhnlichen Rechtsboden nicht ber: 
aſſen ha 
[(Gerichtliches.] Der Caſſationsbof hat geſtern das Caſſationsgeſuch 
Girardin's verworfen. Es iſt dies bekanntlich die zweite Verurtheilung der 
„Liberts“, — Germain Caſſe, der ſchon in der Lütticher Studenten⸗An⸗ 
gelegenheit verurtheilt worden war, iſt die einzige Perſon, die in Folge der 
Polen⸗Demonſtration während der Anweſenheit des Czaren vor die Gerichte 
tommt. Die Anklage lautet auf Rebellion gegen Polizei⸗Agenten. 

Zur Müngconferenz] find von Seiten Preußens die Geheimen Rälhe 
Meinecke und Herzog deputirt. 

[Zur Ausſtellung.] Zum 1. Juli, wo die Preisvertheilung ſtatt⸗ 
findet, werden im Ausſtellungs⸗Gebäude bereits große Vorbereitungen ges 
macht. Das Banket, das die kaiſerliche Commiſſion den Mitgliedern der Jury, 
den Notabilitäten der Induſtrie und den Hauptpreis⸗Gekrönten im Boulogner 
Holze giebt, wird am 25. Juli abgehalten werden. — Die Mitglieder der 
internationalen Jury haben auf Anregung des Präſidenten Schneider dem 
Kaiſer ein großes Banket angeboten, zu deſſen Koſten jedes derſelben einen 
Beitrag von 30 Franken zu leiſten hat. Dieſe Ehrenbezeigung ſoll aber keinen 
Einfluß haben auf die Vertheilung von Ehrenzeichen und Orden an Ausfieller 
und Jury Mitglieder, die nach den Vorſchlaͤgen des Herrn Le Ray von heute 
ab in den verſchiedenen Miniſterien geprüft werden. 


Großbritannien. 

E. C. London, 22. Juni. [In der vorgeſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes! brachte Lord Ruſſell die Luxemburger Angelegenheit 
zur Sprache, nicht, wie er ſelber bemerkt, um ihr neue Seiten abzugewinnen, 
ſondern weil es dem Oberhauſe zieme, ſich über dieſen Gegenſtand vernehmen 
zu laſſen. Er für feine Perſon erkläre ſich mit dem, was Lord Stanley ges 
than, vollkommen einverſtanden. Ebenſo wenig könne er das Verhalten Preu⸗ 
ßens und Frankreichs tadeln, da beide triftige Gründe gehabt hätten, die 
Luxemburger Frage in die Hand zu nehmen, jenes im allgememen deulſchen 
Intereſſe, dieſes aus gerechter Beſorgniß, daß Luxemburg, In der Gewalt des 
ſo mächtig gewordenen Preußen, eine für Frankreich bedrohliche Poſition ab⸗ 
geben dürfte. Eine freundliche Vermittelung zwiſchen Beiden habe daher Noth 
gethan, und um den Frieden Europa's zu erhalten, ſei die von England ger 
währleiſtete Garantie im Vereine mit den übrigen Mächten als kein all⸗ 
zu ſchweres Opfer anzuſehen. Gefahr ſei wenig dabei. Ein Bruch des Frie⸗ 
dens ſtehe ſobald nicht in ag ae und angenommen ſelbſt, daß Frankreich 
in einen Krieg mit Preußen hineingerathe, dürften beide, aus Achtung vor 
der Collectivgarantie, vor einem Angriff auf das neutrale Luxemburg künfti 
zurückſcheuen. Lord Stanley habe ſich durch feine Haltung vor und zur } ef 
der Conferenzen des vollen Vertrauens Englands würdig gezeigt, und er für 
feine Perſon (Ruſſell) billige jeden feiner gethanen Schritte. — Lr oughton, 
der zur Zeit der Conferenz in ſeiner Eigenſchaft als Ausfiellungs:Commiflarius 
in Paris geweſen war, beſcheinigt, daß man auch jenſeits des Canals mit 
der Haltung der britiſchen Regierung ſehr zufrieden geweſen fei; komiſch habe 
es ihm aber doch geklungen, wenn Jedermann die Einmiſchung Englands 
lobte, nachdem deſſen allzu große Einmiſchungsluſt ihm ehedem zum ſtehenden 
Vorwurf gemacht worden war. Auch er ſei mit dem Verhalten Lord Stanley's 
vollkommen einverſtanden, dagegen theile er nicht die hoffnungsvolle Anficht 
Lord Ruſſell's, daß Frankreich und Preußen in einem etwaigen Kriege die 
Neutralität Luxemburgs unbedingt heilig halten würden, was in Folge der 
geographiſchen Lage deſſelben kaum möglich wäre. Im Uebrigen freut er ſich, 
daß England wieder einmal feine Stimme im Ratde der Völker geltend ge⸗ 
macht und dem Stichworte der abſoluten Nichtinterventionstheorte den Rüden 
gekehrt habe. — Lord Derby dankt für die gute Meinung, welche die beiden 
edlen Lords der Ar ge "reg ſpeciell feinem „tbeuren Anverwandten“ (Lord 
Stanley) gezollt haben. ie Letzterer früher gethan, ſo bemerkt nun auch 
Derby, daß eben weil nur eine Collectivgarantie vorliege, Verbindlichleit und 
Gefahr auf ein Minimum reducirt ſeien; ja er ſagt gerade heraus, daß, wenn 
die Neutralität Luxemburgs jemals durch Frankreich oder Preußen angegriffen 
werden ſollte, keine der andern Tractatmaͤchte zu deren Vertheidigung bers 
pflichtet ſei, inſofern als dieſe ja nur collectiv von Allen zu leiſten ſei. — 
Lord Clarendon und nach ihm Lord Granville billigen, gleich den vori⸗ 

en Rednern, das Verhalten Lord Stanley's in allen Punkten, doch kann ſich 

rd Granville nicht enthalten, die (ſckon anderwärts geſtellte) Frage aufzu⸗ 
werfen, weshalb denn Preußen dieſe Collectivgarantie, wenn ſie jo ganz 
werthlos jei, wie Lord Derby eben gezeigt hat, zur conditio sine qua non 
ſeiner Betheiligung an der Conferenz gemacht habe? Und ferner: Weshalb 


Lord Stanley ſich gegen die Uebernahme dieſer neuen Verpflichtung, die an⸗ 


geblich fo viel wie gar keine ſei, jo lange geiträubt habe? Dem großen Bus 
Regierung 
Nachdem noch Lord Stratford 
warmer Anerkennung 
obige Zweifel Lord Gran⸗ 
b, falls in einem 
Preußen in Ver⸗ 


er aus Luxemburg hinauszubrän 
Seiner Meinung nach würde Ele in a . —— Falle 


von einer Collectw⸗Vertheidigung nicht 


taatsſecretär des Aeußern feinen Glückwunſch darbringen, daß & 
e. r 


ord Granville — wünſchen, 


daß di 

{ Drauf 

ord Derby, er konne nicht vermuthen, daß . uber den 

Wenn Lord Stanley ſich einige Tage befonnen habe, ſei 

geſche en, mei er die Abneigung 3 en if — ale 
ung gekann e. „Im Uebrigen 

mit der Interpretation Lord Argus vollkommen Gaben 


Derby 

Genn demnach Frankreich, mit Verlegung des Tractats, von Luxemburg Bor 
ſitz ergreifen follte, würde England, wenngleich von Preußen zum B 
aufgefordert, nicht verpflichtet fein, dieſe zu gewähren.“ — 
Ruſſell: Er ſeinerſeits gebe dem Vertrage nicht dieſe Deutung 
Meinung nach würden, 5 
die anderen europäifchen Mächte verpflichtet f 
burg's aufzufordern (The other Powers of Europe would feel 
call on France to retire from Luxemburg). — 
abgebrochen. 


8 „and 
Darauf Lord 
Tan einer 
Fall einer Vertragsverleßung durch Frankreich, 
n, es zur Räumung Luxem⸗ 
ound to 
amit wird die Discuffion 


Noch ſtellt der Herzog von Argvll di „ob es richt ’ 
5 forte Bei ae E 


abe, und ferner: ob 
der türkiſchen Truppen 
erwiderte: Exceſſe 


in einzel 
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> Mit zwei Beilagen, 4 
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Erſte Beilage zu Nr. 291 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 26. Juni 1867. 


Ä (Fortſetznng) . 5 

doch laſſe ſich aus den eingelaufenen Berichten ſchließen, daß die Kretenſer es 
mit der Wahrheit heute nicht genauer nehmen wie vor 200 Jahren und ſtark 
aus ihrer Phantaſie ſchöpſten. Wenn auch die britiſche Regierung es nicht 
für angezeigt hielt, fi der erwähnten Collectivnote anzuſchließen, habe fie 
doch ihren guten Rath der Pforte nicht vorenthalten und ihr zu Gemüthe 
geführt, daß es am vortheilbafteſten für fie wäre, den Kretenſern Autonomie 
zu ertheilen. Die Pforte ſei darauf jedoch nicht eingegangen und habe, jo 
weit die letzten Berichte reichen, die erwähnte Note der übrigen Mächte noch 
nicht beantwortet. 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes] kam die Lu xem⸗ 
burger Garantie: Angelegenheit abermals zur Sprache; Lord Hough⸗ 
ton erhob ſich zu der Erklärung, der Stand der Frage in Betreff der Ver⸗ 
antwortlichkeit, die das Land in der ale a ea auf ſich genom⸗ 
men, ſei, nach ſeiner Anſicht, in Anbetracht der Widerſprüche zwiſchen den 
Angaben des Premiers und denen des Staatsſecretärs für das Auswärtige, 
ſo wenig befriedigender Natur, daß er am 25. ſich die Freiheit nehmen werde, 
den Bremierminifter um Erklärung darüber zu bitten, welche Auslegung und 
Bedeutung Ihrer Majeſtät Regierung im 2. Artikel des Vertrages dem Worte 
Collectiv⸗Garantie beilege. Carl Derby erwidert darauf: Er habe bereits 
Tags vorher die Interpretation gegeben, unter welcher die Regierung das 
Wort auffafje und es bleibe ihm weiter nichts hinzuzufügen. Wenn der edle 
Lord nichts deſto weniger ſeine Motion einbringen wolle, ſo ſtehe es ihm na⸗ 
türlich frei, das zu thun. Worauf Lord Hougthon auf die von ihm vor⸗ 
her gemachten Einwürfe in Betreff widerſtreitender Angaben ſeitens des Pre⸗ 
mier⸗Miniſters und Lord Stanleys zurückkommt und die Abſicht zu erkennen 
giebt, trotz der Bemerkung Lord Derbys die Sache aufs Neue in Anregung 
zu bringen. — Lord Stratford de Redcliffe interpellirte darauf wegen 
des Schicksals der fo vielfach erwähnten Gefangenen in Abyifinien und 
verlangte Auskunft in Betreff der zu ihrer Befreiung gethanen Schritte. Die 
Erklärungen Lord Derbys bringen nur allgemein bekannte Facta. Es ſind 
im Ganzen 18 Gefangene, darunter Mr. Cameron, Mr. Raſſam und ſechs 
Ausländer, die nicht im britiſchen Unterthanenverbande ſtehen. Eine Anzahl 
Arbeiter, die ſich als Freiwillige gemeldet, und Geſchenke der britiſchen Re⸗ 
gierung ſind an Kaiſer Theodor abgeſandt, da er indeſſen die Gefangenen 
nicht ſrelließ zurückgehalten worden. Ehe man durchgreifende Maßregeln 
einſchlage, bemerkte Lord Derby am Schluſſe feiner Auseinanderſetzungen, 
müſſe man die kritiſche Lage der Gefangenen ins Auge faſſen; mehr ſei es 
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht wünſchenswerth zu äußern. 

(In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes!; inter⸗ 
pelliiten Griffith und Monk ebenfalls wegen der angeblichen Grau: 

amkeiten der Türken auf Kreta. Lord Stanley erwidert, 
ſes ſei ihm weder darüber noch über die telegraphiſch aus Athen ge⸗ 
meldete Niederlage Omer Paſchas bei Herſelion offieſelle Mittheilung zuge⸗ 
kommen. Bei der zwiſchen den Kämpfenden herrſchenden Erbitterung fehle 
es wahrſcheinlich nicht an Exceſſen und Uebertreibungen. Doch ſei der ge 

enwärtige Moment, wo der Sultan ſich zu einem Beſuche Englands an⸗ 
ſchicke, der am allerwenigſten geeignete, ihm eine Vorleſung über den auf 
Kreta herrſchenden Conflict zu halten. — Den Reit des Abends nahm die 
fortgeſetzte Debatte über die Reformbill in Anſpruch. Hauptgegen⸗ 
ſtand der Discuſſion war Clauſel Nr. 29. Sie enthält den Vorſchlag der 
Regierung, daß es den Wählern unter gewiſſen Bedingungen und Vorſichts⸗ 
maßregeln geſtattet werden ſolle, ihre Stimmen, ſtatt wie bisher perſönlich 
auf den Wahlplätzen, durch Einſendung von Stimmzetteln (voting pa- 
pers) abzugeben. — Der Haupteinwand, der gegen dieſe Methode 
erhoben wird, iſt der, daß dadurch der Beſtechung, den Umtrieben und 
Fälſchungen ein weites Feld eröffnet würde. In dieſem Sinne ſpiechen ſich 
viele Redner der Oppoſikion aus, darunter Bright, Osborne, Labouchere und 
Torxens. Schließlich wurde die Clauſel mit 272 gegen 234 Stimmen ver⸗ 
worfen. Danach blieb die Regierung mit 38 Stimmen in der Mino⸗ 
rität, ohne daß jedoch dadurch ihre Stellung oder das Schickſal der Reform- 
bill im Geringſten gefährdet wäre. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! ſtellte Mr. Monk 
an den Miniſter des Auswärtigen die Anfrage, ob er über die in dem 
Proteſte der candiotiſchen Revolutions⸗Regierung vom 21. Mai 
enthaltenen Angaben, daß Omer Paſcha 23 Dörfer eingeäſchert, Kirchen zer: 
ſtört, Mühlen nledergeriſſe, Leichname verbrannt, gegen 100 Weiber und Kinder 
niedergemetzelt und 1 Weiber lebendig verbrannt habe, officielle Be⸗ 
richte 8 habe. Lord Stanley erhebt ſich zu folgender Erwiderung: 
Die fraglichen Behauptungen ſind in einem Manifeſt des Repolutions⸗ 
Comite's, das die Erweckung von Sympathien und die Erlangung thätigen 
Beiſtandes bezweckt, enthalten. Derartige Schriftſtücke ſind ihrer Natur nach 
weder unparteliſch noch ſtreng und genau, und in der Regel werden fie auch 
in dieſem Si ne aufgenommen. Wir dürfen uns nur in die Zeiten des ins 
diſchen Auſſtandes zurückverſetzen, wo wir uns erinnern werden, welche un: 
ſinnigen Gerüchte längere Zeit über die dort ftattfindenden Greigniffe im Um: 
lauf waren. Ich hoffe deshalb im Intereſſe der Humanität, daß dieſe Angaben 
ſich großer Uebertreibungen ſchuldig machen. — Das Haus conſtituirte ji ſodann 
zum Comite und ſetzte die Berathung der Reformbill fort. Abſchnitt 30, 
der in den Municipalfleden den Mayor zum Wahlcommiſſar ernennt, wir 
ohne Widerſpruch angenommen. Der nächſte Abschnitt von einiger Bedeu⸗ 
tung war der 36., der über indirecte Beſtechung handelt und ſolche Perſonen, 
die durch Bezahlung von Steuern für andere dieſen das Wahlrecht verſchaffen, 
unter das Geſetz wegen Beſtechung ſtellt. Die Clauſel, die urſprünglich den 
Zweck der Stenerjablung angab, wurde dahin amendirt, „daß jeder Candidat, 
oder wer auch immer direct oder indirect für einen Wähler Steuern bezahlt, 
ſich der Beſtechung ſchuldig macht“. Noch wurde Abſchnitt 37 über die durch 
Annahme einer andern Stelle bei Beamten, die bereits in einer beſoldeten 
Anſtellung ſind, unnbthige Neuwahl berathen, indeſſen nach kurzer Debatte 

eſtrichen, und die mehr unweſentlichen Clauſeln bis 40 erledigt, worauf das 
Sms zur Tagesordnung überging. Weder hierbei noch bei der ſpäteren 
iederaufnahme der Verhandlungen nach 9 Uhr, die ſich zunäͤchſt mit einem 
Berichte der ſchottiſchen Schulcommiſſion beſchäftigten, wurden Angelegenhei⸗ 
ten von allgemeiner Bedeutung beſprochen. Ein Theil des Budgets wurde 
berathen und für de Boftfeiffiahrt 300,000 Pfd. St. Staatszuſchuß bewilligt. 

[Die große Flottenrevue vor Portsmouth,] bei der der 
Sultan anweſend ſein wird, iſt auf den 17. des nächſten Monats an⸗ 
beraumt. Der Admiralität liegt daran, bei dieſer Gelegenheit die Ver⸗ 
änderungen anſchaulich zu machen, die neueſter Zeit in der Flotte vor⸗ 
genommen worden find, und demgemäß wird fie Kriegsfahrzeuge der 
verſchiedenſten Conſtruction dabei erſcheinen laſſen, vom hölzernen Schrau⸗ 
bendampfer älterer Bauart bis zur ſchwerſten Panzerfregatte, dem neu⸗ 
modiſchen Thurmſchiff und den allerneueſten Producten der Schiffbau: 
kunſt, den gepanzerten Kanonenbooten. 

[Die Specialcommiſſion gegen die in Limerick gefangenen 
enier) hat ihre Sitzungen geſchlofßen und gegen eine Reihe der überführten 
ngeklagten das Urtheil geſprochen. Das Reſultat der Verhandlungen im 

Ganzen war, daß Heneſſy und Sheahan zu ſiebenjähriger und Sullivan zu 
fünfjähriger Transportation verurtheilt wurden. Von den übrigen wurde ein 
ewiſſer Grogan, der ſich Dienſtags verheirathete und am 1 Tage, dem 
Aſchermitlwoch, fein Weib verließ und bewaffnet auf den Kriegspfad ſchritt, 
u zweijähriger Zwangsarbeit vexurtheilt. Alle Anderen ſtanden vor den 
Schranlen unter der ſogenannten White⸗boy⸗Acte, die zunächſt gegen bewaff⸗ 
nete Zuſammenrottungen ran iſt. 17 derſelben wurden mit 6 Monaten 
bis 1 Jahr Zwangsarbeit beſtraft, 8 freigeſprochen, Einer gegen 400 Pfd. St. 
Bürgſchaft I fein ferneres Verhalten zur Dispofition des Gerichtshofes ent⸗ 
laſſen und fünf den nächſten Aſſiſen des Diſtrictes Aberwieſen. Eh 

[Der Streit zwiſchen den Schneidermeiſtern und ee iſt 
in ein neues Stadium getreten. Vor einem der hieſigen Polizeigerichtsböfe 
erſchien einer der größten Schneidermeiſter der Hauptſtadt und trug auf nes 
richtliche Vorladung des Vorſitzenden des Erecutivcomite'3 der Geſellen, ſowie 
des Präfidenten und des Secretärs ihrer Union an. Die Klage, auf Grund 
deren der Beiſtand des Gerichts begehrt wurde, lautet auf Conſpiration gegen 
mehrere Schneider geſchäfte, welche namhaft gemacht werden, zum Zwecke, bier 
elben in ihrem Geſchäftsbetriebe zu beeinträchtigen und in ihrem cwerbe zu 
ion. Speciell wird gegen die Beklagten angeführt, es haben dieſelben 
ein Syſtem eingerichtet und in Kraft geſezt, wodurch Meiſter an der Beſchäf⸗ 
tigung von Arbeitern gehindert, Arbeiter, die geneigt find, Beſchäftigung an⸗ 
zunehmen, davon zurückgehalten und beſchäftigte Arbeiter ihren Meiſtern ab⸗ 
wendig gemacht werden. Indem dieſes Syſtem die Meiſter auf der einen 
Seite ee Geſellen in Beſchäftigung zu ſetzen und auf der anderen Seite 
die Arbeiter hemme, einen Contract einzugehen oder einen eingegangenen zu 
erfüllen, diene es zur Beeinträchtigung beider Parteien. Der Friedensrichter 
leiſtete dem Geſuche der klagbaren Partei ese und ſtellte 6 Vorladungen 
gegen die Häupter der triegfübtenden Geſellen aus und ſieht man jetzt mit 
einiger Spannung dem Reſultate dieſes neuen Mandvers der Meiſter ent⸗ 


wi 
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Osmaniſehes Reich. 

Bukareſt, 23. Juni. [Die Begrüßung der ruſſiſchen Kai⸗ 
ſerin.] Der ruſſiſche Generalconful Baron Offenberg iſt heute zur 
Begrüßung der Kaiſerin von Rußland nach Odeſſa abgereiſt. Von 
Seiten des Fürſten Carl wurde der General Golesco nach Odeſſa 
geſchickt. 


— ... ? een 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, den 25. Juni. [Tagesberidt.] 

* [Die Reife Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen 
betreffend.] Nach Berliner Blättern iſt Se. konigl. Hoheit am 23. 
Abends von Berlin zur Beſichtigung der Truppentheile der 4. Divifion 
— 2. Pommerſches Grenadier⸗Regiment (Colberg) Nr. 9, 6. Pom⸗ 
merſches Infanterie⸗Regiment Nr. 49, 3. Pommerſches Landwehr⸗Re⸗ 
giment Nr. 14, 4. Pommerſches Infanterie-Regiment Nr. 21, 8. Pom- 
merſches Infanterie⸗Regiment Nr. 61, 4. Pommerſches Landwehr⸗Re⸗ 
giment Nr. 21, Dragoner⸗Regiment Nr. 11, Pommerſches Huſaren⸗ 
Regiment (Blücher'ſche Huſaren) Nr. 5, 1. Pommerſches Ulanen⸗Regi⸗ 
ment Nr. 4, 5. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment, 4. Landwehr⸗Huſaren⸗ 
Regiment — nach deren Garniſonen abgereiſt. Am Mittwoch (26.) Nach⸗ 
mittag 2%, Uhr gedenkt der Kronprinz in Poſen einzutreffen, von wo 
derſelbe, wie bereits in unſerem Mittagblatte gemeldet, Nachts 2 Uhr 
(Donnerstag) per Extrazug hier ankommt. Die Zimmer in dem nach 
der Sarlöftraße gelegenen Flügel des königl. Schloſſes werden zur Auf⸗ 
nahme des Prinzen und ſeines Gefolges hergerichtet. Wie fernere Mit⸗ 
thellungen beſagen, wird Se. königl. Hoheit am 27. Morgens (Don⸗ 
nerstag) bis gegen 8 Uhr hier verweilen und ſich dann nach Oels be⸗ 
geben. Dort garniſonirt ein Theil des Sr. königl. Hoheit nach dem 
Öfterreichifchen Feldzuge allerh. verliehenen 2. Schleſ. Dragoner-Regiments 
Nr. 8, welches an den Kämpfen bei Nachod und Skalitz ſo her⸗ 
vorragenden Antheil hatte, und wird das Regiment ſomit die Freude 
haben, ſeinen hohen Chef am Jahrestage der erſtgenannten Schlacht zu 
begrüßen. Die Rückkehr Sr. königl. Hoheit aus Oels fol am 27. 
Nachmittags 5 Uhr und demnächſt die Weiterreiſe per Extrazug nach 
Liegnitz erfolgen, wo der Prinz mit feinem Fönigl. Vater zur Feier 
des Milltärjubilaums zuſammentrifft. Wegen des rein militärischen 
Charakters der Reiſe iſt jeder Empfang verbeten. 5 


„ [Sitzung der Stadtoerordneten Donnerstag den 
27. Juni.] Von den neuen Vorlagen erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 457 Thlr. Koſten 
zur Wiederherſtellung der kleinen Orgel in der Kirche St. Bernhardin. 
— Die Kirchen⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

2) Antrag auf Ankauf der Häuſer Graben 36, 37 und 38 für 
den Preis von reſp. 3700 Thlr., 5600 Thlr. und 4300 Thlr. und 
Entnahme der Mittel hierzu aus dem Subſtanzgelder⸗Fond. — Die 
betreffenden Commiſſtonen empfehlen pure die Genehmigung. 

3) Antrag auf Emeritirung des Lehrers an der höheren Töchter: 
ſchule am Ritterplatz, Schlicht, vom 1. Juli 1867 ab mit einem 
Inactivitäts⸗Gehalt von jährlich 350 Thlr. — Die Schul⸗Commiſſion 
iſt für Zuſtimmung. x = 

4) Antrag auf Bewilligung von 100 Thlr. Wohnungs-Entihädi- 
gung für den 1. Lehrer der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 19 und 
der Gehälter für 2 dritte Lehrerſtellen aus dem Dispoſitions⸗Fond 
per 4800 Thlr. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt die Annahme. 

5) Antrag auf Bewilligung der Koſten zur Einrichtung und Unter⸗ 
haltung der in dem neuerbauten Schulhauſe an der Sonnenſtraße am 
1. Juli 1857 zu eröffnenden drei neuen Elementarſchulen mit 3940 
Thaler pro 1867 und mit je 16 Thlr. 20 Sgr. pro 1868 und 1869. 
— Die Schul⸗Commiſſton befürwortet die Genehmigung. 

6) Stadthaushalts⸗Etat pro 1867. Derſelbe beträgt in 
Einnahme und Ausgabe: 1,023,327 Thlr. Die geſammte ſtädtiſche 
Armenpflege nimmt 111,930 Thlr. in Anſpruch, die Beſoldungen und 


dPenſtonen ſämmtlicher ſtädtiſcher Lehrer 142,520 Thlr., das Feuerloͤſch⸗ 


weſen 28,060 Thlr., die Straßenbeleuchtung 49,020 Thlr., der ſtädtiſche 
Marſtall 25,660 Thlr., die ſtädtiſchen Bauten 40,350 Thlr. (wozu 
noch die außerordentlichen, einmaligen mit 27,207 Thlr. kommen), 
Beſoldungen, Penſtonen und Unterſtützungen der übrigen ſlädtiſchen Be⸗ 
amten 129,525 Thlr. c. — Die Finanz⸗Commiſſion empfiehlt die 
Genehmigung des Etats. 


Elder Herr Fürſtbiſchoff begiebt ſich am Donnerstag Nach⸗ 
mittag nach Liegnitz, um in Verbindung mit einer Anzahl hochge⸗ 
ſtellter Beamten der Provinz und hervorragender Perfönlichkeiten an 
der Begrüßung Sr. Majeſtät des Königs theilzunehmen. Am Freitag 
erfolgt die Rückreiſe des Kirchenfürſten, um zu der am Sonnabend flait- 
findenden großen kirchlichen Feier hier wieder anweſend zu ſein. 

Am Donnerstag ſchließt die Octave der Frohnleichnamsfeſte, innerhalb 
welcher es jede Pfarrkirche feierlich begeht. An demſelben Tage erhalten früh 
um 7 Uhr in der Kreuzkirche die Alumnen des Glericaljeminars die Pres⸗ 
byteratsweihe von dem Herrn Fürſtbiſchof. Zur Feier des Centenarium 
celebrirt am Sonnabend der Herr Fürftbiihof ein Pontificalamt, bei welchem 
die Neopresbyter die ofliela minora verrichten. i Be 
* [Militäriſches.] Nach einer Feſtſetzung König Friedrich 
Wilhelms III. erfolg te früher das große allfährliche Armee⸗Abancement 
am 30. März jeden Jahres, als am Jahrestage des erſten Einzuges 
der Verbündeten in Paris (1814). Wie der „K. Z.“ geſchrieben wird, 
werden am 3. k. M., als dem Jahrestage der Schlacht bei König: 
grätz, Ernennungen und Beförderungen wie andere Auszeichnungen in 
der Armee verkündet werden. — Dem Vernehmen nach werden die 
Denkmäler des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11, zur Grin: 
nerung an Langenſalza und Uettingen, am Jahrestage des letzten Ge⸗ 
fechts auf den Kampfplätzen beider Orte aufgeflellt werden. 

—* [Penſions, und Krankenkaſſen.] In dem von uns beſproche⸗ 
nen Rechenſchaltsberiche des Dixectoriums der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗ 
Geſeüſchaft pro 1866 it der Beamten⸗Penſionskaſſe ſowie der für 
Beamte und Arbeiter beſtehenden Krankenkaſſe gedacht, deren Ergeb⸗ 
niſſe mit Rüdfiht auf die neuerlich oft ventilirte Einrichtung derartiger Ri 
ſtitute auch in weiteren Kreiſen intereſſiren werden. Aus vorigem Jahre 
batte die Beamten⸗Penſionskaſſe einen Beſtand von 18,981 Thlr. 
2 Sgr. 10 Pf. Dane kamen Beiträge von 88 Mitgliedern (Gehaltsbetrag 
19,878 Thlr.) mit 732 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., 5 der Geſellſchaft 1000 Thlr., 

inſen der Effecten 761 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., und ſtellte ja der Geſammt⸗ 

Einnahme incl. der angeſchafften Effecten auf 23,898 Thlr. 1 Sgr. 

bt ſind 649 Thlr. Penſionen und 6 . Nasa 4 ae 
n 


2 Pf.; dazu kamen Beiträge der Mitglieder 
3% kl Grtzaorbinaria 5 Thlr. 24 8 


e hat ſich der Beſtand gegen das 
f. vermehrt. Von den Penſionären 


Beſtand von 183 Thlr. 11 Sgr. safe Noch find 1 Bemerkungen 
iſt einer, ein ehemaliger Locomotivfaährer, geſtorden und an deſſen Stelle 
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ſeine Wittwe nebſt einem Kinde getreten. Von den zum Genuß von 
Erziehungsgeld berechtigten Kindern find gemäß dem Penſionsſtatut drei aus⸗ 
geſchieden, nachdem ſie das Alter von 15 Jahren erreicht hatten. Die Anzahl 
der Perſonen, für welche Ende 1866 Penſion oder Erziehungsgeld zu ent⸗ 
richten war, beſtand aus vier vormaligen Beamten, ſieben Wittwen und vier 
Kindern. — Auf Koſten der Krankenkaſſe wurden 214 Perſonen und zwar 
103 Männer, 46 Frauen und 65 Kinder verpflegt, von denen ein Mann und 
8 Kinder oder 42 ſtarben. Von den Behandelten litten 171 an inneren 
43 an äußeren Krankheiten und erforderte der Kranke durchſchnittlich an Arz⸗ 
neikoſten 15 Sgr. 5 Pf., an ärzilichen Koſten 21 Sgr. 1 Pf., zuſammen 
1 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. gegen 1 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. in 1865. 

R. [Die Verbindung Winfridia] feiert im Anfange des nächſten 
Monats ihr 10jähriges Beſtehen, das durch einen ſolennen Commers, dem 
eine große Ausfahrt durch die Stadt vorangeht, begangen werden wirb. 

% [Chauſſeebauten.] Der „Staatsanzeiger“ vom 24. d. Mts. bringt 
einen Allerhöchſten Erlaß vom 3. Juni 1867 — betreffend die Verleihung 
der fiscaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung von Kreis⸗ 
Chauſſeen in den Kreiſen Creutzburg und Roſenberg des Regierungsbezirkes 
Oppeln: a) von Creutzburg, im ir? Creutzburg, nach Landsberg, im Kreiſe 
Roſenberg; b) von Conſtadt nach Pitſchen, im Kreiſe Creutzburg, ſowie das 
Privilegium wegen Ausfertigung auf den Jahaber lautender Kreis⸗Obligatio⸗ 
rn Creutzburger Kreiſes, im Betrage von 30,000 Thalern bon demſelben 
— ([Saiſontheater.] Noch im Laufe dieſer Woche wird Hr. Thomas 
in einigen dem Charakterfache verwandten Rollen, namentlich als Kaufmann 
„Bloom“ in „Roſenmüller und Finke“ (einer Glanzrolle Döring's), ſowie in 
dem Trautmann'ſchen Stücke „Die Zwillinge“ auftreten. In beiden Vor⸗ 
ftellungen wird Fräul. Löwe, die neuerlich im Repertoire wenig beſchäftigt 
war, wieder mitwirken. \ 

+ [Runftnotiz.] In eem Laden des Hauſes Junkernſtraße Nr. 7 find 
gegenwärtig eine große Anzahl von Kunſtgegenſtänden aus florentiniſchem 
Marmor und Achat, wie Urnen, Fontainen, Kannen, Ornamente, Blumen⸗ 
vaſen, Fruchtſchaalen, Briefbeſchwerer u. ſ. w. in antiker und moderner Form 
zum Verkauf ausgeſtellt. Der Beſitzer dieſer herrlichen Sammlung, Herr 
Jacoppo Giustarini aus Florenz, wird damit nur kurze Zeit hier ver⸗ 
bleiben, weswegen wir das kunſtverſtändige Publikum beſonders darauf auf⸗ 
merkſam machen. 

+ [Beſitzveränderungen.] Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 16 und Nr. 17. 
Verkäufer: Herr Particulier Roſchitzky, Käufer: Herr ehemaliger Wildpret⸗ 
händler W. Beier. — Golvene Radegaſſe Nr. 4. Verkäufer: Anſorgen⸗ 
ſchen Erben; Käufer: Herr Böttchermeiſter A Kupfermann. — Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 47 (Drei goldene Sterne). Verkäufer: verwittwete Frau Bäcker⸗ 
meiſter Caroline Schindler; Käufer: Here Schuhmacher ⸗Meiſter J. 
Simon. — Graupenſtraße Nr. 17 und Nr. 18. Verkäufer: Kupfer: 
mann'ſche Erben; Käufer: Herr Kaufmann und Strohhutfabrikant E. Bres⸗ 
lauer. — Kleine Groſckengaſſe Nr. 30 (goldener Ochſe). Verkäufer: Herr 
Deſtillateur Traugott Obſt; Käufer: Herr Möbelhändler Carl Riedel. 

Das Rittergut Maltſchawe (Kreis Trebnitz). Verkäufer: Herr Ritters 
utsbeſitzer Lübbert auf Zweybrodt; Käufer: Herr Hauptmann a. D. 

reiherr von Obernitz auf Machnitz. — Das Rittergut Taſchenberg 
Kreis Brieg). Verkäufer: verwittw. Frau Rittergutsbeſitzer Gärtner, geb. 
alter; Käufer: Herr Gutsbeſitzer Lux. 

Ss [Vermiſchtes.] Es wird die Gründung eines neuen Stenographen⸗ 
Vereins unter dem Namen „Paritas“ beabſichtigt, in welchem von Gabels⸗ 
bergianern und Stolzeanern unter Ausſchluß jeder Syſtems⸗Polemik gemein⸗ 
chaftlich gearbeitet werden ſoll. Nach dem Stalutenentwurfe bezweckt der 

erein die Fortbildung feiner Mitglieder in der Stenographie durch gemein⸗ 
ſchaftliche Schreib⸗ und Lehrübungen beider Syſteme unter Feſthaltung der beim 
königl. ſächſiſchen ſtenographiſchen Inſtitut in Dresden und beim Stolze'ſchen 
ſtenographiſchen Verein in Berlin ſtattfindenden Schreibweiſen. Die Mitgliev⸗ 
ſchaft muß bei dem Vorſtande in einer Vereinsverſammlun F der 
eic und der Grad der bereits erlangten Ausbildung dabei durch Probe⸗ 
chriſt dargelegt werden. Allwöchentlich findet eine Uebungsverſammlung ſtatt. 
Es handelt ſich alſo bei dem neuen Vereine nicht um Verſchmelzung der 
Syſteme zu einem regenerirten Gabelsderger⸗Stolze ſchen, ſondern um die 
Wiedergewinnung eines neutralen Bodens zu gemeinſchaftlicher Thätigkeit. — 
Das Interimstbeater in dem ehemals Kutzner'ſchen, jetzt Gebrüder Bauer: 
ſchen Grundſtücke auf der Gartenſtraße it nunmehr ganz niedergeriſſen und 
wird der Saal, der feiner früheren Beſtimmung zurückgegeben werden ſoll, 
augenblicklich der nothwendig gewordenen vollſtändigen Reſtauration unters 
worfen. Außerdem erfährt er dadurch eine Veränderung reſp. Erweiterung, 
daß er auf der weſtlichen Seite einen Anbau, conform der Colonnade gegen⸗ 
über, erhält. Wie bekannt, gedenkt Herr Goldſchmidt, der Inhaber des Cafe 
restaurant, das renovirte Local zu übernehmen, während er jenes anderen 
bewährten Händen überlaſſen will. — Vor einigen Tagen fand bekanntlich im 
Vollsgarten ein Concert der vereinigten hieſigen Militärkapellen zum Beſten 
der Penſions⸗Zuſchußkaſſe der Muſikmeiſter des preußiſchen Heeres ſtatt. Da 
die Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Köpigin Eliſabeth ſich auf dem 
Marſche hierher befand, fo konnte fie an der Geſammt⸗Aufführung nicht theil⸗ 
nehmen und hat geſtern zu demſelben Zwecke im Volksgarten ein Concert bers 
anſtaltet. Daſſelbe war leider trotz des günſtigen Weiters nicht zahlreich be⸗ 
ſucht. Das gut gewählte Programm befriedigte aber in feiner correcten Aus⸗ 
führung die Anweſenden in hohem Grade. 


Breslau, 25. Juni. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Hatzfeldt⸗ 
Schönſtein aus Trachenberg. i ; 

Geſtohlen wurde: Reuſcheſtraße 45 1 blauwollene gewirkte Unterjade mit 
weißer Kante und 1 Paar ſchon ſtark getragene rotzmelirte Bucks kinhoſen; 
Ritterplatz 8 1 Doppelleine und 2 neuſi berne Schlüſſel von einem Pferdege⸗ 
ſchirr. Außerhalb Breslau am 22. d. Mts. einem Wanderburſchen von 
feinem Mitreiſenden 1 ſilberne Cylinderuhr nebſt neuſilberner Kapfel; einem 
Gutsbeſitzer aus feinem Gehöft 1 brauner großer won und auf den Namen 
Hector hoͤrend; und einem Sattlermeiſter aus deſſen Werkſtatt eine ſilberne 
Ankeruhr nebſt ſilberne Kette. 8 ; 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: ein Sack mit Hafer und ein Sad mit 
Grasſamen; 2 neue graue Umſchlagetücher, 8 braun⸗ und Wa 
Kopfkiſſenbezuge, 3 Deckbettbezuge und 2 Flecken. Der Sack, in welchem der 
Hafer befindlich, iſt gezeichnet S. Sch. W. S. Nr. 10. 

Verloren wurde: 100 Thaler in Kaſſenanweiſungen und zwar 2 Bank⸗ 
noten à 25 Thlr. und 5 Banknoten à 10 Thlr. 

Gefunden wurde: 1 goldener Damenring mit grünem Stein; 16 Photo⸗ 
graphien. (Fremdenbl.) 


Glogau, 25. Juni. [Zur Tageschronik.] An dem am 18. Auguft 
1865 in der Nähe von Rawicz an dem Schwarzviehhändler Gottfried Panne⸗ 
witz aus Sarnowsko verübten Raubmord waren betheiligt die Füſiliere Dolle 
und Würde des Weſtph. Füſilier⸗Regiments Nr. 37. Der Erſtere iſt am 
13. Juni hierſelbſt hingerichtet worden, der Letztere war vor der Publicfrung 
des don Sr. Maj. dem Könige beſtätigten kriegsgerichtlichen Urtels vor etwa 
vier Wochen entſprungen. Es war ihm gelungen, bis nach Hannover zu 
kommen, wo er verhaftet und in dieſen Tagen nach hier abgeliefert wurde. 
Nach einem 24ſtündigen Aufenthalte hierſelbſt iſt er ſofort in das Zuchthaus 
zu Rawicz gebracht worden, um daſelbſt die ihm vom Kriegsgericht in der 
oben bezeichneten Sache zuerkannte Strafe von 6 Jahren 3 Monaten zu ver⸗ 
büßen. — Am Sonnabend Nachmittag fuhr ein dicht verſchloſſener Wagen, 
von einem Offizier des Dragoner⸗Regiments Nr. 4 escortirt, von Po 
kommend, vor der königl. Commandantur vor und von dort ſofort nach dem 
Militär⸗Arreſtlocale auf dem Dome, wo man einen Civiliſten aus dem Wagen 
ſteigen ſah. Ueber den in der Offizierftube des Arreſthauſes untergebrachten 

fongenen erfahren wir, daß derſelbe der Beſitzer des „Ruſſiſchen Thronfol⸗ 

ers“ in Polkwitz, Herr Leſſel, Lieutenant des 2. Aufgebots im Landwehr⸗ 

ataillon Jauer, iſt. Wenn wir nicht irren, wurde bereits vor 2 Jahren 
derſelbe von den Militärbehörden wegen Deſertion ſtecbrieflich verfolgt und 
fpäter in contumaeiam zu einer bedeutenden Gelvitafe verurtheilt, welche 
Summe in das Hypothekenbuch eines der in Polkwitz befindlichen Beſizthümer 
des Herrn Leſſel eingetragen worden iſt. Herr Leſſel fol ſchon ſeit längerer 
Zeit nach Poltwitz zurückgekehrt ſein, am Tage jedoch ſich verborgen gehalten 
und nur zur Nachtzeit ausgegangen ſein. Trotzdem dies in Faro ein 
ziemlich offenkundiges Geheimniß geweſen ſein ſoll, war es erſt in der Nacht 
um Sonnabend möglich geworden, Herrn Leſſel 2 verhaften, worauf der⸗ 
elbe an die biefige königl. Commandantur abgeliefert wurde. Es wird nun 
ein Kriegsgericht einberufen, welches über den Vorfall zu alu Som . 

ied. Anz. 


Sagan, 24. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Heute Vormittag fand 
au znblzeicer Betheiligung die Beerdigung — Schornſteinfegermeiſters 
Senator Baumgarten ſtalt. Seit Kurzem iſt dies der zweite empfindliche 
Verluſt, den unſere Stadt erleidet; denn ſie verlor in dem nn, 
einen Mann, der ihre Intereſſen ſtets mit größter Uneigennüzigkeit vertrat. 
Seit Jahren Mitglied des Magistrats, war er gleichzeitig Bauinſpector, Kirchen⸗ 


un 


vorſteher und Mitglied verſchiedener Commiſſtonen. — Geſtern Nachmittag 
entlud ſich plötzlich über unſerer Stadt ein heftiger Gewitterregen, be⸗ 
gleitet von Hagelſchlag; da das ſchöne Wetter am Mittag Viele in's Freie 
gen hatte, fo mag manche Landpartie zu Waſſer geworden fein. Auf dem 

chießhauſe, wo die Stadtkapelle ein Concert gab, mußten ſich die zahlreichen 
Anweſenden vor dem ſtrömenden Regen in den Saal flüchten, bald war jedoch 
beim Tanz die Unbill des Wetters vergeſſen. 


Liegnitz, 24. Juni. [Das Programm] für die Feſtlichkeiten am 27. 
und 28. d. M. bei Anweſenheit Sr. Majeltät des Königs hierſelbſt iſt fol⸗ 


gendes: 

I. Am 27. Juni: Nachmittags 6 Uhr: Ankunft Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs mit Extrazug von Berlin. Bei dieſer Ankunft läuten ſämmtliche Kir⸗ 
chenglocken der Stadt. Empfang Sr. Majeſtät des Königs auf dem Perron 
der Eiſenbahn durch die Spitzen der Behörden. Mit 
der der reſp. Behörden perſammeln ſich auf dem Platze vor dem königlichen 
Schloſſe vis-ä-vis der als Chrenwache aufmarſchirten Compagnie des Königs: 
Grenadier⸗Regiments. — Nachmittags 7 Uhr Beginn der Auffahrt zum Balle 
der Stände in der königl. Ritter⸗Akademie. Abends 9 Uhr großer Zapfen⸗ 
ſtreich von der Kapelle des Königs⸗Grenadier⸗Regiments. — Abends zwiſchen 
9—10 Uhr Beginn der Illumination der Stadt. — Se. Majeftät der König 
wird vorausſichtlich Allerhöchſtſeine Auffahrt zum Balle in der Ritter⸗Akademie 
mit Beginn der Illumination halten. Die Auffahrt geſchieht vom königlichen 
Schloſſe aus durch die Schloß⸗ a a über den Ring nach der Hai» 
nauerjtraße zu. — Die Illumination dieſer Straßen möchte füglich bis zur 
Rückfahrt Sr. Majeſtät des Königs nach dem Schloſſe anhalten. 

U. Am 28. Juni: Morgens zwiſchen 5—6 Uhr: Abfeuern von 50 Böl- 
lerſchüſſen auf dem Schulplatze. — Gegen 6 Uhr: Große Reveille des Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiments. — Zwiſchen 7—8 Uhr: Morgenſtändchen durch ſämmt⸗ 
liche Geſangvereine der Stadt 1 dem königl. Schloſſe. — Gegen 10 Uhr 
Morgens Ueberreichung einer Glückwunſchadreſſe ſeitens der Vertreter der 
Stadt Liegnitz. — Gegen 11 Uhr Morgens große Parade des Königs⸗Gre⸗ 
nabier- Regiments auf dem Haage. Se. Majeftät der König fahren zu der 
2 755 durch die Ehrenpforte am Glogauer⸗Thor, über die Bahnhof: un 

indenſtraße nach der Königs⸗Allee und dem Schießhauſe zu. — Gegen 
11% Uhr Morgens Dejeuner Sr. Majeſtät des Königs vor dem Schießhauſe. 
— Mittags 12 Uhr: Speiſung ſämmtlicher Mannſchaften des Königs⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments in den Zelten auf dem Haage, auf Koſten der Stadt. 
— Durchzug Sr. Maj. des Königs und Allerhöchſtſeiner Suite durch die 
elte und Ueberreichung eines ſilbernen Ehrenpokals von der Stadt an das 
egiment. — Nachmittags 2 Uhr. Großes Diner im Schießhauſe, 
Se. Maj, dem König ſeitens des Offizier⸗Corps offerirt. — Se. Maj. der 
König fährt entweder nach der Parade oder nach dem Diner vom Schieß⸗ 
er aus durch die Jochmannſtraße über den Schulplatz, nach der Jauer⸗ 
raße, über die Wallſtraße, durch die Goldbergerſtraße, über den Ring, durch 
die Frauenſtraße nach dem Schloſſe zu. — Wann die Rückfahrt Sr. Maj. 
des Königs erfolgt, iſt noch nicht beſtimmt. — Wie uns von unterrichteter 
Seile mitgetheilt wird, wird Se. Majeſtät der König außer von der Suite, 
nur von Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen begleitet ſein und wird derſelbe 
bei Herrn Geh. Commercienrath v. Ruffer Quartier nehmen. General 
v. Steinmetz wird bei Herrn Kaufmann Böhm wohnen. (Stadtbl.) 


E. Hirſchberg, 24, Juni. [(Zur Tageschronik.] Am Sonnabend 
wurde in der Saktlerſchlucht im Bober beim „Tzurmſteine“ ein ſchon ſehr ſtark 
verweſter männlicher Leichnam aufgefunden und derſelbe ſpäter als der ſchon 
ſeit mehreren Wochen vermißte Lehrling des Schuhmachermeiſters H...... 
recognoscirt. — Die herkömmlichen Freuden des „Johannisabends“ wurden 

eſtern noch vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Nach allen Himmelsgegenden 
Fi ſah man mit einbrechender Dunkelheit Freudenfeuer aufflammen und die 

zennenden, helllodernden Beſen im luſtigen Tanze ſchwingen, während die 
Reſtaurationen auf den Bergen illuminirt waren und ein hieſiger Bürger mit 
aufſteigenden Raketen und anderen Feuerwerkskörpern ſich und Andere ergötzte. 
Leider war das Hochgebirge umnebelt, gleichwohl aber heute wieder das 
ſchönſte, obwohl ſehr ſchwüles Wetter. 


8 Neumarkt, 25. Juni, [Communales.] Auch für dieſes Jahr iſt 
unferer Stadt die Wohlthat einer Gasanſtalt leider nicht geworden und wer⸗ 
den wir wohl jetzt noch lange warten müſſen, ehe es Licht bei uns werden 
wird. Erfreulicheres können wir über unſere Promenade berichten. Der Vor⸗ 
ſtand dieſes Vereins läßt es ſich angelegen ſein, das Mögliche bei beſchränktem 
Raume und Mitteln u leiſten, wenn nur ſeitens des Publikums eine dank⸗ 
barere Thei nahme gefunden würde. Oft wird der Wunſch ausgeſprochen — 
wenn nur einige Bänke und Ruheplätze auf der Promenade zu finden wären. 
Es iſt richtig, auch Schreiber dieſer Zeilen bedauert dies, allein, wenn keine 
Mittel dafür disponibel ſind, wo ſollen da die Ruheplätze herkommen? Nun, 
die Hoffnung iſt nicht ganz aufzugeben, denn wie in Erfahrung gebracht, hat 
ein Promenaden⸗Freund dem Vorſtand 5 Thlr. für dieſen Zweck als Beitrag 
Überreicht und damit einen Anfang gemacht. Es wär: wohl wünſchenswerth, 
daß ſich noch einige Nachahmer fänden, um die laut gewordenen Wünſche zu 
befriedigen. — Wie wir erfahren, wird zum 30. Juni (Sonntag) zur erſten 
Jahresfeier der Schlachten bei Nachod und Skalitz ein großes Concert, Illu⸗ 
mination, Fackeltanz und Zapfenſtreich zum Beſten der Promenade in den 
Schießbaus⸗Colonnaden ſtatifinden. Bei dem außergewohnlichen Genuß, der 
uns hier geboten wird, wäre eine recht gute Einnahme wünſchenswerth. 


Ober ⸗Glogau, 17. Juni.“) [Chauſſee. — Seminar.] Unſere 
Stadt, welche bisher gar weng mit guten Verkehrswegen bedacht war, hat 
endlich im vergangenen Jahre eine ſogenannte Kunſtſtraße erhalten, welche 
von Krappitz aus bis in die Nähe der Stadt geht, jetzt wird dieſe bis ans 
Thor gejübrt, nur ſcheint dieſer Theil für den Verkehr etwas ſchmal aus⸗ 
zufallen. Noch vor kurzer Zeit hatten wir die Hoffnung, in das Telegraphen⸗ 
netz aufgenommen zu werden, doch iſt für jetzt dieſe wieder erloſchen, weil 
die Commune den Anforderungen, welche an ſie geſtellt wurden, nicht ent⸗ 
ſprechen konnte. Vielleicht werden wir doch noch einmal mit dieſem Verkehrs⸗ 
mittel begläckt, wenn die ſo oft und immer wieder projectixte Eiſenbahn 
zur Wirklichkeit werden wird. — Leider herrſcht in unſerem Semi⸗ 
Rar ſeit Februar die egyptiſche Augenkrankheit, jo daß ſchon zweimal die Zög: 
linge gänzlich ee zum Theil entlaffen werden mußten. Der 
Grund zu biejer Epidemie liegt vielleicht in der Lage des Schlafiaales, der 
ſich direct unter dem Schieferdache befindet. Vorige Woche war Herr Sani⸗ 
läts⸗Rath Viol aus Breslau hier, um die Urſache & ergründen; bier glaubt 
man, daß der beſte Arzt der Baumeiſter ſei. con vor einigen Jahren 
wurde ein Neubau projectitt, zu dem vor ca. 3 Jahren der Grund und 
Boden, außerhalb der Stadt, erworben iſt. Geſtern Nacht brannten in der 
Nähe der Stadt 4 Stellen und einige Scheuern nieder. 

) Ja. D. Red. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Bromberg, 24. Juni. [Se. königl. Hoheit der Kronprinz] 
traf heute, Montag, mittelſt Extrazuges um halb 11 Uhr von Nakel, 
nach Inſpicirung der dortigen Garniſon, auf dem hieſigen Bahnhofe ein, 
wo die Spitzen der Behörden zum Empfange verſammelt waren, und 
fuhr ſofort auf dem Thorner Bahngeleiſe nach dem Exerclerplatze. Dort 
inſpieirte Se. königliche Hoheit zunächſt die Ulanen⸗Schwadron und dem⸗ 
nächſt das 21. Infanterie⸗Regiment, das zum Schluß einige Attaquen 
ausführte, die bis 2 Uhr Mittags dauerten. Dle Stadt war mit 
Fahnen geſchmückt. In der Bahnhofſtraße zeichnete ſich das Schleſin⸗ 
ger'ſche Etabliſſement durch eine geſchmackvolle Decoration aus. Vom 
Exercierplatze begab ſich Se. königliche Hoheit in fein Logis zum Herrn 
Neglerungs-Präfidenten Naumann und fpäter zum Diner bei Sr. 
Excellenz dem Herrn General⸗Lieutenant und Diviſtons⸗Commandeur 
Han v. Weyhern. Nach dem Diner begiebt fi) Se. königl. Hoheit 
nach dem Turnplatze der hieſigen Garniſon, woſelbſt Militär⸗Turnübungen 
ſtattfinden. Abends iſt das geſammte Offtzier⸗Corps an die 4. Schleuſe 
befohlen. (Br. Ztg.) 

Nogaſen, 21. Juni. Flüchtling.] Der Poſtexpeditionsgehi 
iſt aus Natel 2 Mitnahme des u ee ae ae 8 
wichen. Nach einer von dem Poſt⸗Inſpectorat erlaſſenen Verfügung vom 
18. d. M. lag dieſer Behörde die Vermuthung vor, daß der flüchtig gewor⸗ 
dene, nachdem er am 17. Wongrowitz verlaſſen, die Flucht von dort nach bier, 
Obornik oder Poſen ſortgeſetzt hat. Dieſe Vorausſetzung beftätigte ſich in⸗ 
ſofern, als am Abend vorher in einem hieſigen Gaſthofe eine Perſönlichkeit 
getroffen wurde, die der Verfolgten auffallend ähnelte. Der mit Ausführung 
der Verhaftung betraute Polizeibeamte war zufällig derſelbe, der am Abend 
vorher in dem beregten Gaſthofe die Perſönlichkeit erkannt hatte. Seine fo: 
fortigen Anſtalten, behufs raſcherer den ang des Flüͤchtlings, ſollten ihm 
aber nichts nutzen; denn, als er in dem Gaſthofe angekommen war, wurde 
ihm der Beſcheid, daß der Vogel vor einer Stunde ausgeflogen ſei. Den 
weiter auf das Eifrigſte fortgeſetzten Vigilancen gelang es, feſtzuſtellen, daß 
die Perſon die Richtung zur Weiterreiſe auf der Chauſſee nach Poſen zu ein⸗ 


Alle übrigen Mitglie⸗ fl 
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bund hat; denn zwiſchen dem Dorfe Stud be bz circa % Meile von 
ier und dem dortigen Chauſſeehauſe, wurde dieſelbe von glaubwürdigen Leu⸗ 
ten getroffen, auch ſtimmte die von denſelben abgegebene Perſonenbeſchreibung. 
Während alledem hat ſelbſtredend das verfolgte Individuum einen bedeutenden 
Vorſprung erreicht. Der Polizeibeamte, wenn auch noch fo eifrig im Ver⸗ 
folgen, konnte auf keine andere Weiſe zum Ziele kommen als vermittelſt eines 
Fuhrwerkes. Da die Annahme eines ſolchen mit Koſten verbunden iſt, der⸗ 
gleichen Ausgaben aber nur dann erftattet werden, wenn die zur Ergreifung 
eines Verbrechers zu unternehmenden Reifen unauſſchiebbar find, Fuhrkoſten 
und Diäten von dem betreffenden Kreisgericht gezahlt werden, auch wenn ſie 
von dieſem keinen Auftrag hatten, wenn nur wider den Verfolgten die Vor⸗ 
unterſuchung eröffnet worden iſt, ſo ließ ſich wegen Mangel an der einge⸗ 
leiteten Vorunterſuchung keine Baſis zur Erſtattung der event. nebſt anderen 
Koſten herausfinden — und Folge deſſen konnte der Vogel e er 
iegen. oſ. Z. 


5 Krotoſchin, 20. Juni. [Zur Tageschronik.] Abends 7 Uhr 
brannte in der Kaliſcher Vorſtadt, Blonie genannt, das Häuschen eines ar⸗ 
men Tagearbeiters nieder, der mit ſeiner Frau unter Zurücklaſſung der Kin⸗ 
der auf Arbeit in einer entfernt gelegenen Ziegelei war. Das Feuer wurde 
trotz des wieder fühlbaren Waſſermangels durch die anweſenden 4 Spritzen 
bald gelöſcht, fo daß die Nachbargebäude, die nur mit Stroh eingedeckt find, 
keinen Schaden gelitten haben. Der Feuer⸗Rettungsverein konnte ſich bei dem 

euer gar nicht betheiligen, weil erſtens die Geräthe ſämmtlich auf dem Rath⸗ 
hauſe liegen, und erſt von den Mitgliedern dort abgeholt werden milſſen, was 
ſehr zeitraubend iſt, und die Mitglieder es unter ſolchen Umſtänden vorziehen, 
ohne Geräthe zum Feuer zu eilen, und dann iſt auch bis jetzt der Verein 
noch nicht uniformixt. Beiden Uebelſtänden wird aber baldigſt abgeholfen 
werden. Es liegt bereits dem Magiſtrat der Antrag vor, die Mittel zur 
Anſchaffung des Fehlenden zu bewilligen. Das Feuerlöſchweſen, das hier 
viel zu wünſchen übrig läßt, wird jetzt auch durch den ſehr bewährten Hrn. 
Stadtſecretär Floski eine bedeutende Aenderung erleiden, und foll namentlich 
nach dem von ihm entworfenen Statut, jeder Bürger verpflichtet ſein, drei Jahre 
der Feuerwehr anzugehören. Der fogenannte Kozminer⸗Teich wurde vor 
einigen Jahren auf der Seite der Straße mit einem fchönen Geländer ver⸗ 
ſehen, aber der Teich ſelbſt, der ganz ganz verſchlammt iſt und einen ſehr 
üblen Geruch in der Umgegend verbreitet, nicht ausgeräumt. Wenn ſolchen 
Teichen nicht die gehörige Aufmerlſamkeit geſchenkt wird, wie kann dann an⸗ 
ders dem Waſſermangel abgeholfen werden. Waſſerſauger ſind hier gar nicht 
vorhanden und die vorhandenen Schläuche kommen nur bei Proben zur An⸗ 
wendung, bei einer Feuersgefahr dagegen bleiben ſie auf dem Rathhauſe. Die 
Waſſerbehälter find ohne Deckel und hat der Wurm der Zeit auch bieran ſehr 
genagt, ſo daß in der 7 beim Gebrauch einige untauglich werden. Ein 
Knecht hatte heute einen ſolchen mit Waſſer gefüllten Behälter beſpannt und 
ritt damit davon. Er war nur eine kleine Strecke fort, als der Boden her⸗ 
ausfiel und der ganze Inhalt ſich entleerte. Trotz alles Rufens hielt der 
Knecht nicht an, ſondern jagte in ſeinem Eifer mit dem leeren boden oſen Gefäß 
davon. — Am 19, hatte die hieſige höher Töchterſchule einen Spaziergang nach 
dem der Frau von Morawska in Konarzewo gehörigen Wäldchen, Vorpabls⸗ 
luſt genannt, wo ſie ſich unter syn und Tanz bis Abends vergnügten. — 
In voriger Woche wurde in dem Dorfe Swinkow, 1 Meile von bier, ein 
Kind ohne Gliedmaßen geboren, welches noch lebt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen (pr. 2000 fd.) niedriger, get. — Ctr., pr. Juni 62% Thlr. bezahlt, 
uni⸗Juli 59½—59 , Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 53% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
eptember 51— 50% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗October 4974—4 
Thlr. bezahlt, October⸗November 477 —47—47½ — 1 Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Juni 80% Thlr. Br. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juni 53 Tölr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juni 98.4 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juni 95 Thlr. Br. 


uni⸗Juli 11 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, 
ptember⸗October 11% Thlr. Br., October⸗November 11% Thlr. bezahlt 


r. 
loco 19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., 


kt, 
i und Juni⸗Juli 19% - % Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 19% Tölr. Br., 
ae ede 10% de e, Saen Beben i ce W, 


ex —. 
Zink 1 Ctr. W. H. und 500 Ctr. P. H. im Verbande à 6% Thlr. 
bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


[Zur Warnung.] Der „Hermann“ bringt folgende Mittheilung aus 
Newport, die wohl auch für deutſche Fabrikanten vom Intereſſe fein dürfte: 
„Wir halten uns im Intereſſe unſerer Freunde verpflichtet, die Mittheilung 
hinüberzuſenden, daß heute ein Agent des Zollamts, ein würdiger Nachfolger 
des Montgomery Gibbs, der die berüchtigten erfolgreicheu Spionagen in 
Europa betrieb, die Reiſe über den Ocean antritt. Seine Vergangenheit 
empfiehlt ihn auf's Treiflichfte für den Spürdienſt? als Zollbeamter ſpielte 
er eine bedeutende Rolle bei den 1 eien Beſchlagnahmen und ſein Ruf 
als Geheimagent ſucht ſeines Gleichen. n lautere Mittel ſind derartige 
Subjecte nicht gewohnt und dem Betreffenden werden Erpreſſungen durch 
Androhung amilicher Chicanen und dgl. zur Laſt gelegt. Seine Talente 
ſollen dieſes Mal zu einer großartigen Organiſation des Syſtems, europäiſche 
Fabrikanten zollamilich zu plündern, verwandt werden, und ein kurzes Studium 
wirs dem verſchlagenen Denuncianten zeigen, an welcher Stelle die Geſchäfts⸗ 
weiſe der verſchiedenen Fabriksorte einen Angriff erlaubt. Die Leichtigkeit, 
mit welcher Preiſe und Muſter zu erlangen And, Öffnet ihm freie Bahn für 
ſein Handwerk, und da man einem Fremden wohl ſtets höhere Preiſe bei 
oberflaͤchlichem Beſuch 8 als mit ſtrengſter Rechtlichkeit alten Ge⸗ 
ſchäftsfreunden für den gleichen Artikel in Rechnung geſtellt werden, giebt 
man dem Spion gedankenlos eine Waffe gegen nd ſelbſt in die Hand. 
Muſter und Preiſe wandern ins hieſige Zollhaus, in ihrem Gefolge Straf⸗ 
gelder und Confiscationen, von welchen dem Angeber ein reicher Beutetheil 
zufließt. Die Axt und Weiſe des Verfahrens wird verſchieden ſein: auf alle 
Fälle warnen wir unſere Freunde und rathen jedem Unbekannten gegenüber 
zur größten Vorſicht und Zurückhaltung. Es erſcheint nicht gerathen und 
auch überfläffig, den Namen des Agenten zu nennen, da diefer wie die Form 
des Angriffs nach Gelegenheit gewechſelt werden wird.“ 


Petition an das Abgeordnetenhans um Einziehung der minder⸗ 
baltigen oder wertbloſen Friedrichsd'ors. An das Abgeordnetenhaus iſt 
von Köln eine Petition abgegangen, in welcher daſſelbe gebeten wird, bei der 
Staats⸗Regierung die Einlöſung der vom preußiſchen Staate feiner Zeit ge⸗ 
prägten und verausgabten, theils minderhaltigen, theils werthloſen Friedrichs⸗ 
diors zu befürworten. Dieſelben ſtammen aus den Jahren 1750 und 1751, 
Werth pr. Stück 4 Thlr.; aus 1755 und 1757 Werth pr. Stück 3 Thlr. 
10 Sgr.; aus 1763 und 1765 Werth pr. Stüd 3 Thlr. 15 Sgr.; aus 1754, 
1758, 1760 und 1761 gen werthlos; aus 1759 Werth pr. Stück 1 Thlr. 
15 Sgr. und aus 1766 Werth pr. Stück 1 Thlr. 20 Sgr. In der Petition 
heißt es u. A.: „Unſer Schatz iſt gefüllt, unſer Vaterland erweitert ſich fort 
und fort und iſt reich genug, auch einen früheren Mißgriff zu bezahlen, für 
den es vielleicht ſtreng juriſtiſch nicht mehr derantwortlich fein mag. Aber 
unſer Rechtlichkeitsgeſühl, unſer Stolz empört ſich bei dem Gedanken, es cur⸗ 
ſirt im Vaterlande falſches, wertbloſes, von unſern Vorfahren amtlich geprägtes 
und verausgabtes Gold, deſſen Echtheit weder das Bildniß noch das Wappen 
unſeres größten Königs deckt, das unſere öffentlichen Kaſſen in Zahlung zus 
rückzunehmen ſich weigern, das deshalb, ſchadenshalber, anzunehmen Jeder 
ſich hüten muß. Gewiß wird darum jeder preußiſche Bürger mit Befriedigung 
die Maßregeln begrüßen, welche dieſer Selbſtbeſchämung ein Ziel ſetzen.“ 


„ Brutto⸗Einnahme auf 38 pCt. bewerkſtelligt. 


verſehen ſind und alſo vom Winde leicht auf weite Strecken zerſtreut werden. 
Bei Einſammlung we Unkrauts ift hauptſächlich darauf zu ſehen, daß bier 
felbe vor der Samenentwickelung geſchieht oder, wenn fpäter, doch wenigſtens 
in Säcken. Bei der groben Lebenskraft der Pflanze iſt fie ſtets mit der 
Wurzel auszuziehen. Die geſammelten Pflanzen müſſen eingegraben werden, 
da der Same in den Ylütben noch reiſt, ſelbſt wenn die Pflanze bereits aus⸗ 
eriſſen iſt. — In einer Mittheilung aus dem Schievelbeiner Kreiſe, wo die 

flanze namentlich auf Klee⸗ und Brachfeldern bemerkt wurde, wird die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, daß ſie aus dem ſüdlichen Rußland mittelſt des von 
dort direct oder auch über Schleſien in den vergangenen Jahren in großen 
Mengen bezogenen Kleeſamens nach Pommern gekommen ſei — was nur 
wahrſcheinlich wäre, wenn die Pflanze auch anderenorts ſich in auffallender 
Menge kundgäbe, da doch nicht Hinterpommern allein aus Südrußland reſp. 
Breslau Kleeſamen bezieht. 

Wick, 19. Juni. [Schottiſche Heringsfiſcherei] Der Stornoway⸗ 
Heringsfang blieb bil Ende der letzten Woche ſehr klein und man fürchtet 
jetzt, daß das ganze Geſchäft für Fiſcher und Salzer gleich ſchlecht endigen 
wird. Beſonders haben die Stationen ſüdlich von Stornoway ſchlecht gefan⸗ 
gen. Einige der nördlichen Stationen, ſo z. B. Holm, haben gut gefiſcht ein 
Buckleboot fing 250 Crans), aber die Qualität iſt gering, fo daß die Salzer 
Verluſte daran erleiden werden. Für friſchen Fiſch bezahlte man 208 pr. 
Cran. Ein Boot von Skyeport iſt hierher zuräcgefommen und verſuchte in 
letzter Nacht zu fiſchen, hatte aber keinen Fang. de nächſter Woche werden 
die fremden Mannſchaften die Lewis⸗Inſeln verlaſſen, die dort heimiſchen wer⸗ 
den aber noch 1—2 Wochen länger fiſchen, wenn noch etwas zu machen iſt. 
Für die Oſtküſte find Mannſchaften bis zum hohen Preis von 26 6 pr. Cran 
und 3 Lſtrl. bounty engagirt und man jagt, daß ſelbſt 265 6 d geboten iſt. 
Im Contractgeſchäft war es ſtill, da die meiſten Salzer ſchon abgeſchloſſen 
baben; der letzte Preis für Crown: und Fullbrand war 338. Hier und an 
der Latheron⸗Küſte find etwa 20,000 To. contrahirt. 


Breslau, 25. Juni. Der geſtern und heute hier abgehaltene Roß und 
Viehmarkt (Johannis⸗Markt) durfte bereits geſtern Mitt:g als factiſch bes 
endet angeſehen werden. Die Zahl des zum Verkauf geſtellten Viehes war 
keine bedeutende, Käufer waren ebenfalls nicht zahlreich 7 ausländiſche 
gar nicht vertreten. Die Geſammtzahl der zum Verkauf geſtellten Pferde be⸗ 
trug 1700 und zwar: a) Hengſte 40 Stück, verkauft davon nichts, b) Luxus⸗ 
pferde 190 Stück, verkauft davon 4 Stück zum Preiſe von 200—350 Thlr., 
e) gute Reit⸗ und Wagenpferde 200 Stück, verkauft davon 12 Stück zum 
Preiſe von 100— 200 Thlr., d) gewöhnliche Pferde 200 Stück, verkauft davon 
80 Stück zum Preiſe von 50—100 Thlr., e) ſchlechte Pferde 500 Stück, ver⸗ 
kauft davon 500 Stuck zum Preiſe von 3-50 Thlr. — An Rindvieh waren 
im Ganzen 475 Stück aufgetrieben und zwar: a) 225 Ochſen, welche ſaͤmmt⸗ 
lich verkauft wurden zum Preiſe von 40-110 Thlr.; b) 200 Kühe, welche 
ebenfalls faſt alle verkauft wurden, zum Preiſe von 25— 60 Thlr.; e) 50 Käl⸗ 
ber, ebenfalls ſämmtlich verkauft zum Preiſe von 4—12 Thlr. Von 3 zum 
Markt gebrachten Eſeln wurde keiner verkauft. Von den wenigen am Markt 
befindlichen Ziegen iſt eine verkauft worden für 5 Thlr. An Schwe 
me SH Stück aufgetrieben, davon die Hälfte verkauft zum Preiſe von 

*. 


(Br. Handelsbl.) 
Eiſeubahn⸗ Zeitung. 


+ Glogau, 23. Juni. [Aus dem Geſchäftsbericht der Direction 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn pro 1866.] Die Niederſchleſiſche 
Bodgbohn bat in ihrem zwanzigſten Betriebsjahre — 1866 — die günſtigſten 
Reſultate ergeben, die feit der Betriebs⸗Eröffnung der Bahn überhaupt erzielt 
wurden, deren Mebr-Einnabme 17 ½ pCt. der Einnahme pro 1865 oder 
45,622 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. betrug. Dieſe Mehr⸗Einnahme beſteht in 
17,857 Thlrn. für Perſonen (bauptſächlich Militär⸗Transporte), 4905 Thlrn. 
für Eilfrachten, 15,325 Thlrn. für ordinäre Frachten, 5495 Thlrn. für 
zeuge und der Reſt für Viehtransporte. Gleichzeitig mit dieſer Me 
Einnahme wurde eine Verminderung der Ausgaben von beinahe 41 pCt. der 
j ie Direction beabſichtigte außer 
den vorgeſchriebenen Rücklagen für die Erneuerungsfonds eine extraordinäre 
Rücklage in Höhe von 5000 Thlrn. in den behufs der Ausführung des Bober⸗ 
brückendaues verbrauchten Reſervefond, die Zurückstellung einer Summe von 
3650 Thlrn. zu Reſtausgaben und den Reſt des Reingewinnes zur Zahlung 
bon 544 pCt. Dividende zu bewirken. Das königl. Eiſenbahn⸗Commiſſa 
hat jedoch dieſem Vorhaben nicht beigeſtimmt, die Steigerung der Dividende 
von 3% auf 58 pCt. für zu groß erachtet und angeordnet, daß ſtatt 
5000 Thlrn. die Summe von 12,500 Thlrn. in den Reſervefond zurückgelegt 
werden ſoll, Von dem Reimertrage der Bahn pro 1866, im Betrage von 
143,320 Thlrn., werden ſonach 60,210 Thlr. zur Verzinſung und F 
der Prioritäts⸗Actien, 12,500 Thlr. für den Reſervefond und 70,610 Thlr. zur 
Vertheilung von 5 pCt. Dividende verwendet. Die Unterhaltung des 
Bahnkörpers, Geleiſe, Bahnhöfe u. ſ. w. hat 18,712 Thlr. 15 Sgr. oder 
1864 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. mehr als im Jahre 1865 gekoſtet, womit immer 
noch nicht den gerechten Anſprüchen des Publikums genügende Rückſicht wider⸗ 
Das am 18. April 1865 begonnene maſſive Empfanghaus 


transport ergab 2,930,735 Ctr. 
Frachtgüter und 77,723 Ctr. Vieh, d. i. 94142 Ctr. Fe 
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304,790 Thlr. 24 Sgr., die ſammtlichen 1 116,380 Thlr. 
„410 Thle. 15 Sgr. verbleiben. Davo 


ae A Grneuerungs: Fonds 


nn nennen] 
Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 

„„ Breslau, 25. Juni. [Die kaufm. Zwinger⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft] hielt am vorigen Sonntage ihr Königſchleßen ab. 
Die Brüderſchaft befigt ſehr tüchtige Schützen, von denen einzelne unter 
7 Schuß 3, 4, 5 auch 6 Spiegelſchüſſe machten. Im Ganzen waren 
(bei einer Diftance von 500 Fuß) unter 133 abgegebenen Schüffen 
31 Spiegelſchüſſe. Den beſten Schuß machte Hr. Kaufmann und Stadt⸗ 


verordneter Jacob, der hierauf zum König proclamirt wurde. Der 
König erhält 50 Thlr. baar und hat das ganze Jahr hindurch freies 
Schießen, ſowie auch bei dem „Ducaten⸗Schießen“ eine erhebliche Prä⸗ 
rogative. Der bei dieſer Gelegenheit ausgeſtellte Plack (ein großer filber⸗ 
ner Vogel mit einer Unzahl daran befeſtigter kleiner Schilder, Medaillons, 
Münzen ꝛc.) iſt weit koſtbarer als der Plack der Werderſchützen. In der 
dazu gehörenden Kette fanden wir auf einem Gliede die Jahreszahl 
1226 eingravirt. — Das Königsmahl begann um 8 Uhr im Zwin⸗ 
ger. Die Feſttafel war in glänzender Weiſe mit den Kleinodien der 
Zwinger⸗Schützen⸗Brüderſchaft geſchmückt. — Der neugewählte Ober⸗ 
Kaſſirer (Vorſtand), Hr. Kaufmann und Stadtverordnete Stetter, 
brachte zunächſt ein, dreimaliges Hoch dem neuen Zwinger: (Vogel-) 
Könige, Hrn. Kaufmann Jacob, worauf derſelbe die Zwinger: 
Schützen⸗Brüderſchaft hochleben ließ. Nach einigen herzlichen Wor⸗ 
ten, welche der Hr. Ober⸗Kaſſirer dem Andenken des vor Kurzem ver: 
ſtorbenen Ober⸗Kaſſirers, Hrn. Kaufmann Wolff, in anerkennender 
und ehrender Weiſe widmete, brachte der letzte Zwinger⸗König, Herr 
Kaufmann und Stadtverordnete Gumpert, den Frauen ein drei⸗ 
maliges Hoch, worauf der als Gaſt anweſende Ober⸗Vorſteher des Bür⸗ 
ger⸗Schützencorps, Dr. Weis, ein nochmaliges Hoch der Zwinger⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaft ausbrachte. Er motivirte daſſelbe rückſichtlich des 
hohen Alters der Geſellſchaft, der Macht, welche ſie früher beſeſſen und 
der Humanität, die fie zu verſchiedenen Zeiten in hervorragender Weiſe 
bewieſen habe, und führte für dieſe Motive Beläge aus der älteſten, 
mittleren und neueren Geſchichte der Brüderſchaft an. Es folgte nun 
eine ganze Reihe von Toaſten, „dem neuen Ober⸗Kaſſirer“, den „Gä⸗ 
ſten“, dem „Ex⸗Rex“ (Hrn. Kaufm. Gumpert), nochmals den Frauen 
und Jungfrauen, dem Neſtor der Brüderſchaft, Hrn. Kirſchſtein ꝛc. ꝛc., 
ferner humoriſtiſche Vorträge und ſelbſt ein improviſirtes Puppenſpiel. 
Frohſinn, unzerſtörbare Gemüthlichkeit und Eintracht charakteriſirte dieſe 
Geſellſchaft, doch brachen ſich mitunter auch ernſtere Betrachtungen, z. B. 
in Bezug auf die Verhältniſſe des Schützenweſens in Breslau ꝛc. Bahn. 


Breslau, 24. Juni. In der Sonnabend den 21. Juni im Caſino 
abgehaltenen Generalverſammlung des (alten) Breslauer Turnver⸗ 
eins wurde zunächſt die Berathung des Etats für 186768 vorgenommen 
und derſelbe in allen einzelnen Punkten wie im Geſammtabſchluß nach den 
Vorſchlägen des Vorſtandes einſtimmig von der Verſammlung angenommen, 
nur der Titel „Bücherei“ wurde um 10 Thlr. erhöht. Nach dem feſtgeſetzten 
Voranſchlage betragen die Einnahmen 740 Thlr., eben ſo viel die Ausgaben 
und zwar für Miethe 150 Thlr., Beheizung und Bereinigung 26 Thlr., Be⸗ 
leuchtung 160 Thlr., Botenlohn 72 Thlr., Turn⸗ und Fechtgeräthe 80 Thlr., 
Utenfilien 30 Thlr. Druckſachen 66 Thlr., Schreibmaterialien 5 Thlr., Feſt⸗ 
unkoſten 50 Thlr., Bücherſammlung 35 Thlr., Muſikalien 15 Thlr., Beiträge 
und Abgaben 25 Thlr., Diverſa 32 Thlr. — Nach Mittheilung des Pro⸗ 
grammes und der Einladung für das am 14. und 15. Juli in Brieg 
abzuhaltende Gauturnfeſt des mittelſchleſiſchen Turngaues wird die dazu 
nöthige Thei lnehmerliſte ausgelegt, welche zahlreiche Unterſchriften findet. Sie 
iſt außerdem an allen Turnabenden auf dem Turnplatze ausgelegt und wird 
am 6. Juli geſchloſſen. Es werden 15 Thlr. bewilligt, um würdige, aber 
unbemittelte Turner mit Reiſegeld für das Gauturnfeſt auszuſtatten. — Nach 
einem Vorſchlage von Imberg ſoll in dieſem Sommer in der unmittelbaren 
Nähe von Breslau ein volksthümliches Turnfeſt veranſtaltet werden, bei 
welchem die volksthümlichen Wettübungen des Laufens, Springens, Stein 
ſtoßens, des Ring⸗ und Hinkkampfes ausgeführt werden. Für das Denkmal 
auf dem Grabe von Fritz Sigemund in Berlin werden 7 Thlr. geſammelt. 
Für Aerni ic werden Exemplare der Sammlung von Liedern und Balladen 
des Vereins für Poeſie für 3 Thlr. 10 Sgr. in der Verſammlung abgeſetzt 
und darauf dieſelbe mit Verleſung des Protocolls geſchloſſen. 


2 Goldberg, 20. Juni. [„Von St. Fabian und Sebaſtian “] 
nennen ſich nur noch einige wenige uralte Schützengilden in unſerem Schle⸗ 
ſien, unter dieſen auch eine hieſige. Die Entſtehung derſelben datirt noch in 
die Zeit vor Erfindung des Schießpulvers und der Feuerwaffen. Sie ſchießen 
mit der Armbruſt nach einem Vogel. Demgemäß nennen ſie ſich auch Bogen⸗ 
ſchützen oder richtiger Armbruſtſchützen. Die „Pfingſtſchießen“ oder „Vogel⸗ 
ſchießen“ waren und ſind an einigen Orten (Dresdener, Frankfurter u. a. 
„Vogelwieſen und Pfingſtwieſen“) in Deutſchland hochbeliebte Volksluſtbar⸗ 
keiten. So auch das hieſige, welches jedoch nicht alle Jahre, ſondern der 
Regel nach wohl zweijährlich, oft aber auch mit längeren Unterbrechungen 
ſtatifindet. Die hieſige „Schützenbrüderſchaft von St. Fabian und Sebaſtian“ 
beſitzt ihr eigenes, das ſog. „rothe“ Schießhaus. Die Zahl der Mitglieder 
iſt allerdings eine ziemlich kleine geworden. Vor einer Reihe von Jahren 

tte der Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann einiges friſche Leben in fie gebracht. 
Sr dieſem Jahre hat fie ebenfalls an Mitgliedern wieder zugenommen. 

chützenkönig ward bei dem diesmaligen Pfingſtſchießen Herr Senator 
Schmeiſſer, der den letzten briggebliebenen, nur noch winzigen Spahn von 
der Stange ſchoß. 


Bern, 19. Juni. [Schützenfeſt. — Turnfeſt.] Nach dem Schießplan 
des eidg. Schützenfeſtes in Schwyz ſollen 300,000 Fr. als Gaben verwendet 
werden. Die Summe der Ehrengaben beträgt bis jetzt 75,623 Fr.; unter 
den letzten findet man den City Swiß Club in London mit 300 Fr., die 
„Helvetia“ in Milwaukie mit 300 Fr., die ſchweizeriſche Unterſtützungsgeſell⸗ 
chaft in 3 mit 250 Fr. — Das eidg. Turnfeſt in Genf, vom 
23. bis 26. Juni, wird ſich allem Anſchein nach zu einem großartigen und 
glänzenden Volksfeſt geſtalten. Zum Beſuch deſſelben haben ſich mehrere aus⸗ 
ländiſche Turngeſellſchaften gemeldet. Es find Abordnungen angekündigt von 
Paris, London, Liverpool, Neapel, Turin, Venedig, Antwerpen und Peſt. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 22. Juni. [Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung 
von Landwiribſchafts⸗Beamten.] Zu der heute anberaumten 6. Ger 
neral⸗Verſammlung hatten ſich von Seiten des Vereins a) 6 Mitglieder des 
Verwaltungsraths, d) 3 Mitglieder des Directoriums, e) 43 Delegirte als 
Vertreter bon 42 Kreisvereinen eingefunden. Die übrigen 11 Kreisbereine 
waren durch Delegirte nicht vertreten. Von Seiten des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereins war Herr General⸗Seeretär Korn erſchienen. — Der Herr 
Berwaltungs⸗Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit der Mittheilung, daß der 
bisberige Directions⸗Vorſitzende, Herr Generallandſchafts⸗Repräſentant Elsner 
v. Gronow⸗Pniow hierſelbſt, nicht mehr gewillt fei, ſich der Geſchäftsführung 
weiter zu unterziehen. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, denſelben zu 
erſuchen, dieſen Vorſatz aufzugeben. Man hofft, daß die allgemeine Bitte 
Herrn d. Elsner bewegen werde, ſich auch für das nächſte Triennium der 
großen Mühwaltung zum Beſten des Vereins weiter zu unterziehen. 

Der hierauf zur Mittheilung gebrachte Geſchäftsbericht pro 1866/1867 ers 
öffnete, daß es bisher nicht möglich geweſen, für den Verein Corporations⸗ 
rechte zu erreichen. Es empfehle ſich vorläufig, davon abzuſtehen, da das, 
was der Verein damit erſtrebe, ſich auch möglicherweiſe in anderer geſetzlicher 
Weiſe erreichen laſſen dürfte, indem nach einer früheren Miniſterial⸗ ar 

ung der Verein wohl in der Lage fein dürfte, durch — in Hypothe⸗ 
— eine hohere 8 ſeiner Capitalien zu erreichen, welche zur Zeit 
bereits über 70,000 Thlr. betragen. Die Verſammlung erklärte he auch 
hiermit einverſtanden, trat der Anſicht des Directoriums und des Verwal⸗ 
tungsraths dahin bei, daß die Penſtonszahlung nicht ſiſtirt werden dürfe, 
ſondern daß dem neuen Directorium nur zu empfehlen ſei, die Geſchäfte in 
der bisherigen liberalen Weiſe fortzuführen. — Der Vorſſtzende legte hierauf 
der Verſammlung ans Herz, für die Folgezeit durch wahrheitsgetreue Aus⸗ 
ſtellung der Atteste pünktliche Einſendung der Rechnungen und recht ſchleu⸗ 
nige Genügung der Requifitionen dem Directorium die Geſchäfte nach Mög⸗ 
lichkeit zu erleichtern, da ſchon eine Unwahrheit und eine Verſchleppung die 
ganze Verwaltung beeinträchtige. Bisher habe ſich herausgeſtellt, daß ge⸗ 
rade auf dieſe Welle die Geſchäfte des Directoriums über alle Gebühr er⸗ 
ſchwert würden; es ſei dies um ſo mehr zu beherzigen, als das Directorium, 
welches aus reiner Liebe zur Sache die große Menge der Geſchäſte erledige, 
an und für ſich mit ſeiner Zeit auf außerordentliche Weiſe in Anſpruch ge⸗ 
nommen werde. — Bei den hierauf folgenden Abſtimmungen über die auf 
der Tagesordnung 1 . Abänderungen ſchickte der Herr Vorſitzende 
voraus, daß ad 1 derſelben, dahin lautend: „Der Verwaltungsrath und das 
Directorium werden autoriſirt, mit der böniglichen Staatsregierung Statuten⸗ 
Abänderungen inſoweit zu vereinbaren, als ſolche behufs Verleihung der ſeit 
längerer Zeit angeſtrebten Corporationsrechte nothwendig und unvermeidlich 
erachtet werden“, für den Augenblick ihre Bedeutung verloren habe, da das 
Directorium und der Verwaltungsrath ſelbſt von dem Nachſuchen der Cor: 
porationsrechte für jetzt abſtehe, daß jedoch die wiederholte Annahme um 
deshalb wünſchenswerth ſei, weil bei einem fortlaufenden Anwachſen des 
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Vermögens die Anſichten der 5 ſich möglicherweiſe modificiren 
und bei einer Nichtannahme dieſer Abänderung das Directorium alsdann 
ohne Vollmacht ſei. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſer Anſicht durchweg 
an und nahm qu. Statuten⸗Abänderung wörtlich an. Ebenſo wurden zwei 
weitere Vorlagen, dahin lautend: „Es genügt, wenn 2 Mitglieder der Di⸗ 
rection bei der Vertretung des Vereins nach außen, z. B. bei Klagen, Exe⸗ 
cutionsgeſuchen u. ſ. w. die abzufaſſenden Schriſtſtücke gegenzeichnen“, und 
im § 11a die Worte „feiner früheren Stellung“ fortzulaſſen, wiederholt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Die hierauf folgende Neuwahl des Verwaltungs⸗ 
raths ergab folgendes Wahlreſultat: Es wurden 43 Stimmzettel mit je 12 
Namen abgegeben. Es erhielten die Herren: Generalpächter Seiffert, 
Director v. Fehrentheil, Kammerrath Kleinwächter, Director Lieb, 
Oberamtmann Knobl, Director Stapelfeld, Director Kriebel, Director 
Fellinger, Generallandſchaſts⸗Repräſentant Elsner von Gronow⸗Pniow, 
Ehef⸗Redacteur Janke und General⸗Agent Graf je 43 Stimmen und wa⸗ 
ren ſomit wieder einſtimmig auf weitere 3 Jahre gewählt. — Hinſichtlich 
des für den ausſcheidenden Rittergutsbeſitzer Herrn Gläſer neu zu wählen⸗ 
den Mitgliedes zeriplitterten ſich die Stimmen der 43 Delegirten dahin, daß 
von denſelben erhielten: Herr Stadtrath Korn bier 13, Herr General⸗Secre⸗ 
tär W. Korn hier 13, Herr Rittergutsbeſitzer Gläſer in Klein⸗Sägewitz 8, 
Herr Director Gebauer in Bielau 3, Herr Rittergutspächter Bobertag 1, 
Herr Stadtrath Trewendt 1 Stimme; ungiltig wegen ungenauer Bezeich⸗ 
nung des Namens „Korn“ waren 4 Stimmzettel. Da keiner der letztaufge⸗ 
führten 6 Herren die abſolute Majorität erhalten, ſo wurde zur engern Wahl 
geſchritten, und ging aus derſelben einſtimmig Herr Director Gebauer in 
Bielau hervor, Von den Gewählten fehlten nur die Herren Elsner bon 
Gronow, von Fehrentheil und Lieb, von denen alſo die Entſcheidung über die 
Annahme der Wahl noch eingeholt werden ſoll; die anweſenden Herren nah⸗ 
men die auf ſie gefallene Wahl durchweg an. — Aus dem Verwaltungsrath 
wurden in das Directorium gewählt: Herr Generallandſchafts⸗Repräſentant 
Elsner von Gronow⸗Pniow, Herr Chef⸗Redacteur Janke, Herr General⸗ 
Agent Graf und Herr Director v. Fehrentheil. 


. 
M., Breslau, 22. Juni. [Der 33. Jahresbericht des Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtituts] gedenkt zuvörderſt des verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes und Vereinskaſſirers, des Particulier Horrwitz, durch einen ſchwar 
umrandeten Nekrolog und kommt dann auf die vorjährige Vorſtandswahl. 
Durch den neuen Vorſtand wurde die Krankenpflege der Mitglieder neu ge⸗ 
regelt und auch Sorge für Verpflegung kranker Mitglieder in der eigenen Be⸗ 
hauſung getroffen. Von ſebr günſligem Erfolge für das Inſtitut war das 
öffentliche Anerbieten von Unterſtützungen an die 24 im vorjährigen Kriege 
im Felde befindlichen Mitglieder. Ebenſo erfolgreich waren die Benüungen 
des Vorſtandes zur Hebung der Eee alien fo daß der Verein jetzt 202 
außerordentliche urd 188 ordentliche Mitglieder hat, das ſind 68 mehr als 
im Vorjahre und 135 mehr als vor 2 Jahren. Die Einrichtung der geſelli⸗ 
gen Abende, deren 10 ſtatifanden, hat den Erwartungen entſprochen, da durch 
ſie eine große Regſamkeit der Mitglieder hervorgerufen und deren freund⸗ 
ſchaftlichere Annäherung unter ſich bewirkt wurde. Die 6 wiſſenſchaftlichen 
Vorträge, welche ebenfalls zahlreich beſucht waren, wurden gehalten von den 
Herren: Dr. Stein, Dr. Groſſer, Rabbiner Dr. Josl, Dr. Meyer und 
Kaufmann Hofferichter. Was Lehrlingsſchule betrifft, fo iſt es zwar er⸗ 
reulich, daß die Schüler ſammt und 5 von den Lehrern wegen des 
leißes und Betragens belobt wurden, aber daß nur 25 Schüler den Ur ter⸗ 
richt benutzten, bewirkt eine zu hohe Ausgabe aus der Vereinskaſſe im Ver⸗ 
gleich zu dem erzielten Nutzen. Sollten die Herren Principale ſich in die 
neuen, vom Vereine beſchloſſenen Einrichtungen nicht finden wollen, ſo wird 
die Schule umerdffnet bleiben. Das Vermögen beträgt jetzt 3950 Thlr., 
200 Thlr. mehr als im Vorjahre. Sehr wichtig iſt der Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung dom 17. Mai d. J., in welcher das Inſtitut obigen Namen 
annahm und damit die religiöſe Ausſchließlichkeit beſeitigte. 


M. Breslau, 24. Juni. [Amerikaner⸗Club.] Ein ſolcher hat ſich 
geſtern in Aſtels Hotel de Rome gebildet und wurden zum Vorſitzenden Herr 
Sam. Goldmann, welcher in der Armee der Conföderirten, zum Secretär 
Herr Max Deutſchmann, welcher eine gleich hohe Charge in der Unions⸗ 


Armee bekleidet hatte, zu Mitgliedern des Aufnahme⸗Comite's die Herren 1 


Aug. Knorr, Reinh. C. Richter, Max Stütze, Rob. Niſing, Edmund 
Aſtel, Reinh. Paſchke und C. Stahn gewählt. Zweck des Club's iſt Ver⸗ 
folgung des Intereſſes der Union und Fortbi dung der Mitglieder in der 
engliſchen Sprache durch ausſchließlichen Gebrauch derfelben in den Sitzungen 
und durch Anſchaffung guter engliſcher Werke und Journale. Intereſſenahme 
an der durch die Union vertretenen Bildung des Fortſchritts in jeder Be⸗ 
jehung und die Kenntniß der engl. Sprache ſind die Hauptbedingungen ber 

ufnahme der Mitglieder, die durch Ballotage erfolgt. Die Sitzungen finden 
regelmäßig alle Sonntage Morgens 11 Uhr im Zimmer Nr. 3 des Hotel 
de Rome ſtatt und wird ein Hauptgegenſtand der nächſten Sonntagsſitzung 
die Art der Feier des 4. Juli ſein. 


2 Breslau, 21. Juni. [(Berichtigung.] Je unſerem diesmaligen 
Bericht über den Vortrag Hrn. Dr. med. G. Joſeph's im „Frauenbil⸗ 
dungsverein“ hat ſich, wie wir eben ſehen, ein Schreibfehler eingeſchlichen. 
An der Stelle, wo von der Kohlenſäure die Rede iſt, muß es ſtatt „ein⸗ 
en beißen: „ausgeathmet“. Das Einathmen der Kohlenſäure hebt 
ekanntlich den Fortgang des Lebens auf. 


# Roſenberg, 21. Juni.“) Es iſt mit vieler Freude zu begrüßen, daß 
nunmehr auch hier, den Schultze⸗Delitzſch ſchen Principien der Selbſthilfe eine 
Stätte errichtet wird. Der Herr Erzprieſter Strauß in Gemeinſchaft mit 
Herrn Kaufmann Herzfeld ergriffen nämlich tie aim zur Begründung 
eines Vorſchußvereins und fand behufs deſſen nach erfolgter Einladung der 
genannten Herren am 11. d. M. eine Vorverſammlung im Gaſthof zum 
„König von Preußen“ ſtatt. Eine zweite größere Verſammlung war auf 
vergangenen Sonntag zur endgiltigen Feſtſtellung der Statuten und zur Wabl 
des geſammten Vorſtandes berufen. In derſelben wurde bei zahlreicher Bes 
tbeiligung und unter lebhafter Debatte das Programm des Groß⸗Strehlitzer 
Vorſchußbereins mit wenigen Abänderungen angenommen. Die Verzinſung 
von Spareinlagen wurde auf 5%, der Zinsfuß für zu verleihende Gelder auf 
8% J feſtgeſezt. Zum Vorſitzenden wurde Nen Herzfeld, zum 
Schriſtfübrer Kämmerer Beier und zum Rendanten Kaufmann Wolff er⸗ 
nannt. Der Verein iſt ſomit conſtituirt und wäre es im Intereſſe deſſelben 
als auch des guten Zwecks wünſchenswerth, wenn die Betheiligung eine allge⸗ 
meine würde. 

5) Ja. D. Red. 


> Wolnifh-Wartenberg, 24. Juni. [Unfer Vorſchuß⸗Verein) 


hielt geſtern ſeine vierteljährliche General⸗Verſammlung ab, dieſelbe war aber 
leider, trotz der geſteigerten Mitgliederzahl, ſehr ſchwach beſucht. — Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung war der Rechenſchaftsbericht pro I. u. II. Quar⸗ 
tal. Mitglieder traten im J. Quartal hinzu 37, im II. 46; ult. 1866 waren 
502, mithin ſind jetzt 585 Mitglieder; von dieſen waren geſtern zwanzig 
anweſend. — Vorſchüſſe wurden verabfolgt im I. Quartal 24,261 Thlr. in 
318 Poſten und im II. Quartal (bis jetzt) 28,545 Thlr. in 356 Poſten. — 
Bis jetzt mußte ein Zuſchuß von 77 Thlr. aus den Vereinsmitteln zur Zah⸗ 
lung des Kaſſirergebaltes gegeben werden, weil die Zinſen dazu nicht aus: 
reichten, d. h. % pCt. Der 7 75 Gegenſtand der Tagesordnung betraf die 
Neuwahl eines Ausſchußmitgliedes an Stelle des Herrn Kreisrichter Meißner, 
welcher von hier nach Trebnitz verſetzt iſt, ebenſo kommt Herr Kreisrichter 
riemel von bier nach Nimptſch. Es wurde in den Ausſchuß Herr 
reis⸗Phyſikus Dr. Altmann mit 11 gegen 8 Stimmen, welche Herr Kteis⸗ 
gerichts⸗Secretär Berger erhielt, gewählt. 
. —— ——— — SERIE ORNERE FREE EEE 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. Juni. Die preußiſche Geſetzſammlung publieirt ein 
Patent über die norddeutſche Bundesverfaſſung, datirt vom 24. Juni 
1867. In der Einleitung beſagt daſſelbe: Nachdem die Verſaſſung 
des norddeutſchen Bundes, von den verbündeten Fürſten und freien 
Städten mit dem Reichstage vereinbart, die Zuſtimmung beider Häu⸗ 
ſer des Landtags der Monarchie erhalten, verkünden Wir nachſtehend 
die gedachte Verfaſſung und beſtimmen zugleich, daß dieſelbe im gan ⸗ 
zen Umfange der Monarchie einſchließlich des Jahdegebiets und der 
durch die Geſetze vom 20. September und 24. December v. J. mit 
derſelben vereinigten Landestheile am 1. Juli dieſes Jahres in Kraft 
treten ſoll. (Wiederholt.) (Wolffs's T. B.) 

Paris, 25. Juni. Die Gerichtsverhandlungen über Bereczowski 
vor den Aſſiſen finden am 12. Juli ſtatt. Der Sultan trifft Sonntag 
hier ein. (Wiederholt.) (Wolffs T. B.) 

Berlin, 25. Juni. Die Königin Auguſta verweilt in Windſor, 
bis die Königin Victoria nach Osborne geht, reiſt auf dem Nückwege 
zu mehrtägigem Aufenthalt in Paris, um dem kaiſerlichen Hofe einen 


Beſuch zu machen, wohnt im preußiſchen Botſchaftshotel und kehrt 
den 18. Juli nach Koblenz zurück. 

Der ſchweizer Geſandte Heer iſt geſtern nach Dresden gereiſt, um 
dort wie in Stuttgart, München und Karlsruhe ſeine Creditive zu 
überreichen und kehrt September nach Berlin zurück. 

Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Durch die Berathung der Tabaks⸗ 
ſteuerfrage in der bevorſtehenden Zolleonferenz wird der Beſchluß⸗ 
nahme des künftigen Zollparlamentes nicht vorgegriffen. Das Reſul⸗ 
tat der Berathung der Zollconferenz wird lediglich die Geſetzvorlage 
fein, worüber das Zollparlament frei beſchließen wird. Die Zeitungs⸗ 
nachricht, daß die Reichstagswahlen Mitte Juli ftattfinden iſt irrthüm⸗ 
lich. Die Wahlausſchreibungen find vor der Publication der Bundes⸗ 
verfaſſung unmöglich. Die Vorbereitungen erfordern ſechs Wochen. 
Die Wahlausſchreibung dürfte Mitte Juli, die Wahlen Ende Auguſt, 
die Eröffnung des Reichstages in der erſten Halfte des Septembers 
bevorſtehen. (Bereits im geſtrigen Mittagbl. gemeldet. D. Red.) 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 25. Juni. Der „Staatsanzeiger“ enthält das Publica⸗ 
tionspatent der norddeutſchen Bundesverfaſſung vom 23. Juni 1867 

Die „Nordd. A. 3.“ bezeichnet von unterrichteter Seite alle Nach ⸗ 
richten über Aufhebung der Lotterien in den neuen Landestheilen und 
Vermehrung der preußiſchen Klaſſenlotterie⸗Looſe als voreilig. 
(S. oben unfere Berliner Notiz. D. Red.) 

Die „Zeidl. Correſp.“ meldet: Die Einberufung der bannoverſchen 
Vertrauensmänner findet zwiſchen dem 15. und 20. Juli ſtatt. In 
Darmſtadt verkündet eine Verordnung die Einführung der Bundes ⸗ 
verfaſſung vom 1. Juli ab in den heſſiſchen Gebietstheilen nördlich 


vom Main. (Wolffs T. B.) 
Dresden, 25. Junk. Das Geſetzblatt publieiet die Bundes ver 
faſſung. (Wolff's T. B.) 


Paris, 25. Juni. Der „Moniteur“ meldet: Die italieniſche 
Regierung zeigte an, daß Nothſchild in Paris am 1. Juli die fälligen 
Nentencoupons bei Mitvorzeigung der Nententitel einlöſen wird. 
Die außerhalb Paris wohnenden Renteninhaber müſſen die Nenten- 
titel und Coupons⸗Bordereaux dem italieniſchen Conſul vorlegen und 
die Bordereaux viſiren laſſen. Rothſchild's Correſpondenten find 
angewieſen, die von viſirten Bordereaux begleiteten Coupons einzu« 
löſen. (Wolffs T. B.) 

London, 25. Juni. Die Königin von Preußen wird heute 
Mittag in Windſor erwartet, nachdem ſie in Dover übernachtet, wo⸗ 
ſelbſt Graf Bernſtorff und Viscount Terrington ſie erwarten. 

(Wolff's T. B.) 

Petersburg, 24. Juni. Gortſchakoff wird heute zurückerwartet; 
er feiert morgen ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum und wird wahr⸗ 
ſcheinlich zum Reichskanzler ernannt. Die Journale heben auf Grund 
der publicirten Documente den Antheil Rußlands an der Bellegung 
der Luxemburger Frage hervor, was keineswegs ausſchließlich das 
Verdienſt Englands und Oeſterreichs ſei. (Wolff's T. B.) 


ft T 
Warſchau⸗Wien 61%. Darmfiädter Credit 83%, 
chleſ. Bank⸗Verein 114 B. 


Anleihe 99%. 4 proc. Oberſchl. Prior. P. —. Schleſ. Rentenbrieſe 92%, 
Malz fl Creditſcheine 88%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 49 ½ B. 
att, ſti 
Wien 25. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 60, 80, 


National⸗Anl. 71, —. 1860er Looſe 90, 10. 1864er Looſe 79, 20, Credit⸗Actien 
191, 70. Nordbahn 170, 10. Galizier 234, — Böhm. Weſtbahn 150, —, 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 236, 60. Lomb. Eiſenbahn 198, 50, London 
124, 80. Paris 49, 50. Hamburg 92, —. Kaſſenſcheine 183, 50. Napo⸗ 
bend eg 24. 3 Nach 

aris, 24. Juni, Nachm. 3 Uhr. Verſpätet eingetroffen. [Schluß⸗ 
Courſe.] Zproc. Rente 69, 45. Italien. öproc. Nene 52, 75. Helene. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 483, 75. Cxedit⸗Mobilier⸗Actien 382, 50. Lombard. 
Eiſenbahn⸗Actien 398, 75. Oeſterr Anleihe von 1865 331, 25. proc. Verein. 
Staaten⸗Anl. von 1882 82%. — Unbelebt. 

Newyork, 24. Juni. Wechſel auf London 110. Gold⸗Agio 38%. Bonds 
110%. Illinois 120%, Erie 60%. Baumwolle 26%. Petroleum 24. 
8 — Dampfer „Bremen“ iſt am 23. d. angelangt. — London 62,000 

ankeingang. 

Berlin, 25. Juni. Roggen: ſchwankend. Juni⸗Juli 60, Juli⸗Auguſt 54 
Sept.⸗Detober 52, Oct.⸗Nov. 50%. — RübBl: unverändert. Juni⸗Juli II &, 
Sept.⸗Octbr. 11%. — Spiritus: ſtill. Juni⸗Juli 19%,, Juli⸗Auguſt 19%,, 
Sept.⸗October 18%, Oct.⸗Nov. 17%. (N. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 25. Juni. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsdl.] Weizen 
matt, pro Juni⸗Juli 297 Juli⸗Aug. 87. Sept. ⸗Oct. 767 — og⸗ 
gen fallend, pro Juni⸗Juli 58%. Juli⸗Aug. 54%. Seplbr.⸗Oct. 53 Br. 
— NRübBl unverändert, pro Juni⸗Juli 11. Sept.⸗Oct. 11%, — Spi⸗ 
ritus fallend, pro Juni⸗Juli 19%,. Juli⸗Aug. 19%. Sept.⸗Oct. 18%, 
—— . è —ä—ü—ͤ—ö . — 


Inſe rate. 
Für Reiſende in Schleſien! 


In allen Buchhandlungen zu haben; 


General- Karte Von Schlesien im Maassstabe v. 1: 400,000 
in 2 Blatt (Cbrom Lithographie und Imperial- Format) nebst Speeial- 
Karte vom Riesen-debirge i. M. von 1: 150,000 und vom Oberschle- 
sischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. bl. von 1: 100,000, sowie 
einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, von 
W. Liebenow, Lieut, etc, und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 
1m Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. — 

it eolorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Car- 
ton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Berück- 
sichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher 
schlesischer Heilquellen. Von W. Seharenberg. — Neu be- 
arbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte A 
8. Mit 6 Kärtchen in lithogr. Farbendruck, Eleg. geb, 1% Thlr. 

Das Iser- und Riesengebir, 80. Mit den anschliessenden 
Theilen des Lausitzer- und des Bober - Katzbach - Gebirges. Von 
Bernhard Neustädt. Vierte Auflage. Vollständig neu be- 
arbeitet von Julius Peter. 8. Eleg. cart. 4 Thlr. 

Special-Karte vom Riesengebirge. Glasses 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von u. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr, 
Farbendruck, In Carton % Thlr. 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
A. Brosig. 8. Eleg. brosch. „ Thlr. 


Special-Karte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzen- 
den Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von W. Llebenow. Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan, 4. Aufl. 8, brosch. % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Agde ich 


des Vorſchußvereins des Breslauer Landlreiſes 


hierdurch die verehrl. Mitglieder jum 4. Juli d. J. Vormittags 
11 Uhr in das Hotel de Sileſie (Clublocal) ergebenſt ein. r 6200 
Lage 9 en, 1) Kaſſenbericht und Wahl von zwei Kaſſen⸗ 
ebiforen. 
2) Abänderung des § 20 und 21 der Statuten. 
: 3) Aufnahme neuer Mitglieder. : 
Die verehrl. Ausſchuß⸗Mitglieder wollen ſich gefälligſt bereits um 
10 Uhr Vormittags zu einer Sitzung einfinden. 


C. P. Friedenthal, 


Vorſitzender. 


Krakau⸗Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


Die Einlöſung der am 1. Juli d. J. fällig wer: 
denden Coupons, ſowie der verlooſten Obligationen der 
vorgenannten Bahn, erfolgt gegen Beibringung der 
geordneten Verzeichniſſe, in der Zeit 
— vom 1. bis 10. 510 d. 15 Vormittags von 

9 bis 12 Uhr, 


e 
en 


mir unentgeltlich in 


1804 


Es treten uns die Jubrestage der glorreichen Kämpfe unſerer Helden⸗ kraͤfti 


Arme immer näher. Es wäre daher an der Zeit, daß wir eingedenk der 
uns Preußen dadurch gewordenen Sicherſtellung gegen Fremdherrſchaft, gegen 
Erhöhung der Abgaben, behufs fernerer Unterhaltung einer noch größeren 
Armee, als ſie jetzt erforderlich iſt, ſowie gegen den ohne dieſe herrlichen 
Siege ſonder Gleichen uns widerfahrenen geiſtigen und materiellen Druck, 
den tapfern Landeskindern an ihrem Ehrentage möglichjt große Aufmerkſam⸗ 
keit und Unterſtützung zukommen laſſen. enn wir in Erwägung ziehen, 
welchem Jammer wir durch die Tapferkeit der Armee entgangen ſind, ſo iſt 
es Pflicht der Dankbarkeit, daß namentlich die Wohlhabenden Denen, die ſie 
im vorigen Jahre beſchützten, ſowie deren Hinterbliebenen freigebigſt Aner⸗ 
kennungen zukommen laſſen. 1 167601 


„ . 
Die Quelle des Lebens und das 
Fundament der Geſundheit. 

Das Blut iſt die Quelle des Lebens. So lange es regelmäßig fließt, iſt 
man gefund; bei Unregelmäßigkeiten hilft ſehr baufig entweder mit⸗ oder 
alleinwirkend ein Heilnahrungsmittel. Aerzte empfehlen in ſolchen Fällen 
Hoff'ſches Malzexkract⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundbeitschocolade und die 
ſchleimlöſenden Bruſtmalzbonbons, Fabrikate, deren Geſchmack eben ſo lieblich 
iſt, als deren Wirkung eine heilſame. Hr. Dr. Buchholz in M.⸗Friedland 
ſchreibt unterm 14. April 1867 an Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1: „Ueber den Erfolg des Malzextractgenuſſes 


gend gewirkt, wie auch als vortreffliches Tafelgeträn ſich bewährt.“ 
Heeſelicht bei Gilgenburg, Ostpreußen, 18. April 1867. „Da une 
Malz⸗Geſundheitschocolade meinem kranken Kinde gute Dienfte geleiftet 
bat, fo bitee ich um fernere Zuſendung davon und von Bruſtmalzvonbons.“ 


Preetzmann 1 
mittel wegen ihres ausneh⸗ 


30 ähnlicher Weiſe finden dieſe Heilnahrun a 
mend guten Wohlgeſchmacks und ihrer wohlthätigen Wirkung in den höchſten 
Kreiſen Beifall und es folgen Beſtellungen auf Beſtellungen a B. vom 
8. April für hochgräfl. Henckel'ſche Rechnung von der gräfl. Schloßverwal⸗ 
tung, gez. Wooke, Schloß Siemianowitz; vom 16. April von Ihrer Exc der 

rau Gräfin zur * in Saßleben bei Calau; vom 23. April von Ihrer 

c. Frau Gräfin Seherr⸗Thoß, geb. Gräfin Seherr, zu Dobrau bei 
Klein⸗Strehlitz ꝛc.) 


Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Ho Fele Malzfabrikaten: Malz⸗Extraet⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
in e Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc. 97857 

e ger. 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Bchwartz, Ohlauerſtraße 21. 


auf meinem Comptoir; die Verzeichnißformulare ſind bei 
Empfang zu nehmen. [6211] E. Heimann. 


[Joſeph Wera in Neuſtädtel in Schl. 


kann ich das Beſte mittheilen; das Fabrikat bat appetiterregend und 


Wir wurden heut durch die Geburt eines 
16766 


Heut Morgen entſchlief nach kurzem, ſchwe⸗ 


Humanität. 


Bekanntmachung. 
E 


Knaben erfreut. rem Leiden zu einem beſſeren Jenſeits unſere 5 
Breslau, den gl 5 * Ra ng 1 Gattin, gutter, Tochter, Täglich Norddeutſch r Eiſenbahn⸗ Verband. 
‚ au. weſter, erin und Tante, 5 2 
o Nuoffer und Fr Faun Went 19 Simmel, 17 Cohn, C On Cer 1 6 Vom Dinstag den 25. d. Mts. ab werden wöchentlich zwei 


Meine geliebte Frau Philippine, geb. Lan 
dau, wurde heute von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 3 [6740] 

Breslau, 25. Juni 1867. 

David Thumim. 


eut früh um halb drei Uhr wurde meine 
geliebte Frau Emma, geb. Aſſig, von einem 


in ihrem 46. Lebensjahre. 
Wer die Verblichene gekannt, wird unſern 
namenloſen Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neumarkt, den 25. Juni 1867. 6738] 


von der Kapelle des Muſikdirectors Herrn 
Kuſchel. 6205 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt: Garten. 55 
Großes Militär⸗Concert, 


Extrazüge und zwar Dinstags und Freitags früh 49 Uhr von 
Berlin nach Paris befördert. Die Züge treffen in Paris Mittwochs 
und Sonnabends Nachmittags 2 Uhr ein. Ebenſo werden in der Rich⸗ 
tung von Paris nach Berlin ftatt des bisherigen einen Extrazuges 
am Mittwoch wöchentlich zwei Extrazüge, und zwar Montags 

2 und Donnerstags Nachmittags 2 Uhr von Paris abgehen. Dieſe 
Zuge treffen Dinstags und Freitags Abends 9 Uhr 25 Minuten in Berlin ein. 


0 : | Berichtigung. ie ! Rei it di $ i 
A lückt tb . 2 - E Die Beförderung der Reiſenden mit dieſen Extrazügen geſchieht nach Maßgabe unferer 
„kee ee den 95. Junk 1807. Fi der geſtrigen Tode anzeige ſoll ar 3 der Kapelle des kal. 4. Ni Bekanntmachung vom 29. April d. J. Ned dc von an mod Paris 5 zurück in 
1.1948 t . Wagentlaffe 18 Xhlr_ 26 Spr. _Breigepäd: 
5 - 2 b. elan den 28. Juni 1887. fſchle . Sek r des 50 Pfund. ückfabrt nur mit den Extrazügen: innerhalb 31 Tagen vom Tage der Ab» 
Ae do einen Maden a 10765, Saifon-Theater im Wintergarten. fang uh ſtempelung des Billets zur Hinfabrt. a [6229] 
a 1809. den. [07695 Mitwoc, den 26. Junk. 7. Galtfpiel des . | Potsdam, den 18. Juni 1897. 
8 ae U Gioen, | Den. Thomas, dom Zhalio zee u J. Wies ner's Brauerei, Das Direetorium 
peut Nacht 2 Uhr berichieb janft nach tgl. Geſang und Tanz in 3 Atzen von Salingre, Nikolaiftraße Nr. 27, im goldenen Heim.] der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
1 em Leiden unſer theurer vielgeliebter Gatte Muſik von A. Lang. (Friedrich Schulze, > Heute [5461] — —— & 
2 ater, Schwiegervater, Bruder und Schwager, Hr. Thomas.) Großes Garten⸗Concert Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung bringen wir wiederholt zur öffent« 
£ — Kaufm. Herr A. eg — hier, in ſeinem Anfang des Concerts 4 Uhr. 8 Fven ber Helm agelle unter Bei lichen Kenntniß, daß im Anſchluſſe an die während der Dauer der Pariſer Induſtrie⸗Aus⸗ 
5 . Jahre an acuter Hirnerweichung. Wer] Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der ausgeführ 1 it 2 8 apelle 7 eitung | stellung von Berlin nach Paris 1 f Extrazüge auf den dieſſeitigen Stationen Gleiwitz, 
CCCVCCCCC%/%%ĩ ² f Ya Rennes ng Br fs Ve 1 un I Ssgntfe me eak | 
5 de dau, den 25. Juni 1867. Abonnements: Einladung. Bei unginltiger Witterung finden die Cons en sa er a Be . ˙ 
E Me ale Monate ante | Pam | Die Bahnreisen: Magnllafe 11 She 
N : Re „38. aiſo an onate „ 3 eiwitz⸗Berlin n II. 20 Sgr. — Pf. 
0 Beerdigung: Mitwoch Nachmittag 5 Uhr. Auguſt und September gegen Entridtung | ELlchen-Park In P öpelwitz. ie ach ra 
8 Geftern Nacht II Uhr entichlief ſanſt nach on 8 bekannten Commandi⸗ Heute Mittwoch: [6748] Oppel Berlin und zurüd in 8 . . — 5 5 5 
5 längeren Leiden unſere inniggeliebte Gattin | ten Miſitzr. 5 ; in III. s : : B | 
ken; 22 al 88 mu 1 4 2 N M. m. 8. et e. pr. m. ch. et s. b. a. „Großes. a Ulttär Concert, Liſſa⸗Berlin und zurück ie 2 ; 4 5 5 5 > g 
Fer, e en | Jur Prüfung der Zöglinge Regiments (Schleifches) Nr. 1, unter perfdns Poſen-Berlin und zurück in l. „ 4 —e 
Dees zeigen tiefbetrübt an: g g 1 licher Leitung des Stabs⸗Trompeter i ß in III. . 8 „ 19 0x 6 
5 Die Hinterbliebenen. „ver [62 Herrn Grube. Auf je ein Billet werden 50 Pfund Freigepäd gewährt. 
Ohſlau, den 25. Juni 1867, ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts-] Anfang 4 Uhr. Entree 4 Perſon 1 Sgr. Breslau, den 24. Juni 1867. 
ES Geftern verſtarb zu unſerem aufrichtigen Anſtalt Bei G. C. Orthaus in Leipzig ſind er⸗ Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
ee Beh be bu stelen Kae Basen ra we Ser ker 
2 eriht3:Nath Herr .  Musftelung ihrer Handarbeiten Der. = 
d d Genies Mhlmolen gegen aas an Sega ven 29. mt 1807, fbehe SP J. Suez baz, ag in donde Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
F Publikum fihern ihm ein ehrendes Andenken. Nachmittags 3 Uhr, berühmte mediciniſche Schriften. a a 3 Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend 
i Brieg den 24. Juni 1867 ladet ergebenſt ein ärstli 3 E j aufgeführten Material Abgänge bei der Werkſtätte zu Breslau dem 
5 Die Nichter und Rechts⸗Anwalte des | der Vorſtand der ſchleſiſchen Blinden⸗ Der 1 iche Führer zur he. Ma ae Meiſtbietenden Überlaſſen werden: 
F Kreis⸗Gerichts. 1941] Unterrichts ⸗Anſtalt. Belehrungen über moraliſche Zwecke und Er nd ; altes Schmiede, Schmelz: und Gußeiſen, Eiſenblech und 
5 eee erlaubte Freuden derſelben, ſowie über Ver⸗⸗ „is dergl. Abfälle, eiſerne und gußſtählerne Bahnſchienen⸗Abfälle, 
7 Am 21. dieſes Monats ſtarb ein früheres 5 ? BänardT ati meidung und Heiser ihrer phyſ. Schwie⸗ TER ſchmiedeeiſerne Radreifen, Roſtſläbe, diverſe Stahl⸗Abfälle, 
N . ne Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 2 rigkeiten. 8. br. 10 Sgr. "ae En ae — au 3 Drehloäbne, ine Meſſing⸗ 
adtberor 2 Alchie“ 13 ; miwaaren, Bruchgla mieröl⸗Abgang, Zi ine, ein 
dener ſtädtiſcher Verwaltungs Deputationen, & Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: Die Maunheit 0 Rallwag ee ee 3 Maschinen Ach an 1 Adern eiſſteine, 
Herr Weißgerbermeiſter Gottlieb Gürtler, Preußiſche Die Urſachen ihrer vorzeitigen Abnahme Die Gebote find portofrei verſiegelt und mit der Auſſchrift: 
in dem hohen Alter von 87 Jabren an Ent⸗ 5 A 2 und Belehrungen über ihre vollſtändige Wie⸗ „Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
4 5 Seine vielen treuen Dienfte, welche 8 Kriegs- und Sieges-Heder 25 [derherſtellung. verſehen, bis zum Submiſſions⸗Termine am: f 
2 ae . n De ein 2 von 6165] JJ. 6. verm. Auflage. 8. br. 20 Sgr. d Kili — — Zuli 5 J., Be nen 1 Kalle 
L i en ; 1 Adolph Gad und K. v. tei. ö 7 an das Büreau des Unterzeichneten einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der pe nli 
* Neumarkt, den 24. Juni 1867. [1951] [ 5 Gch. Press 1 A 0 Aerztliche ile ffraße 9, 1 Gage erſchienenen Submittenten eröffnet werden ſollen. — Die Verkaufs⸗Bedingungen nebſt For⸗ 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 25 : 5 — 2 __  Imularen für Abgabe der Gebote find im Bürcau des Unterzeichneten einzuſehen, auch werden 
EF — ..... .. mm., , 
a digt von 9. bete t, ſtipulirte Caution hot je r vor ermine zu erlegen. Offerenten werden aufge⸗ 
. Sbben wi . ni 3 Salon A ostion, offerire ich ‚eine Abſchrift derjelben, die jederzeit fordert, die zum Verkauf kommenden Gegenſtände auf dem Lagerplatze vor Abgabe der Ge⸗ 
5 3 a e Mitarbeiters und lieben vis-à-vis von Weberbauer. in meiner Wohnung abgeholt werden kann. bote in Augenſchein zu nehmen. [6212] 
i 5 — 3 Ber itar Heute Mittwoch, den 26. Juni, findet [6739] Diaconus Treblin. Breslau, den 24. Juni 1867. > i 
fa ＋ 2 21. b. Mis. verstarb nach län⸗ ei lle 9 1 of e [6218] Aus eit einem Reifring it auf der Schweid⸗ it auf der Schweid⸗ Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Sammann. 
5 gerem Leiden der Stadtälteſte und Raths⸗ nitzerſtraße ein Brillant verloren worden. 4 7 R 2 
5 berr, Herr Schornfteinfegermeifter Den: 23 O r ſt ellun 8 Sen, Diner ni, . Vece Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
MER Jahren en Con angel, Sende fiat. Anfang 8 Ubr e 105, Lie am 1. Juli v. J. fälligen Juſen der Riederfihlefich-Märs 
25 wovon allein 28 Jahre als Mitglied des Billets find den ganzen Tag über an der]. Nachdem die Wechſel⸗Accepte des verſtorbe⸗ liſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, Prioriläts⸗Actien und Prioritäts⸗ 
Er. Magiſtrats. Während dieſer langen | Kaſſe, ſowie bei Herrn A. Eyrlich, Nikolai: [ren Poſthalter Schuberth hierſelbſt, welche Obligationen werden im Auftrage der königlichen Haupt⸗Verwaltung 
* Reihe von Jahren bat ſich der Beritors gg straße Ar. 10 mn bei 1 . Schleſinger, Rute gas . chene 2 1 e 8 
S - h ü „ . pr in Berlin bei N N 
2 3 3 um 1 Wohl eee eee > [nz find, werden alle nach dem 13, Mai d. J. ne] in Breslau, eien un Farfurt a. O. bei den Sta⸗ 
2 — 5 5 . a ern * Saas Heute Mittwoch, Nachm. Y4 Ubr: etwa in Umlauf geſetzte oder noch zu ſetzende r tionskaſſen der diesſeitigen Eiſenbahn, 
Er And riſf fers Pe htigem, yealtifchem E t 7 Ki d N t Il Wechſel⸗Accepte hiermit für ungiltig erklart. an den beiden letzen Stellen aber nur bis zum 8. Jult d. J. in den Wochentagen von 
1 5 erftändnig ein. Sei 2 99 * * ra -Kinder ⸗ orſte ung Beutben DS., den 24. Juni 1867. 9 bis 1 Uhr Vormittags, in Berlin jedoch mit Ausſchluß der drei letzten Tage jeden Monats, 
l licher Sinn, feine Bere twilligkeit, überall zu ermäßigten Preiſen und zwar: Die Poſthalter Schuberth ſchen Erben. gegen Ablieferung der betreffenden Coupons bezahlt. 3 
einzutreten und zu belfen fein wahrhaſt Sperrſitz 6 Sgr., 1. Platz 4 Sgr., 2. Platz Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und 8 
4 dle iuliſches Verhalten haben ihm die 2 Sar, Gallerie 1 Sgr. Erwachſene zahlen Kgl. preuft. Hanunoverſehe geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterschriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches 
Lebe n ſeiner Amts⸗ den vollen Eintrittspreis. Lotterie⸗Looſe Original⸗ die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen er 
ir genoſſen, ſowie der ganzen Bütgerſchaft 5 7 Ziehung dritter Kl aſſe am 8, Juli 4 Von den bezeichneten Kaſſen werden vom 1 e d. J. ab auch die nach der Bekannt⸗ 
® Hidden Maße einnettagen. Sonnabend, den 4. Ink d. J., findet eine Fanze Felde Flertel machung per königlichen Haupt-Berwaltung der Siaatsſchulden vom 20. April d. J. ausge⸗ 
2 Wir betrauern den Deimgegan enen Geſellſchafts⸗Reiſe nach 19 Thlr. 9% Thlr. 4% Tolr.⸗ ofen aide ſcleſſc Matiche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. I. 1 100 Thlr. 
5 I ein treues Angeden An 9290 Ad er 80 ach u nd Weckelsdorf Königl preuß. Osnabrücker , io plate 63h be en a0 0 
* 8 Sagan, den 24. Juni 1867 Lotterie⸗Looſe Original⸗ gegen Quittung und Rückgabe der betreffenden Actien mit den dazu gehörigen, nicht mehr 
; Mu iſtrat und Stadtverordnete tat. Abfahrt von Breslau, Abends 67% Ahr ieh 4 99 F Izahlbaren Zins⸗Coupons und Talons realiſirt werden. 
2 agi e ede Stan zuednete. I ben Zreiburger Bahnof., Abfahrt ven Wal] Zang erster Klas am 29. Juli. Berlin, den 7. Juni 1807. [6199] 
x 1 uhr Somntag, ben 7. Sub, Mesame| 3 T. 1 Alk. 8 Sur. o l. Königliche Divection der Riederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbabn. 
3 16765 à˙3 Tolr. find nur bis zum 5. Juli, Mittags, offerlrt die Specereiwaarenbandlung n . 
(ban Subeln ae in Wüſegersdorf( in Stangenſchen AnnoncenBureau, Caffe. J. Juliusburger, Breslau, . Die Br eslauer „Funst-Ausstellung 8 
war mir dreißig Jahre lang ein intimer, rate 28, zu baben. Es werden nur 1500 Carlsſtraße Nr. 30. ann, Ara ran Mann 8 
8 8 ang in Billets verkauft. Das Nähere beſagen die] Gewinne der 5, Kl 139. Osnabrücker geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr., jeden Mittwoch ausnahmsweise 2% Sgr. 
5 treuer Freund, und machte ihn beſonders ſein Anſchlagezettel [62% 9 einn „ Kloſſe 139. Osnabr 3 Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielung sind daselbst stets zu haben, 
reiner, 5 ar einer derartigen dauern⸗ 1 8 ee i 6 Jul b. J. a 75 
85 . bellahe een Bin ng ſehr und werde Zoolo iſ kr Garten [6730] en a u, 8. Hunst, Ausstellung. 
75 ſein Andenken in Ehren halten. U . en TT Neu aufgestellt: Münmliehes Portrait (Brustbild) In Cürassier- 
= Gorkau bei Zobten, 2 ae 1867. Heute Mittwoch: [5375] Königl. Preuß. Lotterie. Uniform von C. Wohnlich in Breslau, . [6209] 
er‘. 5 ; 1 Original⸗ 5 5 s 
Tr ze Großes Concert e We le Bekanntmachung. 
N 5 22 i Mi 12 jep | don der elle des 3. Garde⸗Grenadier⸗ — gr. zu r., ½% zu r. ; N 
2 en a i ‚zum innig lebte Mader, ae — N e e dete, Bee dr een 9 50 Ey Unfer Fabrik 1 Etabliſſement befindet in 15 N 
* 5 : N Kapellmeiſters Herrn Loewenthal. n Berlin, Oranienburgerſtraße Nr. > m 
TT oe See fe für dee um | iu 3, % Sul | mit allen Einrichtungen Striegauer⸗Chauſſee Nr. 3, 
er unter ahren. 


Paſtor Fritſch ch, im 72. . 
ihres vielgeprüften Lebens, in die ewige Hei⸗ 


math. Dieſe ſchmerzliche Nachricht wiomen 


den 


r. 
Eintrittspreis für das Concert die Perſon 


Alien den Herren, die ſich an mich wegen 


Verpachtung des in Oberſchleſien belegenen 


weshalb von heute ab ſämmtliche Geſchäfts⸗Angelegenheiten 


a (ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. : & 
allen entfernt tt beſond i > | 
Ferran et | Ban ab muß BEER Ser |1 tale Linkes Sühne. 
Steinau a. d. O., den 22, Juni 1867, I ind zu derkaufen Kloſterſtr. 13 bei Apelt. er 3 er En. Michalik. ' [6734] G. Linke S Söhne. Fi 
* x N > x 2 — 7 


I Na m 


Zweite Beilage zu Nr. 291 der Breslauer Zeitung, — Mittwoch, den 26. Juni 1867. 


1548] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2070 die 
gm Nobert Michaelis und als deren 
haber der Kaufmann Robert Michaelis 
hier heute eingetragen worden. 5 
Breslau, den 20. Juni 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11549 Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 237. 
das Erlöſchen der dem Ignatz Pleßner 
von der Nr. 10 des Geſellſchafts⸗Regiſters ein⸗ 
getragenen Handelsgeſellſchaft S. Pleßner 
& Co. hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. - 

reslau, den 20. Juni 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1550] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 10 vermerkt worden, daß der Kauf⸗ 
mann Ignatz Pleßner hier heute als Geſell⸗ 
ſchafter in die offene Handelsgeſellſchaft 
S. Pleßner & Co. eingetreten iſt. 

Breslau, den 20. Juni 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1551] Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 70 unſeres Regiſters einge⸗ 
tragene Firma des Kaufmanns Johann Jof 
Gottwald iſt erloſchen. 

Habelſchwerdt, den 18. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


[1547] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Philipp Auguſt Anderſon (Firma: 
A. Anderſon) zu Saarau iſt durch Accord 
beendigt. E 

Schweidnitz, den 22. Juni 1867. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 


\ Freiwilliger Verkauf! [1490] 
Die zum Nachlaſſe des Kreistaxators Jo⸗ 
ſeph Pawelke von Skolſchenine gehörigen 
Realitäten ſollen im Termine 
den 19. Juli 1867, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 3 im Haust⸗ 
Gerichtsgebäude Lierjelbft vor dem Kreisge⸗ 
richtsralſ Tiede, mit Vorbehalt der ober⸗ 
vormundſchaftlichen Genehmigung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden und zwar: 
A. Das Bauergut Nr. 4 Skotſchenine mit 
dem Grundſtück Nr. 14 daſelbſt und dem 
Grundſtück Nr. 15 Dirſchen, zuſammen 
einſchließlich des vorhandenen und im 
Termine nachzuweiſenden Inventars tarist 
auf 15,153 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf, 
B. die Wieſe Nr. 31 Kotzerke, taxirt auf 


400 Thlr., 5 

C. der Krelſcham Nr. 5 Slotſchenine nebſt 
der mit demſelben vereinigten Poſſeſſion 
Nr. 6 daſelbſt, ohne Inventarium, zus 
ſammen tarirt auf 5,300 Thlr., 

D. die Freiſtelle Nr. 10 Skotſchenine, ohne 
Inventarium, taxirt auf 450 Thlr. 

Jeder Bieter hat als Caution 


uni 1867. 
I. Abtheilung. 


zu A. 1,600 Thlr., : 

zu B, 40 Thlr., ( baar oder in geld⸗ 
zu ©. 530 Thlu ,“ werihen Papieren 
zu D 45 Thlr. 


zu erlegen, ehe er zum Bieten 1 wird. 
Die Taxen und die ſonſtigen Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen, ſowie die Hypotheken-Tabellen, find 
in unſerem Bureau I. einzusehen. 
Trebnitz, den 16. Juni 1867. ; 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


[1546] Bekanntmachung. 


Die Maurerarbeiten für den Bau eines 
Canals in der auf dem Grundſtück Garten: 
ſtraße 8 neu anzulegenden Verbindungsſtraße 
fol in Submiſſion vergeben werden. Anſchlag 
und Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathbhauſes und werden verſiegelte Offerten 
mit bezeichnender Aufichrift bis zum 29. Juni 
d. 5 Morgens 9 Uhr, in unſerem Bureau VII 
Eliſabetſtraße Nr. 12 — Treppen entgegen⸗ 


genommen. Eine Zu 


e 
Nachmittags in der Dienerſtube zur 
ausliegen. 0 

uni 1867. 


Breslau, den 23. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auction von Oelgemälden. 
Freitag, den 28. d. Mts,, Vormittag 10 Uhr, 
werde ich im Hotel zum blauen Hirſch, are 


ſtraße Nr. 8 


eine Sammlung ſchöner Delgemälde 


in reichen Goldrahmen 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Neymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction. 


Montag, den 8. 


verſteigern. 5 
Beuthen OS., im Juni 1867. 


Carl Pleßner, Auctions⸗Commiſſar. 


Große Auction, 


Albrechtsſtraße 11, wegen Aufgabe des 
Geſchäfts, Mittwoch den 26. Juni und 
die folgenden Tage: Sämmtliche Artikel 
meines Papier-, Schreib⸗ u. Zeichnen⸗ 
Materialien-Geſchäfts, ſowie Eonto- 
Bücher, Copir⸗Maſchinen, feine 
Lederwaaren und Cigarren. 


Adolph Heynatz, 


[6217] brechtsſtraße 11. 


Poudre Fevre 


Selterwaſſer⸗Pulver a 
zur 
adet zu 20 Flaſchen 15 Sgr. 


5 S 
Himbeer⸗ und Kirſchſaft, 


Die Flaſche 5 und 10 SE 
S. B. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


ef 


ammenſtellung der ein⸗ 


gangenen Offerten wird am 29. Juni d. J. 
Anſicht 


Juli d. J. von früb 
9 Uhr ab werde ich den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Poſtbalters Schubertb hierſelbſt, beſte⸗ 
bend in: Pferden, ganz⸗ und halbgedeckten 
Wagen, darunter eine gute Beichaiſe, Ge: 
ſchirkren und diverſen anderen Gegenſtänden 
im biefigen Poſthofe gegen gleich baare Zahlung 


ereitung des Selterwaſſers, das Orig. 


1805 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


In Gemäßheit des General⸗Verſammlungsbeſchluſſes vom 
29. Mai d. J. wird die Einlöſung der am 1. Juli d. J. fäl 
ligen halbjährigen Zinſen « Coupons von den Aetien der 
E Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn, pr. Stück mit 5 Fl. 25 Kr. öſterr. 
W. Noten, bei den nachbenannten Kaſſen flattfinden: 

In Wien bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
„ Berlin bei Herrn S. Bleichröder, 
„ Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 
„ Köln „ Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 
„ Frankfurt bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhnen, 
" " „ „ Gebrüder v. Bethmann, 
„ Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Comp., 
„ London „ „ „ N. M. v. Rothſchild u. Söhnen, 
„ München „ „ „ Rob. v. Froelich u. Comp., 
„ Paris „ „ „Gebrüdern v. Rothſchild. 

Die Erfolgung neuer Actien⸗Conponsbogen, gegen Abgabe der bei der 
Actien befindlichen Talons findet nachträglich ſtatt, und wird demnächſt eine 
beſondere Kundmachung hierwegen erlaſſen werden. 

Wien, den 17. Juni 1867. 


Vom Verwaltungsrathe. 


Soeben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Königl. Post- Anstalt 
zu beziehen: 


620 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. Nr. 4. 186%. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königl. Post-Cours- 
Bureaus in Berlin. 
30 Bogen. 8. mit einer neuen grossen Uebersiehts - Karte 
der Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 
schiff-Verbindungen in Europa. geh, Preis 15 Sgr, 


[73 
a. M. 


[6226] 


(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang der Anzeigen,) 


Berlin, den 18. Juni 1867, 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruekerei (R, v, Decker), 


Mexico.. 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Armin, Th., Das alte und neue Merico. Zwei Bände, 
J. Das alte Mexico II. Das heutige Mexico. 


und die Eroberung Neu⸗Spaniens Land und Volk unter ſpaniſcher Herr⸗ 


durch Ferdinand Cortez. Unter Be⸗ 
nutzung der beſten Quellen. 

25 Bogen. Mit ſteben Tonbildern, 120 Text⸗ 27 Bogen. 
Abbildungen und einer Karte. 140 Text⸗Abbildungen. 


ſchaft, fowie nach erlangter 
Selbſtſtändigkeit. 


Preis jeden Bandes elegant geheftet a 1 Thlr. In elegantem engl. Einband 2 Thlr. 

Hier liegt ein für Jung und Alt außerordentlich feſſelndes Werk vor, welches heute, wo 
5 en Ereigniſſe unfere Blicke wieder auf Mexico gelenkt wurden, die Auf⸗ 
merkſamkeit eines jeden Gebildeten in hohem Grade perdient. Zahlreiche meiſterhafte Illu⸗ 


in Folge der jüngſten 


ſtrationen ſchmücken dieſe zeitgemäßen, in hohem Grade intereſſanten Bände. 
Zu beziehen durch A. Gosohorsky's Buchhdig. (L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 6207 


Einladung zum Abonnement auf den 


Dziennik Poznanski. 


Das Blatt erſcheint in großem Formate täglich zu Poſen, ift das beliebtefte Blatt in 
der polniſchen Tagesliteratur und das einzige, welches von der wpolilſcen Bewbiierung des 
Saß dun Poſen und der benachbarten polniſchen Provinzen gehalten und geleſen wird. 
Das Abonnement beträgt vierteljährlich für Preußen 3 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., für Oeſter⸗ 

r. 


reich 6 Gulden, für das übrige Deutſchland 3 Thlr. 12 Sg 


Die ſechsſpaltige Petit⸗Zeile wird nur 14% Sgr. berechnet; — bei Reclamen das Doppelte 
— In deutſcher Sprache eingeſandte Inſerafe werden ſofort und unentgeltlich in . 
Expedition ins Polniſche übertragen. — Hierbei erlauben wir uns die Aufmerkſamleit des 
0 den. inwohn 
polniſcher Nationalität des Großherzogthums Poſen ſteht oder zu treten wünſcht, a die 


geſchäſtstreibenden Publikums Deutſchlands, welches in Beziehungen zu den 


großen Vortheile der Inſerirung ihrer Annoncen im „Dziennik Poznariski“ hinzulenken. 


Inſertions⸗Aufträge nehmen nachſtehende Agenturen: Herren Haaſenſtein u. Vogler zu 


furt a. M., Hr. Rudolf Moſſe, Große Friedrichsſtraße 60, Berlin, Hr. A. Retemeyer, € ob: 
Co. in Leipzig, Jenke, Bial 


Hamburg, Berlin, Wien, Frankfurt a. M., Baſel, Herren G. C. Daube u. Co. in 


Berlin, Hr. Eugen Fort in Leipzig, Herren Sachſe u. 


u 
u. Fre und, Junkernſtraße 12, Breslau, ſowie die unterzeichnete Adminiſtrati t “ 
uk Die Ahmmtniftation des „Dilennit Popnasakl” n eg 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: 


Großes orientaliſches Gartenfeſt, 


bei brillanter Illumination der ſämmtlichen Anlagen 


die, im ſchönſten Nofenflor, in Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 Flammen 


erleuchtet erſcheinen; 
Harmonie: Concert, 


Reſtauration & la carte, gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. Lagerbier vom Eis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 
ei ungünſtigem Wetter findet das Concert im neuerbauten Winter⸗Saale ſtatt. 
Es wird höſtichſt erſucht, keine Hunde mitzubringen. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 6727 


Mutaa Confidentia. 


Veranlaßt durch die günſtigſte Wirkung, welche obige Geſellſchaft in Holland erzielte, 

hat ſich die Direction derſelben entſchloſſen, dieſes auf einem ganz neuen Princip a 
En 9 zu zu 

bemerken, daß der Zweck der Mutua Confidentia iſt, ihren Mitgliedern zur Erlangung von 
Forderungen an ſäumige Schuldner ohne gerichtliche W Pesen ohne alle Koſten 
erluſten durch gegen⸗ 


Unternehmen auch in Deutſchland zu etabliren und erlaubt ſich zum beſſern Verſtändn 


für beide Parteien zu verhelfen und andererſeits dieſelben vor 


zeitig, Mittheilung der unſoliden Schuldner zu ſchützen. 


von der vortheilhaften Wirkſamkeit der Mu N 
Kaufmann und Fabrikanten, ſich in ihrem eigenen Intereſſe der Geſellſchaft anzuſchließen. 


Eirculare und jede gewünſchte Auskunft werden auf frankirte Anfragen von der Direc 


tion und von den Herren Agenten ertheilt. } 
Die Direction 


Wys Muller & Co, in Köln und Amſterdam. 


Haupt Agent für Breslau, Neiſſe, Gleiwitz, Grünberg, 
Neurode, Schweidniß, 


Görlitz, Goldberg, Hirſchberg 
Waldenburg, Reichenbach, Langenbielau 


Max Raphael in Breslau, 


Bahnhofſtraſſe 10. 


NB. Den Herren Kaufleuten, denen Circulare zugegangen find und die mir die Beitritts⸗ 
haben, werden darum höflichſt erfucht, da ihnen N. 


2 noch nicht eingeſandt 
erſt die Liſten zugehen können, 


Max Raphael. 


Mit ſechs Tonbildern und 


; ie DB Firmen Amſterdam's erh 3 1 en 
ieſigen Zeitungen bekannt gemacht (und zur Ei ei unſeren Agenten liegen), haben fi 
ioen 8 H 2 ( utua Confidentia überzeugt und rathen jedem 


Vorbereitung zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. 


Vorbereitungs-Curse zum Füähnriehs-Examen in der Stille des Land- 
lebens, im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn 
für Solche, die in geördneten Lehrverhältnissen unter sorgsamster Aufsicht ernst- 
lich arbeiten und in kürzester Zeit zu besagtem Examen ausgebildet zu werden 
wünschen, werden geleitet vom unterzeichneten Director, 2 Stabsoffizieren, einem 
Oberfeuerwerker und 8 Fachlehrern des Pädagogiums. — Prospecte gratis. Ho- 
norar für Pension und Unterricht 100 Thaler quart, prän. m : 1432] 
Dr. Beheim-Schwarzbach, königl. D rector. 


Trebnitz⸗ZJdunher Metien⸗Chauſſee. 


ang m $ den 4. Juli d. J., früh 10 Uhr, wird die gewöhnliche General» Ber« 


ſammlung im Hotel des Herrn Blaſchke bier abgehalten. Die Herren Actionäre werden zu 
derſelben unter Hinweiſung auf die 89 33 bis 36, 41 bis 43 des Statuts ergebenſt eingeladen. 
Militſch, den 8. Juni 1867. Das Directorium. 117791 


Ur. Lott⸗Caaſe, auch Ag.⸗Wilh. 3. Ser., rectal 
Am Ringe der Naſchmarkt⸗ | 


4 


rn N A 2 
rr 
8 0 N = 


Ipothele gegenüber. 
En gros. Größtes Fabrik ⸗Eager En qetan. 


6206] beſter chemiſch geſchliffener patentirter 


Metall⸗ 
Schreibfedern- 


in tauſend diberfen Nummern, darunter ganz neue Sorten Kupfer-, Zink-, Meffing-, 
Cement⸗, Aluminium- und Goldfedern, für jedes Alter und für jede Handſchrift 
paſſend, zu den billigſten Preiſen. k 
Federhalter in großer Überraſchender Auswahl von Gummi, Stachelſchwein, 
Buxbaum, Neuſilber, Holz, Horn ꝛc. ꝛc für leichte und ſchwere, ſelbſt zitternde Hände, 
Probeſchachteln mit 45 verſchiedenen Federn werden à Stück 5 Sgr. abgegeben. 


ules Le Glerc aus Berlin, 
am Ringe der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


„in Breslau, Ring Rr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 4968 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: und Pferdedecken zu billigen, aber feſten 


reifen. 
Am 1. Juli c. wird Tauenzienplatz Nr. 14 


Januschek’s Bierhalle 


eröffnet. — Freunde eines guten reinen Bieres werden 
darauf aufmerkſam gemacht. 


Zur Reiſe! 


an 300 Stück ſolide gearbeitete Neiſe⸗Koffer und dergl. Reiſe⸗Taſchen zu billigen, aber 
feſten Preiſe 1 


G. Meisner, Riemermeilter, Albrechtsſraßt 38. ; | 
Bei Anwesenheit Fre Mal. des Königs er 1 28. e empälehlt 75 
Ed. Seiler's Piano-Fabrik in Liegnitz, 


Goldbergerstrasse Nr. 44, 


Coneert- und Stutzllügel mit engl, und deutscher Mechanik und Plan no's 
billigst mit Garantie, sowie gebrauchte Flügel und Pianino's zu Kauf und Mieth. 


E. Schäche, Albrechtsſtr. 6, 
Eingang Schuhbrücke. 


Großes Lager fertiger Schuhe und Stiefeln, ſowohl für Herren als 
auch für Damen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Beftellungen werden prompt 
ausgeführt; bei Beſtellungen von außerhalb werden des Paſſens wegen a 
Probeſchuhe erbeten. [5481] 


B. Schäche, Schuhmachermſr, Albrectsftr. 6, Eingang Schupbrüche. 
Wirklicher Ausverkauf von Roßhaarröcken, 1 


Nofbaarftoffen, NRoßbaar⸗Tourniers, 
RNoßhagre in verſchiedenen Farben, Gaze, Bade⸗ a — 
wegen Aufgabe des Geſchäfts, um „nell damit zu räumen, zu Fabrikpreſſen verkauft bei 


€. E. Wünsche, Ohlauerſtraße 24. E | 
Magnesit 


nach Dr. Dullo 96,6 J kohlenſaure Magnefia enthaltend, als vorzüglichſtes M N 
Entwickelung der Koblenfäute, ſei in de Mi — 
ee 5 7 ee in den größten Mineralwaſſer⸗Fabriten 
ab Frankenſtein — Thlr. 20 Sgr. ab Bahnhof, 
„ Breslau durch Herrn F. A. 


7 


De NZ EFT a ir ae ER 
2 . . 


4 


— 2 


Franke 


„ 1 „ 6 „ duch den Hniglı Hof- Spediteur Herrn 9 
„Stettin 1 9 5 durch Herrn Pr. Otto Sa 5 | 
„ Hambur 1 7 12% „ dur Herrn F. Kelting. sin, 4 


8 7 57 
Sandfrankenberg, per Martha Preuß.⸗Schleſien. 119133 


Das Magueſit, erſendungs⸗ Comptoir. 


. Bodenberger. 


In Hermsdorf bei Warmbruun 


bietet den geehrten Reiſenden mein am Fuß des Kynaſt und in der Nähe der beiden Ki 7 
es gräflichen Schloſſes und der Kunſtſtraße von Hirſchberg nach Böhmen, omaniſch gelernt Mi 


Gaſthof „zum weißen Löwen“ 


mit Gaſtſtube, Billardzimmer, Tanzſalon, 16 comfortabel eingerichteten i 1 

Garten und I . ein vortreffliches Unterkommen. Spesen und Hine Al irt 

und zu jeder Zeit hel freundlicher, schneller Bedienung und zu den billigiten Preiſen. — 

1 en n den 8 in unferem herrlichen Gebirge längere 
„ i en dem Gaſthofe neuerbaut f. 

elegant ausgeſtatteten 14 85 5 Küchen, Stallungen, u otel garni mit 20 bad 


8 


{ 5 Remijen, Gärten und fonfligen 
Räumlichkeiten in fhönfter Lage, die namentlich eine entzückende Ausſicht nach einem ble 

2 
Nini. e den Schneegruben, dem Kynaſt und dem eee ee N; 


Hermsdorf u. K., im Juni 1867, Chr. Rüffer. 


Echt engl. Kutſchen lack. 


Soeben empfing eine Sendung direct bezogener echt engl 3 
von Kobles u. Hoare in London, und empſchle dieselben zu ee ee a 


Liegnitz Guſt. Kah 5 bldb.⸗Str. 10, 3 “ 


arbens Handlung. 


1806 | 

) 
8 der Stadt Hirſchberg, ittelb weck { bill : 
Dinar ze gen ten nei Ei ſenbahuſchtenen . Ari 


an der Eiſenbahn gelegene, an den Bahn⸗ : 
Die Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau 


in sämmtl, exis i- 
rende Zeitungen 
werden zu Ori- 


Inserate . 


hof daſelbſt angrenzende ſogenannte „Paulinum“ 
und „weite Gut“ ſoll aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. Der Bauzuſtand der Wirth⸗ 


Ein Landhaus im gothiſchen Style, mit 


. 
1 Thurm, Balkon, Erker, Glashaus und Veran: 


* den, nebſt einem Seiten⸗Wohngebäude, Holz⸗ 


5 


* 


N 


52 
* 


0 


| 
1 
t 


mit beſtem Trinkwaſſer befindet. 
RE Fehn der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
a n 


und Pferdeſtällen und Wagenremiſen, iſt billig 
zu verkaufen. [1884] 
Daſſelbe liegt dicht an der Kreisſtadt Neu: 


markt an der Berlin⸗Breslauer Chauſſee, vier 


Meilen von Breslau entfernt, in freier ge⸗ 
ſunder Lage und gewährt Ausſicht nach einer 


Seite auf das Gebirge, nach der anderen in 


das Oderthal. Das Innere und Aeußere des 


Die nächſte 


in 20 Minuten erreichbar. Nähere 
Auskunft ertheilt der königliche Juſtizrath 
Böge zu Neumarkt und der königliche Juſtiz⸗ 


3 
rath Abb zu Breslau. 


Rittergut 


in Schleſien an der Chauſſee, einige Meilen von 
Breslau entfernt gelegen, von ca. 800 Morgen 


R Blade, wobei über 100 Morgen gute Wieſen, 


eſt nutzbares Land, mit guten Gebäuden, 
ſchönem Wohnhaus und Park, vollſtändigem 


Inventar, geregelten Hypotheken⸗Verhältniſſen, 


iſt für den Preis von 56,000 Thlr. bei 10—15 
mille Anzablung zu verkaufen durch den Kauf⸗ 
mann D. Wagner zu Breslau, Nikolaiſtraße 
Nr. 28 u. 29. (6752) 


4 Ji wünſche meine Beſitzung Nr. 7 in 


Canth, beſtehend aus einem % Morgen 
großen Grundſtück, mit einem freundlichen, 


5 1860 neuerbauten Wohnhauſe, welches ſieben 


immer nebſt ſehr geräumigem Beigelaß ent: 


hält, hübſchem Garten, Hofraum und Neben: 
gebäude, worin ein Stall für 2 Pferde leicht 


einzurichten wäre, zu verkaufen, und erſuche 


Kaufluſtige ihre Anerbietungen bis zum 
20. Juli und mit Ausſchluß jeder Vermitte⸗ 


gen prompt besergt dureh 
das L. Stangen’sche An- 
noncen-Burenui. Breslau, 
Carlastrasse 28. [6223] 


Dem hochgeehrten reſſenden Publikum mache 
ich die anz ergebene Anzeige, daß ich den 
Gaſthof zum 


zu Neuſtadt OS. 


übernommen habe. Reele und prompte Be⸗ 
dienung verſichernd, bitte ich um geneigten 
Zuſpruch. 16761] 


. Steinberg. 


Ein vermögender Kaufmann mit den beſten 
Empfehlungen wünſcht einige bedeutende 
Häufer in Spiritus, Producten und Artikeln, 
welche nach Thüringen rentiren, zu vertreten. 
Gefällige Offerten unter Chiffre M. M, 100 
poste restante Erfurt. [1872] 


Feuerwerke! 
5 (gefahrlos) 
in Sortimenten zu 3 Thlr., 5 Thlr., 
Thlr., 10 Thlr., 25 Thlr., 
ſowie einzelne Feuerwerkskörper und 


beng. Flammen 


ſchaftsgebäude iſt gut. Das geſammte Areal 
umfaßt nach letzter Grundſteuerregulirung 
242 Morgen 33 Qu.⸗Ruthen, davon 154 Mrg. 
24 Qu.⸗Ruthen in guter Cultur befinblichen 
Ackers, 52 Mrg. 85 Qu.⸗Ruthen zweiſchüriger 
Wieſen, 2 Morgen 4 Qu.⸗Ruthen Teiche, 
32 Mrg. 96 Qu.⸗Ruthen Holz, 1 Morgen 
4 Qu.⸗Ruthen Hofraum. Auf dem Grundſtück 
befindet ſich der ſogenannte Kreuzberg, ein mit 


gen und Plätzen, Mooshütten, Pavillons zc., 
von welchen aus ſich die ſchönſten Ausſichten 
nach dem Hochgebirge und dem Hirſchberger 
Thaler bieten, befinden. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen das Wirthſchaftsamt Langhellwigsdorf 
bei Bolkenhain, Schleſien. [1938] 


Ein gut empfohlener tüchtiger Agent in 
2 Berlin ſucht leiſtungsfähige Häuſer (ſchle⸗ 
ſiſches Fabrikat) zu vertreten. 

Gefällige Adreſſen sub L. B. Nr. 3 poste 
restante Breslau. [6756] 


Ein junges Mädchen, Dresdnerin, aus acht⸗ 
barer Familie, in allen häuslichen und 
weiblichen Arbeiten geübt, ſucht Stellung als 
Stubenmädchen. Gute Zeugniſſe ſtehen ihm 
zur Seite. Adreſſen mit E. 8. # 4 befördert 
Saalbach's Annoncen⸗Büreau in Dresden. 


Ein junges Mädchen, Sachſin, von angeneh⸗ 
mem Aeußeren und aus guter Familie 
ſucht Stellung als Verkäuferin oder feines 
Stubenmädchen. Adreſſen mit DD. R. #7 
befördert Sgalbach's Annoncen⸗Bureau in 
Dresden. [6201] 
Ein tüchtiger Planzeichner, welcher im Feld⸗ 
> meſſen geübt iſt, wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt gewünſcht. Reflectanten mit guten Atteſten 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyfen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. I ſ. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. Schwefelſaures Ammoniak. 


präparirt. 
Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 


Superphosphat, ammoniakaliſches. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Breslau, im Februar 1867. 
Fabrik: 


Poudrette Nr. 1 u. 2. 
Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 
Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be 


Echten Peru Guano. 
Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Die Direction. 


An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


5491 


Schweidnitzer⸗Straße. 


Zu Geſchäfts⸗LEocalen, 


Comptoirs, Bureau's u. ſ. w. iſt der erſte Stock 


Schweidnitzerſtraße 16—18 


vom 1. Juli ab im Ganzen oder getheilt billig zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Ein Malergehilſe, 


geübt im Blumen und Früchte malen, findet 

dauernd Arbeit Gräbſchnerſtr. 26. 

[6753] G. Kühlwein. 

Fur ein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens 

wird ein Krabe mit den nöthigen Schulkennt⸗ 

niſſen als Lehrling zum ſofortigen — 908 


Remiſen und Lagerplähe 


ſind zu vermiethen bei C. Schlerer, Neue 
Tauenzienſtraße Nr. 10/14, 16744 


Gold. Radeſtr. Nr. 270 


das große Vordergewölbe für Wolle ıc,, 
ein großes Vorderzimmer und ein Keller⸗ 
Gelaß. 6762 


fung nur direct an mich felbft gelangen zu und Recommandationen wollen ſich unter An⸗ cht. Näheres durch 

Ballen Canth, den 22, Juni 1867. empfiehlt und verſendet mit jeder Gele⸗ gabe ihrer Forderungen unter Chiffre S. T 83 95 Hahn 4 Kohn, Bresl Carlsſtr. 31 Kö i | N > 
15 6 . „Breslau, Carlsſtr. 31. onigspla * a 
less] Bertha Rösler. we wr. 


Ei. Familienhaus mit Garten oder ein 
N 


€ 5 Gefallige 1 „Unter 8 a er a a U. \ N N e bebo 
een ße e, , Barierre-@ejhäfig-gocal 
genommen. [6736] off-rirt: 6216] Ein ranch 1 1 Bm * e Fiſcher, Ring 20, 16224 ng 33 5 ih . Nabe er 
15 N ranche ni rend ist, und der Scheſte“n?n?n?n?nn ee r d. J. zu bermiethen. eres daſe 
l Gin ſchr reichhaltiges Sehmlacer, uf gg ©: J. Sper . 10 En us az findet le ee dar desde beim Hausmeiſter. ; [6626] 
1 ſe s Leh ' erstrasse Nr. 15, par terre links, | Engagement bei N. Wiener in Liegnitz. - Br A 2 
9 ausreichender Waſſerkraft, in ſchön ro⸗ Geöffnet i F 1CCCCCCCCC0CCC0CTTTTTTTTTCC YET Wohnung, eine Treppe hoch, beſtehend in ſechs ue Gaſſe 13a ift d 
J manti l Gegend Schleſiens, iſt „Geöffnet ist das Local von Früh 8 Uhr 1 ip | Stuben, Küchenftubeund Zubehör zu vermiethen. 13 aſt der erſte Stock, eine 
2 — A — —.— 5 ei bin Abende Bhllvs En a Te Gin lüchliger Co njeclionait, Näheres beim Porter nm [6203] N eat Bau ie ze 
E 2 ſch ee Ahh unt dn fh 1Flügel, 1Pianino y 13ither, eonditiontrt, wird für ein bedeutendes Haus Zu vermiethen im 1 Stock oder beim Haushälter. [5668] 
= das ſehr ſchön gelegene Acker⸗ und Wie⸗ 1 C l iſt zu verkaufen, auch zu vermie⸗ in Königsberg i. Pr. unter. günſtigen Bedin⸗ und Femin Michael zu beziehen Neumarkt Yüttnerftraße 4 iſt der erſte Stock, auch 
I en- Grunpſtäck zu jeder großartigen Fa⸗ ello then Ring Nr. 3. [6729] [gungen geſucht. Frauco⸗Offerten K. 181 poste 2. Stoch 5 gi zu einem Geſchäſtslocal geeignet, zu ver⸗ 
I beitanlage. — — —t-—᷑—ᷣꝗ | restante Breslau erbeten. [6747] [Nr. 30 der 2. Stock, beſtehend aus 5 Zime| miethen. 16502 
* Frankirte Offerten erbittet man sub Juwelen, Gold und Silber Sin Commis r a 8 n 
ber Waden 80 kauft und zahlt die Höchjten Preife: Ic, et, der doch mende ,, Ina ja Comptoirs zu vermiethen 

. 5 f . F olniſchen 5 i 
2 VN Jacob Huli Canson en Ehen „es 1 Gettenſfraße Nr. 9 ne Stadtgraben Nr. 6c par terre. 
1 Guts verkauf 5 5 y ( veiſehen, Sid, del bei 3 1935] | find ne Selten lau. Ss 15 at Neue Oderſtraße “er * 
RE + midt, Deſtillateur in Kattowitz. \ l 2 8 
JIͤg beabfihtige das mir gehörige Gut, in Riemerzeile Nr. 19. rg 3 “en er Ba bie [7 f 1 N 
Grube von ca. 800 Morgen Weizenboden, vor⸗ (Eine ſchon gebrauchte Ladeneinrichtung wird von A. Goetſch & Co an 15 erlin, Lin- Näh 92 e 1 — 5 Wirth N erfi raße l. 60 £ 
En züglichem lebendem und todtem Inventar, E zu kaufen geſucht. Adreſſen R. E. poste denſtraße 89, vermittelt Engagements in ee BL U ſud zu vermieten große Arbeitslocale, Speicher ⸗ 
2 Stunde von der Eiſenbahnſtation, aus freier | restante fr. Namslau. [1946] allen landwirthſchaftlichen ton Tmännifcen ene Schweidnitzerſtraße Mr. 4 ſind räume, 1 Stall zu 8 Pferden mit Zubehör. 
Sand zu verkaufen. Anzahlung 25,000 Ttlr. Se und Soppel industriellen und ſonſtigen privaten Bes berrſchaftliche Wohnungen par terre und m g 
iR eflectanten belieben ſich unter der Chiffre Meere gebrauchte Thüren und Doppel: sufefähern. — Da: feine eee im zweiten Stock zu vermiethen. Näheres beim Neue Schweidnitzerſtraße 3 8 
K. W. 35 poste restante Jauer zu wenden. fenfter, zu ländlichen Bauten gut ver⸗ g 9 - Rechtsanwalt Fiſcher, Ring 20. 16225] ; 2 
ll 0000000 I mennobar, ſtehen zum Verkauf 16742 111 ooch 1 8 5 —— — —— — — fi die Dritte Etage zu vermiethen. [6651] x 
N a i i 2 f ac, erhoben werden, i 7 1 
1 Ein Haus in Reit, 8 . _Roßmarkt 11. 2 Techpen. (e fönnen ſich dee Anal wee mit Nikolaiplatz 2 Pf. Looſe, dane % 12 3 1 5 
Beerliner⸗Straße, mit eingerichteter Seifenſie⸗ ertrauen an dieſe Anſtalt wenden, zu⸗iſt ei 4 ; = ; N . 3 
| 3 Ablebe 1 des Geifenliehers Schafvieh Verkauf. mal dieſelbe bei ihrer 16jährigen in 1. 5 ar 9. 175 6 19 tterie-Comtoir in Berlin, Monbijouplatz 12 


N 


meiſter J. C. Broſig ſofort zu verkaufen. 


hierfür entſprechender Bauplatz, in nächſter 
übe der inneren Stadt belegen, wird ohne 
Einmiſchung dritter Perſonen ſofort zu kaufen 


Daſſelbe hat eine gute Geſchäftslage, zwei 
Gewölbe, iſt ein Eckhaus und neu gebaut. 
Näheres auf perſönliche und frankirte An⸗ 
agen durch Herrn C. Broſig in Breslau, 
kolaiſtraße 79 und den unterzeichneten Vor⸗ 
Ferdinand Blaſchke in Neiſſe. 


Schulden 3000 Thlr., iſt auf ein anderes Gut 
u bert. und werden noch 4000 Thlr. zugezahlt. 
äheres bei Tobias, Kupferſchmiedeſtr. 20. 


genheit (ausgenommen Poſtſendung) 


R. Gebhardt, 


[6104] Albrechtsſtr. 14. 


ee 
Illuminations⸗ i 


aternen, 
d Dtzd. 25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., 
1% Thlr., 1% Thlr. bis 3 Thlr. 
E 


150 junge volljährige Mut: 
terſehafe mit 8 Wochen 
alten Lämmern, 
200 2— jähr. Schöpſe, 


ſämmtlich mit Wolle, die zur feinen Tuch⸗ 


Zur Cur Tg 
Geſundheits-Apfelwein 


franco an die Expedition der Bresl. Zeitung 
wenden. 11945 
Ein tüchtiger junger Mann mit guten Zeug⸗ 

niſſen, welcher ſchon längere Zeit in grö⸗ 
ßeren Herren⸗Garderobe⸗Geſchäften ſervirt hat 
und mit der Buchhaltung und Correſpondenz 
bei mir Engagement. 


ſamkeit ſtets directe Aufträge von Prinz 
cipalen erhält, [1880] 


Schloſſer⸗Geſuch. 
Ein ſolider, verheiratheter Maſchinenſchloſſer, 
der Aae ene ine Zeugniſſe beſitzt, nur gut 


der Exped. der Breslauer Ztg. [1944] 
Eig junger Mann, der die Secunda eines 


Albrechtsſtr. 25 


ift die elegante größere Hälfte der zweiten Etage 
ſofort, ferner die dritte Etage zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen. 16759 


N Nr. 7 iſt vom 1. October an 


Heinr. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 43. 


Ring Nr. 19 


iſt der vierte Stock und 1 kleine Hofwohnung 
zu vermiethen. [6755] 


L 
Zwei Wohnungen an 


Gymnaſiums oder einer Realſchule beſucht] von 70— 200 Thlr., in der Nähe des Freibur⸗ Dunſtſättigung 


iſt eine größere Wohnung zum 1. October e. 
zu vermiethen. 6745 
Näheres beim Hausbälter daſelbſt. 


Zu vermiethen, 


Biſchofsſtraße Nr. 13, „König von 


reuß. Lott. Losſe le ver 


pottbillig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


König’s Hötel, 


33. Albrechts-Strasse 33, 


mund, a 
. wolle bei 2% Gtr, Schurgewicht pr. Hundert] und ſehr ſchnell zu arbeiten berfteht, wird als Ri Nr 27 
D Gutstauſch. gehört, jteben preismäßig zum ſofortigen fahr der Brolin, 1 5 Wenig fen Lohn, iſt vie zweite 1 per 1 RER d. J. zu e 
n Gut a. d. Märk. Bahn, Pr. 9500 Thlr., Berfauf-in Thule per Bobnhef Oppeln. aber hohe Tantieme. Offerten e 8. 82 vermicthen. 1050 5 2 955 EN au „2 
* u 2 97 


— — H— — — — — — 7 2 ne * 

in cautionsfähiger Pächter wünſcht eine obne Sprit, die Floſche 5 Sgr. „ bet, kann ſich als Volontär für ein hieſiges 3 i 2 a 9220 2 
ke E Reſtauration, mit oder ohne Garten, zu 2. 6. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. Producten, Geſchäft unter Chiffre A. i Dei . Gautier“ 8 Weiter wolli heiter 8 
ternehmen. poste restante melden. 16741] ſtraße Nr. 24. [6221] "Wärme der Oder ; 15 


ND 


Franco⸗Offerten mit Angabe der Pachtbe⸗ 


Echten Schweizer-Käse, 


Gebäudes iſt berrſchaftlich und jhön. Um: Laubholz bewachſener Berg, auf welchem ſich 
ee —— ehe 7 aka Goldenen Anker Ae prächtige im 1 P Siyl aus⸗ Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 1 | 
große raum, geführte Anlagen, beſtehend in breiten Gän⸗ Peru⸗Guano. Schwefelſäure. 


— . — ): ——— — —— —— — — 


dingungen werden unter A. B. 66 poste rest. > 
 Morgenroip Oberölefien erbeten. 11950) echten Limbrg. Sahnkäse, Breslauer Börse vom 25. Juni 1867. Amtliche Notirungen. 
5 * 2 ” r ” 
4 Pöpelwitzer, Eichenpark Holländ, Maikäse, ttsälocne Tone fan e . re 
te Mittwo a : 3 
7 eme nat e Sp eiſ e neue Matjes-Heringe, Kisenbahn-Prioritäten, Geld Ir ep M 1 ir Sarpert 5 577 bz 
N N und Papiergeld. 4 . Fr 
© ge 9 E. Salt 2 Gebirgs - Himbeersaft, Prouss.Anl.59 kB. 1037, |Duenien .... | 96} B. n Preise der gereallen. 
* 2 2 Staatsanl. 984 B. 0. ouis: ol... 0 > e 5 Az, Fentstell der u 
e m feinstes Provencer - Oel | 4e Adee. 4 68] 5 Russ. Bk. Bil. 844 B. 84 a. Haier, Anl... 4 991 B ungen der poliz, Commission 
* Reuſcheſtraße z. Grün⸗Eiche. empfiehlt: 6 [6220] | „do. do. h N: 8 Oest. Währ. 11 1. 81,9, 0. deb Erd. 5 — (Pro Schedel in Silbargr.) 
“ Um viel Wünſchen nachzukommen 8t.-Schldsch. . x — ; w 
5 . Paul Neugebauer, n 00 » — . . 
IE von Mittag 12 Ubr ab Colonialwaaren- und Def entessen-Handlung, | Bresl. 8t,-Obl. |4 | — Freiburger .. [4 1343 G. Miner 5 33 B do. gelber 97-102 95 9192 
Gemengte Speiſe 3 o oma | 02 [Roggen schl. 85 82 80 
Gemengte Speise. ee, re e 7) 1 Schl Zech. Act. fr. 43 C. do. fremder 77—78 75 70-73 
0 Zur Vertilgung er Sanzen, Schwa-] do. do. |} Närschl.Märk. J do, St.-Frior. 41 53 0 Gerste 5760 56 52— 
8 Wein ⸗ 14497 ben, Motten ꝛc. iſt ſtets barrächig: [6213] do. (neue) 4 884 B. 883 G. | Obrschl. A u. C 1341195 B. A g Hafer ...... 39—40 37 74—36 
EI sn) ein Manzen-iither, . . 
i Eigarren- 8 er - i ee IE Nr G. Oppeln 5 2. B. Credit. . — 
I pfeelt in aröhter Auswahl pillen das Jen Rabitatmittel zur Fuasge 10 her Saen 4, nenn [ale 7- Wil. Bein 11 Woohsel-Oourae. Kündigungspreise f. d. 26. Juni. 
8 Ip. rf. N. Lenberg Ropmarkt 9. Motten f Kerzen, do. do. 31 — N Amsterd.250 f 8 — Roggen 62} Thlr., Hafer 47}, 
EI 5 N do. Lit. C. 4 933 G, a che; do. 250 l e — Weisen POL; Gem, We 
7 1 b. 4 5 pr. St. 60 5 611-1 bz, G, Hambrg. 300M AS — * rs 5 Raps 
je Labrador-Leberthran. als "Ro gegen 9 Motten, St. 1 Sgr. 3 4 901 a Russ. Liq.- Sch. — do. 300 M 1 — 95, Rüböl 11, Spiritus 197. | 
ee Dampf. oder aere ll S otten⸗Pulver, 8.Prov.-Hilfsk. 4 | 905 @ Ausländische Fonds. n T nn 
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